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Sr«H»<f(il«{tu:
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grau ®IiIe Çonegger,

2Btenerbergftra&e 9fr. 7.
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}nftrti0R*grei».

Ser etnfa^e ^Setitjeile:
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„ bad 3luSIanb : 25 Ißfg.
®ie Veflatnejeile: 50 ®td.

Ittegttbc:
®te „Sdmeijer grauen=3eitung"

erfdeiitt auf jeben Sonntag.

®ïpebitton
ber „@<btoeiaer grauewgettung".
KuftrAge vont $lafe St. Wallen

nimmt atup
bie »udjbruderei 3Wer!ur entgeger.

Bis SS»; Smmet (hebe iura (Samen, nnb fannft bu leibet tetn (Banjti
«Brake». s!S kleasaksl «Sie» f(ptie| es ein «asje« bitp <s«i Sonntag, 6. Buir.
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Qnbioibuatität in ber @be. — ®te grau ul,b ^er 3U=
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(Ernff.
So lap ba rcelfen unb finfen,

2Ba§ finfen mag!
2Bir motten ba§ Seben trinfen,

®a§ ©liicf, beu 2ag!
Viag grau ber Hiebet umfpinneu

®er Sonne 8id)t —
Und leuchten giamnten tiefinnen,

®ie Ibfdjen nict)t!

llnb mag bie ©rbe fid) beefen
SJtit totem Söetft —

Söir rooKen und Slüten roeefen

3lu§ Sdjnee unb @td!

Viag fommen, road ftd) bie Salinen
Diidjt fdjtieften lägt —

2Bir feiern mit flatternben gähnen
®er gitgenb geft!

ßulu ü, @trauB*£omet).

tyxz IDalirung bsr Üln&ttri&uaUtäf in
ïrsr (äfljE.

Dap bie ©pe ein ©dteifftein ift, an bem bie

©paraftere fid täglich unb ftünblidj ipre Warfen
©den unb Tanten abwepen müffen, ift fonftatiert.
©in ÜRadgebett pon beiben ©eiten muff atfo
ftattfinben — ed fragt fid nur, wie weit. gn
ber guten, alten geit — biedmal nid>t ironifd
gemeint! benit bie Vebinguttgen für glücflicpe
©pen müffen gatftreic^er gewefett fein — Mjrtcn
bie ÜDiütter ipre SLöc^ter: „®ebt nad! ©efforçât
eueren üftünnern, folgt iprem SöiHen llnb bie
mit Unrecht fo mit Spott unb §ap «erfolgte
©droiegermutter fteüt fid nodj peute oou »orn=
herein auf bie ©eite bed ©dnnegerfopned unb
rät ber Dodter jum abfoluten Slufgebett bed

eigenen gd§. ®a§ if* gntnbfalfd. ©rftmal,
roeil wenig ©paraftere eine gänjtic^e SReuprä=

gung nertragen werben, ol;ne nid^t feben eigenen
iluëbrucf su oerlieren, unb zweitens, weit matt
itt befter 2lbfic£)t bie tprannifc^en ©igenfi^aften
unb Einlagen beë ®îanneë me^r unb me^r ent=
wicfelt. iKatt fantt ruljig nur batton fprec^en,
baff bie ^ttbioibualitdt ber grau in ©efaljr ift
— ba§ ein 3)îann buri^ baë ^ufammenleben
mit feiner grau feine ©igenart einbüßte, ift ein

3U feltener galt: feine ©elbftljerrticfifeit fc^ü^t

it)n batwr. Slber aueb bie grau foUte fid) gegen
ben 9taub uttb bie Vergewaltigung i^rer gn=
bioibualitüt fc^üfeett. gd) fpre^e nic^t «on ben

gan3 jungen, bie faft ttodj iîinber ftnb uttb beê=

falb o^ne eine Sl^ttung nom Seben unb «om
Söefen ber ©l;e eine §eirat eingeben; fie lernen
burd) bie 2lugett beë ÜJtanneä fe^en, unb er
wirb bie Verantwortung für iljre ©ntwicflung
tragen müffen. Slber ben ÜOtübdjen «on fyeuU

jutagc ift ja — gottlob! — bie @fje um jeben
5]3rei§, nid)t tneljr ba§ §öcbfte. @ic ftnb wäjjle=
rifi^ unb ïtug unb aeeeptieren nic^t me^r blinb=
lingS einen Vorfdjlag, wenn fie fürchten, baff
bod) auf bie SDauer tein glüdlicfe§ VüttbniS
entfielen wirb, llnb tro|bem finb fie nad^er
wie 2Badj§ in beu |)änben i^rer Herren.

2öie oft ^i)rt mau tiid)t: „grüber war id ganj
attberë, lebensluftig unb frifd, aber tneitt ÜJtatttt

ift ja fo ftill, er fifet am liebften allein gu §aufe.
gd langweite mid oft/ a&er fed id madett?"
©ine anbere fagt: „gn bie Oper ju geben, ift
mir ber büdfte ©enuß. Stber mein ÜOtattn ba|t
bie ÜDtufiE, er gebt ttur inë Variété — id bin
nun fdon feit gabren nid)t mebr itt ber Oper
getoefen." ©ine attbere bat gern ©port getrieben,
bod) ibr ïïltann ift bagegen. ®ie Vierte bat ein

groped ÛDÎaltalcnt unb eâ bid jur Verheiratung
gepflegt — nun rübrt fie feinen IÇinfel ntebr
an, beim ber dfiatin b^lt ed für 3cit= unb
©elboerfdntenbung. Sitte biefe grauen, bie auf
bad «ersten, wad ibnen eiitft bad Siebfte war
unb iprer Statur am meiftett jitfagte, begreifen
gar nidt, weld eine grenjenlofe 3tüdfidtdlofig=
feit bed SDtanned barin liegt, in folder ïfieife
ibren ÏBitlen unb ibrett ©efdmad ju fttedten.

©otlte nidt barin bie grope Vtadt fogenannter
„bebeutettber" grauen ben SMttneru gegenüber
wurjeltt, bap biefe füllen : „§ier ift ein eigener
SBitle, ein eigetted, beftitnmted Söefen, bad «ott
bir nie abhängig fein wirb unb fid aid burd=
aud gleidberedtigt neben bir fühlt?" Üiegt niept
oiel 5tabel unb Demütigung baritt, wenn ein
SStann in ©egenwart Dritter, befonberd oor
grauen, bie ihm burd i^re beftimmt audge=
fprodene gnbioibualität gefallen, in fold mit*
leibiger SBeife «on feiner „guten fleitten grau"
fprid)t, bie fo ganj abhängig «on if)m ift uttb
feinett ©efdmad fennt, aid nur bett feittigett
Die grau, bie bem greittbett gegenüber aid bad
faprijiöfe, r&tfelbafte SBefen bie ewige @pl)inj
bleibt, füllte ed aud ®or beut eigenen SOîatttt

fein, gn ihr foHte ein Steft bed eigenen gdd
bleiben, ben er nidt befiegen fann nnb ber ipn
barum immer «on neuem anreihen wirb, ©in
Sîadgeben im Steinen, ja; in all ben 3tüd=

ftdten, bie bad täglide Sebett forbert unb ohne
berett ftete Seobadtung ed jrtr §olle wirb.
3lber nidt ein Vufgeben bed inuerften SBefend.

©don bie Slugbeit müpte bie grau baratt b'"5
bertt.

2Bie langweilig tnup ed für einen Slîann
fein, eine grau ju haben, bie ttidtd ift als eine,

îafdettaudgabc «on ihm felbft, bie abfolut uttb
in jebern fein Urteil naebfpridt, nur feinen gbeett
folgt unb fie gut beipt, unb «Ott ber er fcf)liep=

iid mit töblider ©iderbeit weip, wad fie «ott
biefetn unb jenem fagett wirb — «ietteidt fogar
itt feinen eigenen SRebendarten uttb îludbrûdett

3Ran fagt fogar, bap alte ©bepaare fid
oft äuperlid apnlid würben, gd fantt aud bad

nidt fo „rübrenb" fittben wie bie tneiften ÜRenfdett.
Denn and bad fefet bod bad gänjlide Slufgebett
bed eilten — uttb wieber nur ber grau — im
attberett ooraud ; benn nur wenn fie genau
benft unb empfinbet wie ihr ÜDtantt, wirb ihr
©efidtdaudbrud altmäbtid bem feinen gleid
werben, unb bad bebiitgt ja bie Slebnlidfcit.

2ßie bad täglide Sebett jur Vücffidt auf
bie ©ewobnbeiten unb ©igenfdaften bed attbertt
jwingt, fo wirb man and bid ju einem gewiffen
©rabe itt bem ßongeffionen madett müffen, wad
matt aid feine eigenfte gnbioibualität betradtet.
2lber eben ttur bid 31t einem gewiffen ©rabe.
Unb wenn man itt ruhiger SBeife auf feiner
Slnfidt, feinem ©efdmacf uttb ben gröperett ober
Heineren Siebbabereien beftebt — natürlid immer
«oraitdgefeçt, bap fie ftd bem Dtabmen ber Ver=
bältniffe einfügen laffett — fo wirb man feittett
Sebendgenoffett balb 3U ber ©infidt befebren,
bap man mit bemfelben iRedt feine ©igenart
waprt wie er. Denn id babe jum Veifpiel ttod
nie «on einem ÜRantte gehört, ber aud Vücffidt
uttb Siebe 311 feiner grau, ber biefe 2lngewobit=
beit oielleidt läftig ober fogar fdäblid ift, auf
ftarfed Utauden «e^idtet hätte, ©eine Verteibi=
guttg lautet: „Dad fattn id mir einfad nidt
abgewöhnen !" SBaruttt füllte bettn eine grau,
beren befonbere Vorliebe fid gewip nidt auf
etwad fo SRaterielled unb Ueberflüffiged wie bad

Stauden befdränfen wirb, ba3ti fommett, auf
eilte ernftbafte Vefdäftigung, bie ihr gtttereffe
»oll beanfprudt, gans 3U »er^idtett ©ie fann
aid ^audfrau unb ÏRutter nidt mepr gattj in
bem aufgeben, wad »ielleidt einft «ollftänbig
ihre 3^it unb ihr §er3 ausfüllte. 2lud bier gilt
ed einen iîompromip 3U fdliepett. 2lber fie foil
barauf adten, bap fie nidt gan3 uttb gar ipre
©igenart bei bem nur »ott iprer ©eite gefd(of=
fetten ^ompromip «erliert. ©ie, bie einft oiel=
leidt ein fluged, ein „befottbered" ÜJtäbden war,
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(erscheint am 3. Sonntaz jeden Monat»).

Ar»»Uii» »«d Perl»,:

Frau Elise Honegger,
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Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Sallen
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die Buchdrnckerei Merkur entgegen.

Nisti»! Immer strebe »am «anien, und kannst du selber kein Ganze»
WerdAi, »l» diemsbe» Glied schließ an ein Ganze» dich n«j Sonntag, 6. Nov.

Inhalt: Gedicht: Trotz. — Die Wahrung der

Individualität in der Ehe. Die Frau und der
Alkohol. — Die Mädchenfortbildungsschule (Schluß». —
Ruhe und Schlaf. Eine Frau auf der Kanzel. —
Heiratsbestimmungen in China. — Sprechsaal. —
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Trotz.

So laß da welken und sinken,
Was sinken mag!

Wir wollen das Leben trinken.
Das Glück, den Tag!

Mag grau der Nebel umspinnen
Der Sonne Licht —

Uns leuchten Flammen tiefinneu,
Die löschen nicht!

Und mag die Erde sich decken

Mit totem Weiß —
Wir wollen uns Blüten wecken

Aus Schnee und Eis!
Mag kommen, was sich die Bahnen

Sticht schließen läßt —
Wir feiern mit flatternden Fahnen

Der Jugend Fest!
Lulu v. Strauß-Torney.

Die Wahrung der Individualität in
der Ehe.

Daß die Ehe ein Schleifstein ist, an dem die

Charaktere sich täglich und stündlich ihre scharfen
Ecken und Kailten abwetzen müssen, ist konstatiert.
Ein Nachgeben von beiden Seiten muß also
stattfinden — es fragt sich nur, wie weit. In
der guten, alten Zeit — diesmal nicht ironisch
gemeint! denn die Bedingungen für glückliche
Ehen müssen zahlreicher gewesen sein — lehrten
die Mütter ihre Töchter: „Gebt nach! Gehorcht
eueren Männern, folgt ihrem Willen! Und die
mit Unrecht so mit Spott und Haß verfolgte
Schwiegermutter stellt sich noch heute von
vornherein auf die Seite des Schwiegersohnes und
rät der Tochter zum absoluten Aufgeben des

eigenen Ichs. Das ist grundfalsch. Erstmal,
weil wenig Charaktere eine gänzliche Neuprägung

vertragen werden, ohne nicht jeden eigenen
Ausdruck zu verlieren, und zweitens, weil man
in bester Absicht die tyrannischen Eigenschaften
und Anlagen des Mannes inehr und mehr
entwickelt. Man kann ruhig nur davon sprechen,

daß die Individualität der Frau in Gefahr ist
— daß ein Mann durch das Zusammenleben
mit seiner Frau seine Eigenart einbüßte, ist ein

zu seltener Fall: seine Selbstherrlichkeit schützt

ihn davor. Aber auch die Frau sollte sich gegen
den Raub und die Vergewaltigung ihrer
Individualität schützen. Ich spreche nicht von den

ganz jungen, die fast noch Kinder sind und
deshalb ohne eine Ahnung vom Leben und vom
Wesen der Ehe eine Heirat eingehen; sie lernen
durch die Augen des Mannes sehen, und er
wird die Verantwortung für ihre Entwicklung
tragen müssen. Aber den Mädchen von
heutzutage ist ja — gottlob! — die Ehe um jeden
Preis, nicht mehr das Höchste. Sie sind wählerisch

und klug und acceptieren nicht mehr blindlings

einen Vorschlag, wenn sie fürchten, daß
doch auf die Dauer kein glückliches Bündnis
entstehen wird. Und trotzdem sind sie nachher
wie Wachs in den Händen ihrer Herren.

Wie oft hört man nicht: „Früher war ich ganz
anders, lebenslustig und frisch, aber mein Mann
ist ja so still, er sitzt am liebsten allein zu Hause.
Ich langweile mich oft, aber was soll ich machen?"
Eine andere sagt: „In die Oper zu gehen, ist
mir der höchste Genutz. Aber mein Mann haßt
die Musik, er geht nur ins Varistö — ich bin
nun schon seit Jahren nicht mehr in der Oper
gewesen." Eine andere hat gern Sport getrieben,
doch ihr Mann ist dagegen. Die Vierte hat ein
großes Maltalent und es bis zur Verheiratung
gepflegt — nun rührt sie keinen Pinsel mehr
an, denn der Mann hält es für Zeit- und
Geldverschwendung. Alle diese Frauen, die auf
das verzichten, was ihnen einst das Liebste war
und ihrer Natur am meisten zusagte, begreifen
gar nicht, welch eine grenzenlose Rücksichtslosigkeit

des Mannes darin liegt, in solcher Weise
ihren Willen und ihren Geschmack zu knechten.

Sollte nicht darin die große Macht sogenannter
„bedeutender" Frauen den Männern gegenüber
wurzeln, daß diese fühlen: „Hier ist ein eigener
Wille, ein eigenes, bestimmtes Wesen, das von
dir nie abhängig sein wird und sich als durchaus

gleichberechtigt neben dir fühlt?" Liegt nicht
viel Tadel und Demütigung darin, wenn ein
Mann in Gegenwart Dritter, besonders vor
Frauen, die ihm durch ihre bestimmt
ausgesprochene Individualität gefallen, in solch
mitleidiger Weise von seiner „guten kleinen Frau"
spricht, die so ganz abhängig von ihm ist und
keinen Geschmack kennt, als nur den seinigen?
Die Frau, die dem Fremden gegenüber als das
kapriziöse, rätselhafte Wesen die ewige Sphin;
bleibt, sollte es auch vor dem eigenen Mann
sein. In ihr sollte ein Rest des eigenen Ichs
bleiben, den er nicht besiegen kann und der ihn
darum immer von neuem anreizen wird. Ein
Nachgeben im Kleinen, ja; in all den Rück¬

sichten, die das tägliche Leben fordert und ohne
deren stete Beobachtung es zur Hölle wird.
Aber nicht ein Aufgeben des innersten Wesens.
Schon die Klugheit müßte die Frau daran
hindern.

Wie langweilig inuß es für einen Mann
sein, eine Frau zu haben, die nichts ist als eine.
Taschenausgabe von ihm selbst, die absolut und
in jedein sein Urteil nachspricht, nur seinen Ideen
folgt und sie gut heißt, und von der er schließlich

mit tödlicher Sicherheit weiß, was sie von
diesem und jenem sagen wird — vielleicht sogar
in seinen eigenen Redensarten und Ausdrücken!

Man sagt sogar, daß alte Ehepaare sich

oft äußerlich ähnlich würden. Ich kann auch das
nicht so „rührend" finden wie die ineisten Menschen.
Denn auch das setzt doch das gänzliche Aufgeben
des eilten — und wieder nur der Frau — im
anderen voraus; denn nur wenn sie genau
denkt und empfindet wie ihr Mann, wird ihr
Gesichtsausdruck allmählich dem seinen gleich
werden, und das bedingt ja die Aehnlichkeit.

Wie das tägliche Leben zur Rücksicht auf
die Gewohnheiten und Eigenschaften des andern
zwingt, so wird man auch bis zu einem gewissen
Grade in dem Konzessionen machen müssen, was
man als seine eigenste Individualität betrachtet.
Aber eben nur bis zu einem gewissen Grade.
Und wenn man in ruhiger Weise auf seiner
Ansicht, seinem Geschmack und den größeren oder
kleineren Liebhabereien besteht — natürlich immer
vorausgesetzt, daß sie sich dem Rahmen der
Verhältnisse einfügen lassen — so wird man seinen
Lebensgenossen bald zu der Einsicht bekehren,
daß man mit demselben Recht seine Eigenart
wahrt wie er. Denn ich habe zum Beispiel noch
nie von einem Manne gehört, der aus Rücksicht
und Liebe zu seiner Frau, der diese Angewohnheit

vielleicht lästig oder sogar schädlich ist, auf
starkes Rauchen verzichtet hätte. Seine Verteidigung

lautet: „Das kann ich mir einfach nicht
abgewöhnen!" Warum sollte denn eine Frau,
deren besondere Vorliebe sich gewiß nicht auf
etwas so Materielles und Ueberflüssiges wie das
Rauchen beschränken wird, dazu kommen, auf
eine ernsthafte Beschäftigung, die ihr Interesse
voll beansprucht, ganz zu verzichten? Sie kann
als Hausfrau und Mutter nicht mehr ganz in
dem aufgehen, was vielleicht einst vollständig
ihre Zeit und ihr Herz ausfüllte. Auch hier gilt
es einen Kompromiß zu schließen. Aber sie soll
darauf achten, daß sie nicht ganz und gar ihre
Eigenart bei dem nur von ihrer Seite geschlossenen

Kompromiß verliert. Sie, die einst
vielleicht ein kluges, ein „besonderes" Mädchen war,
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foU feine ©ußettbfrau, feine ©urpfpnittdmutier
werben. ©enn in prem 3'mtncr uttb an iprem
Sifp Bitben fidB bie „nap und", bie ßommenben,
nnb benetx Bleibt bie ©igenart ber SRutter bad

köpfte unb Vefte fürä ganze Sebett. £aum einer
unter beit ©rößten ber SÜßelt, ber ttipt eine „be=
fottbere" ÏRntter gehabt hätte, eine, bie für fid)
fap unb bapte unb aup iptt teerte, fein in=
tterfted SBefen ttipt oon ber Sretmüple bed täg=
lipett Sebend jerftampfen zu laffen.

„®artenlaube" (@oa, ®räftn o. Vaubiffltt).

3Trau tm& ïtsc Älftüfiol.
©er befannte ©aß: ge pöper bie Kultur

eined Volfed, befto beffer bie (Stellung ber grau,
ift aup bann richtig, trenn aid golge gefegt
wirb, trad er aid llrfape nennt: ©ie beffere
Stellung ber grau erpöpt bie Kultur eined
Volfed. Von biefer SGßaprheit gibt eine fürzlip
erfpiettene Vrofpüre bed 2lboofateit Souid granf
in Vrüffel berebteä .geitgttid. ©ie oerpeerenben
2ßirfungen bed 2((fopolidmud auf ben menfp=
lichen Drganidmud in gefunbÇeitticher unb intel=
leftuetler Veziepung, fomie bie moralifpe ®efa=
beitj bed 2llfopoIiferd finb befannt ober foßten
ed wenigftend fein. Stuf ©runb ber getoottnenen
©rfaprungen ber mebizinifpen SBiffenfpaft weift
nun ber Verfaffer nap, inwiefern bad weibliche
©efplept ben Srinffitten Çauptfâd^tid^ jum Opfer
fättt, nicht bireft baburp, baß grauen fich bem
Srunfe ergeben, fonbern inbireft baburp, baff
bie Srinffiinben bed SRanned bie fpulblofett
grauen unb Äinber ind ©lenb ftürjen. ©edpalb
muß bie grau bie gefpworene geinbin bed 211=

fopold werben, ©er îtlfopol oerniplet bett 3Rett=

fpen, bie Heroen, bie gamilie, bie (Sitten. 23e=

- fonberd in ben ©täbten unb inbuftrießen 23ejirfen
richtet ber 2llfoholidmud bie größten Verwüftuttgen
an; er jerftßrt bie ©efunbpeit, untergräbt ben

gamilienfrieben unb richtet bie gamilie öfonomifch
ju ©runbe. ©er päudlipe §erb, bie gamilie
finb ed alfo itt erfter Sinie, welche oor bem

©ifte gefpüßt werben müffen.
©ad fattn am wirffamften gefpepen, wenn

bie grau felber in ben ßampf gegen biefen geinb
ipred ©lücfd ziept unb wenn fte burp gefeßgcbe=
rifche Steformen in ihrem 23eftreben unterftüßt
wirb, gtt biefer Veziepung macht ber Verfaffer
eine Steipe oott Vorfplägett. gtt erfter Sinie
foß ber SOriitfer an ber empfinblipften ©teße ge=

troffen werben, an feinem ©elbbeutet. SRatt
oerhinbere il;n, bie ©rfparniffe ber gamilie, bad
©onbergut oon grau unb .ftiubertt anzugreifen,
unt feine alfopolifpen ©elüfte ju befriebigen.

$u biefem .ßweefe muß ber grau geftattet
werben, ihre ©rfparniffe ohne ßuftimtnung bed

SRanned im eigenen Tanten anzulegen uttb über
ihren Slrbeitdertrag felbftänbig zu oerfügen. 23eibed

ift heute in Velgien noch uicht ber gall, ©in
©efeßentwurf in biefem ©inne liegt fpon feit
bem gapre 1890 bett Kammern cor, ift aber
noch nicht zur Beratung gelangt, granfreip ba=

gegen pat fpmt im gapre 1881 ein ©efeß att=

genommen, wonach lue ©pefrau bad Utecht ^at,
über ihre ©rfparttiffe zu oerfügen, welched in
ben fünfzehn gapren feitted Veftepend fehr gute
SQMrfungett gehabt hut.

©ine zweite gefeßgeberifpe Steform zu ©unften
ber gamilie fießt ber SSerfaffer in golgeitbem:
SSBenn bie £runf= ober SBerfdjmenbungdfucht bed
SJtanned notorifch ift unb bie ©yiftenz ber ga=
milie bebroht, fo foß ber griebendridfter ber
grau bad Stecht geben, entweber bie §dlfte ober
einen Seil bed 2lrbeitdlofjned bed ÜDtanned felbft
in ©ittpfang zu nehmen, ©in weitered ©dfut^
mittel, welched ber SSerfaffer anregt, betrifft bie
©ntziehung ber odterlichen ©ewalt, wenn ber
2Sater bem Sruitfe ergeben ift. -

Schließlich, wenn aße SRittel nichtd ni'tßen,
foß nach ï>er 2lnfiept bed ©erfafferd ber ©hefrau
eined Srinferd bad Stecht gegeben werben, fidh

wegen Srunffucht fdpeiben zu laffen. ©ad bür=
gerlidpe ©efe^buch für ©eutf^lanb hut beïannt=
Itch biefen ©djeibungdgrunb nicht expressis verbis
aufgenommen, aber in § 1568, bent @ammel=

Paragraphen für aße relatiobn ©cheibungdgrünbe,
aid ba finb: ÜRißhunblungen, ©rohuttgen, ©t;retx=

ïrânfungen, ^untfucht, abfi^tlic^e ©ntziehung bed

ttuterhaltd, 23erWeigerung ber ehelichen Pflicht
u. f. w., ift auch bie Srunffucht inbegriffen.

©nblich aid letted, aber wirîfamfted ÜRittel,
bie grauen oor ben gofgen bed 2llfoholidinud
ZU fchüßen, empfiehlt ber SSerfaffer ben Äampf
gegen ben 2(lfoholidmud felbft. |>err grant
rechnet and unb belegt ed mit ber ©tatiftit,
baß auf 1,200,000 ©timmberechtigte in Sefgien
300,000 gntereffenten am 2llfoholoerbranch fom=

men. Unter foldjen Umftdnben erfcheint ihm nicht
nur bie Seilnahme ber grau an bem Kreitz;vtg
gegen ben 2llfoholidmud eine bringenbe ßtot=

wenbigfeit, fonbern bie naturgemäß feinbliche
Stimmung bed weiblichen ©efchledjtd gegen bad

©ift muß feiner 2lnficht ttadf buri^ Verleihung
bed ©timmredjtd an bie grau auth an ber @timm=
urtte zum Sludbrucf gelangen.

Mâï»d|BnfortBiIïJun00rd|ulB.
©in einleitenbed SD3ort zur ®i§tuffton an ber ^apred»

nerfammlung In (Spur.

(Sdjluê.)

gd) benfe mir, baß bie gefchilberten 23er=

hältniffe bazu attgelhatt feien, bie reale Sett=
benz ^eroortreten zu luffeit, oßne baß ber ibeale
©ebaitfe babttreh oernachiäfftgt wirb. 2I(d ©egcit=
ftücf wähle ich ein bünbnerifched ©orf bed ro=
manifdhen £antondteiled*): au^ lper ift Iunb=
wirtfc^aftliche 23eoölferung in ber ÜDtehrzaht, §aud=
inbuftrie finbet man feine oor; bie jungen ÜRäbdjen
bed ©orfed halfen aber zum größten Seil nicht
mit im bäuerlichen Vetrieb. Sie fudjett ©teßen
aid ßiutmermäbchen, aid ^eßnerinnen in ben

§oteld bed ©itgabin, bed Oberlanbcd unb ber
Umgebung. SBährenb ber ©ommermonate rennen
fie fich uuibe fûr einige hunbert granfen. ©abei
lernen fte hochmütige Steifettbe, genußfüchtige ©äfte
unb frembe Vebürfniffe fennen. IDÎit biefen @r=

rungenfihaften fehren fie in bie einfachen heimat=
liehen Verhältttiffe zurttcf. ©iefe hüben fein gn=
tereffe für fie; wad bie ßurücfgebliebetten gear=
beitet, hflt in ihren 2lugen feinen SBert, ber

©enuß aßein oermag fie zu reizen, ©r füllt
ihr ©innen unb ©enfen aud. ©ie 2Bertf<häßung
bed ©enuffed unb bie baburdj bebingte beweg=
liehe Sebendfithrung ift ein ÜERcrfmal ber Söchter
jened ©orfed. 2öie ganz unberd ift bieg SBilb,
aid jeited ber arbeitfamen, erwerbenben, fparen=
ben 23eoötferung 2öie ganz unberd muß hiox
ber Unterricht geartet fein, wenn er bie @chüle=
rinnen paefen, förbern foß! ©eftüfct auf bie
23ewegli<hfeit ihrer geiftigen Gräfte, geftüfet auf
bie ©mpfänglidjfeit für bad Schöne unb grembe,
muß auch Bie gortbilbungdfdhule biefen gug im
2luge behalten. §ier fommt bie ibeale Stiftung
bed Unterrichted in iljeoretifchem ©inne bem

©eifte ber ÜRäbdjen entgegen uttb ebnet au^
ber 2(rbeit bie Sahn, bamit biefe zum Stechte
fotntne.

©ie Vünbtter Äoßegen werben oerzeihen,
wetttt id; ooreilig citt Urteil über büttbnerifche
SSerhältniffe abgegeben hübe; ed gefdjah in ber
guten 2lbficht, ein Veifpiel für bie Verfchiebetf
heit ber Söchter unfered Banbed zu finben. g^
möchte bamit aud; nicht bett grauen jener ©e=

genben einen Vorwurf machen, ©ad (Sattle foß
nur eine 2lnregung fein, bie Söchter unfered
Sattbed itt ihrer ©igenart zu beobachten, um bie

richtigen ©chlüffe für bie 2öahl ber gortbilbuttgd=
fchulform zu finben. ©raubünbett unb Spurgau
finb wopl in gewiffer Veziepung ®egettfä|e, zwi=
fepett betten fiep bie St;pett ber übrigen eittreipett
laffen. SReined ©raeptend ift ed für bett ©rzieper
eine fepötte unb banf'bare 2litfgabe, SRenfcpett zu
beobachten, fie in iprem ÎBefett fennen zu lernen
uttb auf SCRittel zu fittnett, ipretn Streben zu
helfen unb ipre ©cpwächett zu peben.

2ßir müffen für bie üßtäbcpenfortbilbuitgd=
fdpule auep bie gorberung bed Obligatoriuntd
auffleßett, wenn ipr ©ittfluß ein eittgreifenber,
wirffamer werben foß. Siid;t nur tun bed ©r=
folged, nein, um ber Söcpter wißett treten wir
bafür ein ©oßett nun einzelne bazu berufen
feitt, einen aßgemeinen ©ebanfen zu oertreten
©oll bie gamilie, bie ©efeßfepaft ttur itt einzelnen
iprer ©lieber ftarf, fräftig fiep erweifett? ©ewiß
niept, bad giel felbft forbert bie ©efamtpeit, bad

*) 2ll§ Vünbnertn barf icp btefed Veifpiel fepon
attfüpren. ®. V.

©anze; wad baran feplt, bad ift ein 2lbbrucp
am ©ebanfett ber fozialen gatttilienfcpule. ©ie
legt und bie Verpflichtung auf, einzutreten für
aße TOübcpen, bie aud irgettbwelcpeu ©ritnbett
niept teilpaftig werben fönnett ber attrcgeitbcn,
förbernben ©inrieptungen auf bem ©ebiete ber
©cpule. ©ie forbert und auf, jenen ©letnenten
nachzugehen, bie fiep niept unter bie erziepettbe
2luffi(pt ber ©cpule fteßeu woßett, weil falfcpe
greipeitdbegriffe fie baoon abpalten. gpnett aßen
foß bad ©efe^ bed Vucpftabend zu §ülfe fotn=

men, bad and ber Siebe woplbenfenber ÜRenfcpeit

peroorgegattgen ift. ©adfclbe wirb fie zwingen,
bad zu tpun, wad zu ipretn Veften bient. Vidper
pat tto^ fein ©cpweizerfantoit bie obligatorifpe
SRäbcpenfortbilbungdfcpule eingeführt, ©t. ©aßen
unb ©olotpurtt paben ben ©emeittbett bad
Stecpt oerliepen, bie SRäbcpett zum Vefupe ber=

felbett zu oerpfliepten. ©d ift bieg ein einleitenber
©epritt. 2Bo einfieptige ißerfönlicpfeiten für bie

©cpulpflicpt eintreten, ba wirb fiep eine totale
©infüprung berfelbett optte große ©cpwierigfeiten
ooßziehen unb bamit bem fantottalen ©efeß bie

23af;tt breepen. gtt einzelnen ßantonen, bie ittt

einheitlichen Vorgehen bei ©efepett ipre
©tärfe fepen, würbe bad ©emeinbcobligatorinm
aber eine gerfplitterung ber Gräfte zur golge
paben, bie ber ©cpule niept zum Stußett gereipett
fönnte. ©aruttt alfo auch Pier: „in necessariis
unitas, in dubiis libertas, in omnibus Charitas."

2Bo bie Siebe in felbftlofem ©treben fip ab=

müpt, VIeibenbed zu fpaffen, ba gept bie 2lrbeit
nipt oerlorett. ©iefe ©ewißpeit ift ber befte
©portt, einzutreten in Spat unb 2ßort für eine

©ape, bie unfernt gefamtett Volf zum ©egttt
werben fantt. — ^nabenfortbilbungdfpule unb
SRübpenfortbilbnngdfpule, jebe in iprer @igett=

art, müffen zum nationalen ©igeutum werben
©inen Seif, unb fei ed aup nur ein ganz Heiner,
bazu beizutragen ttap Jböttnen unb Vermögen,
ift bie VPtpt eitted jeben Seprerd, jeber Seprerin.
©upe jeber an feinem spiap treu zu wirfeit uttb
„grettnbe zu werben ittt ©tißen für ben Vuttb."

Sttnigunba gopp.

imÏT Srijlaf.
Voßfomtttette Stupe bei Sîapt zu genießen,

ift für bie ©rpaltung ber ©efuttbpeit bad not=
weitbigfte ©rforbernid. ©ad glüttzenbe 2lttge unb
ber flare Seint, ber bie gugeub audzeipnet, ift
nur babttrp möglipft lange zu bewaprett.

Viele Seute bilbett ftp ein, baß fie gepörig
rupen, unb man pört oft biefen unb jenen fagett,
baß iptt niptd mepr ftören föntte, wenn er eitt=

mal zu 23ette gegangen ift, unb bop fiepen fie
bed SRorgettd fplaftrunfett auf uttb fönnen eine

gewiffe Srägpeit unb SRi'tbigfeit nipt log werben,
fo baß fie zu jeber 2lnftrengung unfäpig finb.
©ie Urfape baoon ift bie, baß ipr ©plaf ber

ooßftänbigett Stupe entbeprt, unb ed finb z"=
weilen leipt zu oertreihenbe Äleinigfeiten, bie

ipnett biefel&e rauben.
Stiemanb fatttt ftp eined erfrifpettbett ©plafed

in einem gitttmer erfreuen, bad nipt orbenttip
gelüftet ift. gm Sommer foßten bie oberen

genfter immer geöffnet fein, uttb int 2Binter.
müffen ©plafzimmer oor bem ©plafettgepett ge=

pörig gelüftet werben, außerbem aber ttop irgettb
eine Ventilatiott paben.

©itt großer geittb ber Stupe ift aup geiftige
2lrbeit furz oor beut ©plafettgepen. geber, ber
feine ©ebanfett oor bem ©plafettgepett auf
©ittge riptet, bie iptt quälen, trüben ober be=

ängftigen, opfert feine Stupe unb wirb mit
poplen 2lugen uttb angegriffenen Sieroett attf=
fiepen, ©ad ift leipt erflärt : ©ie 2lnftrengung
bed ©epirnd oerurfapt ein ungewöpitliped gu=
ftrötnen bed Vluted bapitt, bad nur burp irgettb
eine 2lbleituug, z* burp etwad förperlipe
Vewegttttg wieber zurüefgebrüngt uttb baratt
oerpinbert werben fattn, ben ibopf zu belaften.
©er ©plaf oertnag bad nipt, unb wenn jemattb
in einem folpett guftanbe oor ©rittübuttg wirf=
lip einfpläft, fo arbeitet bad ©epirn fort, ziept
bie Steroett in SRitleibenfpaft, uttb bad arttte
Opfer ftept battn bed SRorgettd auf uttb wutt=
bert fip, warum ed troß bed ©plafed fo tttübe

ift. ®op, mit 2ludttapme ber 2lugen, wetpe oor
bem Sipte gefpüßt waren, pat ber Körper
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soll keine Dutzendfrau, keine Durchschnittsmuuer
werden. Denn in ihrem Zimmer und an ihrem
Tisch bilden sich die „nach uns", die Kommenden,
und denen bleibt die Eigenart der Mutter das
Höchste und Beste fürs ganze Leben. Kaum einer
unter den Größten der Welt, der nicht eine
„besondere" Mutter gehabt hätte, eine, die für sich

sah und dachte und auch ihn lehrte, sein
innerstes Wesen nicht von der Tretmühle des
täglichen Lebens zerstampfen zu lassen.

„Gartenlaube" (Eva. Gräfin v. Baudissin).

Die Frau und der Alkohol.
Der bekannte Satz: Je höher die Kultur

eines Volkes, desto besser die Stellung der Frau,
ist auch dann richtig, wenn als Folge gesetzt

wird, was er als Ursache nennt: Die bessere

Stellung der Frau erhöht die Kultur eines
Volkes. Von dieser Wahrheit gibt eine kürzlich
erschienene Broschüre des Advokaten Louis Frank
in Brüssel beredtes Zeugnis. Die verheerenden
Wirkungen des Alkoholismus auf den menschlichen

Organismus in gesundheitlicher und
intellektueller Beziehung, sowie die moralische Dekadenz

des Alkoholikers sind bekannt oder sollten
es wenigstens sein. Auf Grund der gewonnenen
Erfahrungen der medizinischen Wissenschaft weist
nun der Verfasser nach, inwiefern das weibliche
Geschlecht den Trinksttten hauptsächlich zum Opfer
fällt, nicht direkt dadurch, daß Frauen sich dem
Trunke ergeben, sondern indirekt dadurch, daß
die Trinksünden des Mannes die schuldlosen
Frauen und Kinder ins Elend stürzen. Deshalb
muß die Frau die geschworene Feindin des
Alkohols werden. Der Alkohol vernichtet den Menschen,

die Nerven, die Familie, die Sitten. Be-
- sonders in den Städten und industriellen Bezirken

richtet der Alkoholismus die größten Verwüstungen
an; er zerstört die Gesundheit, untergräbt den

Familienfrieden und richtet die Familie ökonomisch
zu Grunde. Der häusliche Herd, die Familie
sind es also in erster Linie, welche vor dem

Gifte geschützt werden müssen.

Das kann am wirksamsten geschehen, wenn
die Frau selber in den Kampf gegen diesen Feind
ihres Glücks zieht und wenn sie durch gesetzgeberische

Reformen in ihrem Bestreben unterstützt
wird. In dieser Beziehung macht der Verfasser
eine Reihe von Vorschlägen. In erster Linie
soll der Trinker an der empfindlichsten Stelle
getroffen werden, an seinem Geldbeutel. Man
verhindere ihn, die Ersparnisse der Familie, das
Sondergut von Frau und Kindern anzugreifen,
um seine alkoholischen Gelüste zu befriedigen.

Zu diesem Zwecke muß der Frau gestattet
werden, ihre Ersparnisse ohne Zustimmung des

Mannes im eigenen Namen anzulegen und über
ihren Arbeitsertrag selbständig zu verfügen. Beides
ist heute in Belgien noch nicht der Fall. Ein
Gesetzentwurf in diesem Sinne liegt schon seit
dem Jahre 1890 den Kammern vor, ist aber
noch nicht zur Beratung gelangt. Frankreich
dagegen hat schon im Jahre 1881 ein Gesetz

angenommen, wonach die Ehefrau das Recht hat,
über ihre Ersparnisse zu verfügen, welches in
den fünfzehn Jahren seines Bestehens sehr gute
Wirkungen gehabt hat.

Eine zweite gesetzgeberische Reform zu Gunsteu
der Familie steht der Verfasser in Folgendem:
Wenn die Trunk- oder Verschwendungssucht des
Mannes notorisch ist und die Existenz der
Familie bedroht, so soll der Friedensrichter der
Frau das Recht geben, entweder die Hälfte oder
einen Teil des Arbeitslohnes des Mannes selbst
in Empfang zu nehmen. Ein weiteres Schutzmittel,

welches der Verfasser anregt, betrifft die
Entziehung der väterlichen Gewalt, wenn der
Vater dem Trunke ergeben ist.

Schließlich, wenn alle Mittel nichts nützen,
soll nach der Ansicht des Verfassers der Ehefrau
eines Trinkers das Recht gegeben werden, sich

wegen Trunksucht scheiden zu lassen. Das
bürgerliche Gesetzbuch für Deutschland hat bekanntlich

diesen Scheidungsgrund nicht exprossis voi'bis
aufgenommen, aber in § 1568, dem
Sammelparagraphen für alle relativìn Scheidungsgrüude,
als da sind: Mißhandlungen, Drohungen,
Ehrenkränkungen, Zanksucht, absichtliche Entziehung des

Unterhalts, Verweigerung der ehelichen Pflicht
u. f. w., ist auch die Trunksucht inbegriffen.

Endlich als letztes, aber wirksamstes Mittel,
die Frauen vor den Folgen des Alkoholismus
zu schützen, empfiehlt der Verfasser den Kampf
gegen den Alkoholismus selbst. Herr Frank
rechnet aus und belegt es mit der Statistik,
daß auf 1,200,000 Stimmberechtigte in Belgien
800,000 Interessenten am Alkoholverbrauch kommen.

Unter solchen Umständen erscheint ihm nicht
nur die Teilnahme der Frau an dem Kreuzzug
gegen den Alkoholismus eine dringende
Notwendigkeit, sondern die naturgemäß feindliche
Stimmung des weiblichen Geschlechts gegen das
Gift muß seiner Ansicht nach durch Verleihung
des Stimmrechts an die Frau auch an der Stimmurne

zum Ausdruck gelangen.

Die Mädchenfortbildungsschule.
Ein einleitendes Wort zur Diskussion an der Jahres¬

versammlung in Chur.
(Schluß.»

Ich denke mir, daß die geschilderten
Verhältnisse dazu angethan seien, die reale Tendenz

hervortreten zu lassen, ohne daß der ideale
Gedanke dadurch vernachlässigt wird. Als Gegenstück

wähle ich ein bündnerisches Dorf des

romanischen Kantonsteiles*): auch hier ist die
landwirtschaftliche Bevölkerung in der Mehrzahl,
Hausindustrie findet man keine vor; die jungen Mädchen
des Dorfes helfen aber zum größten Teil nicht
mit im bäuerlichen Betrieb. Sie suchen Stellen
als Zimmermädchen, als Kellnerinnen in den

Hotels des Engadin, des Oberlandes und der
Umgebung. Während der Sommermonate rennen
sie sich müde für einige hundert Franken. Dabei
lernen sie hochmütige Reisende, genußsüchtige Gäste
und fremde Bedürfnisse kennen. Mit diesen
Errungenschaften kehren sie in die einfachen heimatlichen

Verhältnisse zurück. Diese haben kein
Interesse für sie; was die Zurückgebliebenen
gearbeitet, hat in ihren Augen keinen Wert, der

Genuß allein vermag sie zu reizen. Er füllt
ihr Sinnen und Denken aus. Die Wertschätzung
des Genusses und die dadurch bedingte bewegliche

Lebensführung ist ein Merkmal der Töchter
jenes Dorfes. Wie ganz anders ist dies Bild,
als jenes der arbeitsamen, erwerbenden, sparenden

Bevölkerung! Wie ganz anders mutz hier
der Unterricht geartet sein, wenn er die Schülerinnen

packen, fördern soll! Gestützt auf die

Beweglichkeit ihrer geistigen Kräfte, gestützt auf
die Empfänglichkeit für das Schöne und Fremde,
muß auch die Fortbildungsschule diesen Zug im
Auge behalten. Hier kommt die ideale Richtung
des Unterrichtes in theoretischem Sinne dem

Geiste der Mädchen entgegen und ebnet auch
der Arbeit die Bahn, damit diese zum Rechte
komme.

Die Bündner Kollegen werden verzeihen,
wenn ich voreilig ein Urteil über bündnerische
Verhältnisse abgegeben habe; es geschah in der
guten Absicht, ein Beispiel für die Verschiedenheit

der Töchter unseres Landes zu finden. Ich
möchte damit auch nicht den Frauen jener
Gegenden einen Vorwurf macheu. Das Ganze soll
nur eine Anregung sein, die Tochter unseres
Landes in ihrer Eigenart zu beobachten, um die

richtigen Schlüsse für die Wahl der Fortbildungsschulform

zu finden. Graubünden und Thurgau
sind wohl in gewisser Beziehung Gegensätze,
zwischen denen sich die Typen der übrigen einreihe»?
lassen. Meines Erachtens ist es für den Erzieher
eine schöne und dankbare Aufgabe, Menschen zu
beobachte»?, sie in ihrem Wesen kennen zu lernen
und auf Mittel zu sinnen, ihrein Strebe»? zu
helfe»? und ihre Schwächen zu heben.

Wir müssen für die Mädchenfortbilduugs-
schule auch die Forderung des Obligatoriums
aufstellen, wenn ihr Einfluß ein eingreifender,
wirksamer werde»? soll. Nicht nur um des

Erfolges, nein, um der Töchter willen treten wir
dafür ein? Sollen nun einzelne dazu berufen
sein, einen allgemeinen Gedanken zu vertreten?
Soll die Familie, die Gesellschaft nur in einzelnen
ihrer Glieder stark, kräftig sich erweisen Gewiß
nicht, das Ziel selbst fordert die Gesamtheit, das

0 Als Bündnerin darf ich dieses Beispiel schon
anführen. D. V.

Ganze; was daran fehlt, das ist ei»? Abbruch
am Gedanken der sozialen Fainilienschule. Sie
legt uns die Verpflichtung auf, einzutreten für
alle Mädchen, die aus irgendwelche»? Gründe»?

nicht teilhaftig werden können der anregenden,
fördernden Einrichtungen auf dem Gebiete der
Schule. Sie fordert uns auf, jene»? Elementen
nachzugehen, die sich nicht unter die erziehende
Aufsicht der Schule stellen wollen, weil falsche

Freiheitsbegriffe sie davon abhalten. Ihnen alle»?

soll das Gesetz des Buchstabens zu Hülfe
kommen, das aus der Liebe wohldenkender Menschen
hervorgegangen ist. Dasselbe wird sie zwingen,
das zu thun, was zu ihrein Besten dient. Bisher
hat noch kein Schweizerkantou die obligatorische
Mädchenfortbildungsschule eingeführt. St. Galleu
und Solothuru haben den Gemeinden das
Recht verliehen, die Mädchen zum Besuche
derselben zu verpflichten. Es ist dies ein einleitender
Schritt. Wo einsichtige Persönlichkeiten für die

Schulpflicht eintreten, da wird sich eine lokale

Einführung derselben ohne große Schwierigkeiten
vollziehen und damit dem kantonalen Gesetz die

Bahn brechen. In einzelnen Kantonen, die im
einheitlichen Vorgehen bei Gesetzen ihre
Stärke sehen, würde das Gemeindeobligatorium
aber eine Zersplitterung der Kräfte zur Folge
haben, die der Schule nicht zum Nutze»? gereichen
könnte. Darum also auch hier: „in uoeo^ariw
unitas, in àubiw iikerta«, ii? oinnibu« olnu'itcw."

Wo die Liebe in selbstlosem Streben sich

abmüht, Bleibendes zu schaffen, da geht die Arbeit
nicht verloren. Diese Gewißheit ist der beste

Sporn, einzutreten in That und Wort für eine

Sache, die unsern? gesamten Volk zuin Segen
werden kann. — Knabenfortbildungsschule uud
Mädchenfortbildungsschule, jede in ihrer Eigenart,

müssen zum nationalen Eigentum werden!
Einen Teil, und sei es auch nur ein ganz kleiner,
dazu beizutragen nach Können und Vermögen,
ist die Pflicht eines jeden Lehrers, jeder Lehrerin.
Suche jeder an seinem Platz treu zu wirken und
„Freunde zu werben in? Stillen für den Bund."

Kunigunda Fopp.

Ruhe und Schlaf.
Vollkommene Ruhe bei Nacht zu genießen,

ist für die Erhaltung der Gesundheit das
notwendigste Erfordernis. Das glänzende Auge uud
der klare Teint, der die Jugend auszeichnet, ist

nur dadurch möglichst lange zu bewahren.
Viele Leute bilden sich ein, daß sie gehörig

ruhen, und man hört oft diesen uud jenen sagen,
daß ihn nichts mehr stören könne, wen»? er
einmal zu Bette gegangen »st, und doch stehe»? sie

des Morgens schlaftrunken auf und können eine

gewisse Trägheit und Müdigkeit nicht los werden,
so daß sie zu jeder Anstrengung unfähig sind.
Die Ursache davon ist die, daß ihr Schlaf der

vollständigen Ruhe entbehrt, und es sind
zuweilen leicht zu vertreibende Kleinigkeiten, die

ihnen dieselbe rauben.
Niemand kann sich eines erfrischenden Schlafes

in einen? Zimmer erfreue»?, das nicht ordentlich
gelüftet ist. Im Sommer sollte»? die obere»?

Fenster immer geöffnet sein, und im Winter
müssen Schlafzimmer vor dem Schlafengehen
gehörig gelüftet werde»?, außerdem aber noch irgendeine

Ventilation haben.
Ein großer Feind der Ruhe ist auch geistige

Arbeit kurz vor den? Schlafengehen. Jeder, der
seine Gedanken vor dem Schlafengehen auf
Dinge richtet, die ihn quälen, trüben oder
beängstigen, opfert seine Ruhe und wird n?i?

hohlen Augen und angegriffenen Nerve»?
aufstehen. Das ist leicht erklärt: Die Anstrengung
des Gehirns verursacht ein ungewöhnliches
Zuströmen des Blutes dahin, das nur durch irgend
eine Ableitung, z. B. durch etwas körperliche
Bewegung wieder zurückgedrängt uud daran
verhindert werden kann, den Kopf zu belasten.
Der Schlaf vermag das nicht, und wenn jemand
in einem solchen Zustande vor Ermüdung wirklich

einschläft, so arbeitet das Gehirn fort, zieht
die Nerven in Mitleidenschaft, und das arme
Opfer steht dann des Morgens auf und wundert

sich, warum es trotz des Schlafes so müde

ist. Doch, mit Ausnahme der Augen, welche vor
dem Lichte geschützt waren, hat der Körper
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eigentlich fo trenig geruht, als o6 er ü6erf;anpt
gar nicht 311 23ette gegangen treire. Stuch ber
îDîagen hat hier ein 2öörtdjett mitjureben, unb
man fann troßl jagen, e§ ift eßenfo fdjäblicf),
unrerbauliche ©adjett über 311 Diel 311 effen, als
hungrig 311 Söett 311 gehen. Sin leerer Ziagen
rerurfadjt SBlutanbrattg nach bent £opfe unb eilt
itherfüllter hat aubere folgen, welche bie SRujje

[töten. Söeitn jentanb au ©djlaflofigfeit leibet,
ift eS baS hefte, eilten falten Umjdjlag iiher
(Stirn unb Auge 31t legen ; baS bringt unmitte(=
bare ©rleidjteruug unb — trenn feine attbereit
©egentrirfuitgeu rorhanbeit ftttb — auch ftchcv

©ßlaf, ba cS baS 33lut rout ©e^irtt ableitet.
®icfe einfachen Stegein nterben, trenn matt

fie befolgt, bie Stühe rerfchaffen, bie baS Sehen

rerlängert unb 3ugenb ttttb Schönheit erhält.

Qjine Jean auf bet Kanjel.
®er erfte weibliße ©eifttiße in ©itglanb ift eilte

®eutfße, gräulein ©ertrub u. (]3eßolb aug Sßorit. Sie
ift biefer SEage in after [form burß Sîererenb ganteg
®rummonb ront Slanßefter Kollege 3U Dfforb at§
ißrebigerin ber ©emeinbe ber freien ßriftlißen Kirße
31t Sonboit eingeführt irorben. Aei ber freier trug fie
ba§ ©ewanb ifjreê afabeinifdjen ©rabeg — fie ift
Magister arlium ber Unioerfitüt ron ©t. Anbrewg in
©d)ottfanb. gßre sprebigt mar einfach, aber wirlungg=
rott. Unirerfitätgprofefforen haben bie ißrebigerin ju
ihrem Amtgantritt begtiidtnünfßt. grautein 0. ipepolb
ift bie Soßter eüteg preußifßen DffijierS, fie beftanb
1894 iit Stettin bie Seßrerinnenprüfung unb ging nad)
©ßottlanb alg ©auglehreriti, roo fie fid) gteidjjeitig für
bie Unirerfität rorbilbete.

^etrafebelïtmmungen in (Ûfpna.
2Bie bie ßinefifße 3e'tutig „Stfinanpan" inetbet,

hat ber Siinifter für ©ßulangefegenheiteit eine Aer=
fitgung erfaffeit, nad) weißer Sîânner nidjt oor bem
25 unb grauen nidjt oor bent 20. Sebengjaßre heiraten
bürfen. ®ie ©ouoerneure aller ißrouinjen erflärten
fid) bereit, bie ®urßfüßrung biefeg Aerboteg 31t rer»
anlaffeit.

Spmttfaal.
Jraaen.

5« biefer ?lu0riâ Binnen nur fragen von
altgemeinem 3nt«eff< aufgenommen werben. |ite(Ten-
gefndje ober ^feitenofferten linb ausgefefitoffen.

girage 8410 : 2Bte erflärt man bie Steigung eiiteS
älteren Stanneg, nur beg Slaßtg auggehen 31t wollen?
®er Söetreffenbe hat in feinem öffentlidjen 28irleit herbe
©nttäufeßungen erfahren unb hat beSfjalb allen Aer=
fehr mit ber ®efeHfd)aft abgebrochen. gß farm beit
Aorgang ja redjt gut begreifen, aber id) bin bod) bange,
bap biefer plöptiße 2Beßfel ber förperlidjeu unb fee=

lifd)en ©efunbheit fßaben îrerbe. gß bin gans Iran!
ror Aufregung, beim id) wage eg nicht, beg Slaßtg
ntid) regelrecht fßlafett 31t legen auS banger ©orge für
bett näd)tlicf)erit>eife herumirrettben Aater. 2Bag ift in
folchem galt 3U tßun? Unt gütigen Siat bittet

Sine äcänaftigic ïodjttv.
5-rage 8411: 3d) habe neue fdjbne Aeranbeitmöbet,

Korbfeffel unb ®ifß :c. in ein im ©ommer 311111 ©aton
eingericßteteg ©laëhaug genommen auf ben fpejiellen
SBuitfd) itieineg Slanneg, ber ben mit fd)önen @e=

wäßfen gefßmüdten Staunt 31t feinem wtnterlid)en
Sefe- unb Siaußsimmer augerfehen hat. Staß mehr:
roößenttißer Abwefenßeit surüdgeleßrt, erlebe id) bett
Aerbruß, bah her wunberfßöne Aobeit beg Stauttieg
in bie Kreits unb in bie Cluer oollftänbig gerfra^t ift,
raa§ jebenfallg ront rüdfißtgtofen ©ebrauß ber Stoßr:
ntöbel herrührt. 2Bie fann id) ben ©djabeit irieber
gut maßen? ®er Stoben ift in prächtigem Slufter in
hellem unb bunftem, lädiertem §013 partetiiert. gür
guten Stat märe befouberg bantbar ®tne neue Sefatn.

girage 8412: 3ft e§ unbebingt notirenbig, baß
eine junge ®antenfßneiberin 31t ihrer Augbilbung nach
tparig geht? Unb trenn ja, ift eg ratfant, ein juitgeg
Stäbchen 3ief)eu 31t laffeit, bag fehr gutmütig, aber
oberflächlich ift unb fid) fel)r leidjt ron feiner Umgebung
beeinfluffen läßt? 2Bag habe id) baron, îrenit bal
Stäbchen beruflich gewinnt unb bafür au feinem ©ha»
ratter gefdjäbigt wirb? Kine Arbeiterin, bie in ißari§
geirefett ift, ntad)t bag SJläbßen uttsufrieben ttitb nad)
ber 28eltftabt lüftern. 3d) habe bagKittb exogen unter
Diel Stühe uttb ©ebulb unb möchte, baß eg auf guten
SBegeit bliebe. eine Deforßte lernte.

tirage 8413: gft wahr, baß fid) beim Stenfdjen
int .öerbft unb Frühjahr ein ôaattrechfel roUsieht wie
bei ben SEieren? 3-, m n,

Jtroge 8414: SBüßte mir jemaitb auS bent rer=
ehrlichen CeferfreiS ein Stittel gegen rheumatifdje
©chnter3en unter beitt ©djulterblatt? ®er @d)ttter3 ift
bei getriffen S3emeguttgen unb namentlich nad)tg im
Sfett intenfir. ©eit sirfa 4 2Bod)ett probiere ich aHeg

9Jtöglid)e: (ginreiben mit Siheumatol, hei^c ®üdjer,
englifdjeS ^ßflafter, bod) ift alles umfonft. 3d) bitte
freunblichft um guten Stat. g-rnn st.

tirage 8415 : SCBag fagen Krfahrene 31t nachfolgen:
ber ©rfcheittung : 3d) habe ror einiger 3eit bie tnerfirür:
bige Kntbectung gemacht, baft id) ben ipenbelfdjlag meiner
SBaitbuhr gauj tttigleic£)inä^tg höre. Oft beginnt er
fehr laut, fo baß eg mir im fiopf beinahe bröijnt, big
e§ irieber abnimmt. Uttb bieg rot^ieht fid) immer in
einem beftimmten 3Bed)fel. An ber Uhr tann eg nidjt
liegen, benit ber Uhrmacher erflärt fie in Drbnung.
2Ufo ntup eg am ©ehör liegen uttb bieg beunruhigt
titid). ®er ©ebanfe, fo mühfatit merben 31t ntüffen im
Aerfehr, ift mir eine dual. ®er Slr3t finbet ttidjtS,
ba§ ntid) beunruhigen müßte. ®ine günfjigiäOriQe.

^frage 8416: 3ft eine ßeferin fo freunoltd), mir
311 berichten, trie man bie Guitten 311 haltbarem Ston=

fett uertrenben fann? S3efteitg banft 31.

3<rage 8417 : Söie entwöhnt ein Staun fid) ant
befteti nom AUof)o(, ber 3trar mäßig getrutifen wirb.
3ft eg wirfltd) nötig, fid) bafür eine attbere ©ewohn=
heit, trie 3. S. bag Staudjen, attsufdjnallen?

Sine (Schlagte.

tirage 8418: 3ft eg einem jungen Stäbchen wirf:
lief) fd)äblid), ihre Augfteuer felber 3U nähen Wir
will bag gar nicht eirileudjten, bettn wir früheren
SJtäbdjen nähten alle unfere Augfteiteru felbft unb 3trar
ron §anb, ntatt hatte noch feine Stafdjiueit bantalg,
ttnb bod) ift feine an biefer Anftrengnng geftorben.
Kitt Stufterftücf roit jebent Artifel foil meine Stidjte
machen ntüffen, mehr aber nicht, geftattet gnäbigft mein
Sïruber, beffen §au§halt ich führe. ®ie SEodjter, unt
bie eg fid) tjanbelt, ift gefttnb, nur etwüg nerrög, wag
ja sunt guten SLott gehört, alfo fatttt ihr ficher bag At=
beiteit aud) nidjt fdjabett. 3d) will aber bod) gern
hören, wag attbere rott ber ©aclje halten. Stach meiner
Steinung macht man h^ittage riel 31t riel Umftänbe
mit ben jungen Seuteit ; fie laffen fid) fcljonett unb um:
forgett rott ber älteren ©eneratiott, bie bod) natur:
gemäß eher Attfprud) 31t madjen hätte auf ©djonung
uttb SSerücffichtigung. Unfere heutigen Stäbchen finb
ein wuttberlidjeg ©efd)led)t, benn fie haben 3weierlei
©efunbheit: eine attëbauernbe für Suftbarfeiteit unb
©port unb eine feßonungsbebürftige bei ber Arbeit.
aBettn ich aud) altntobifd) bin, fo bin ich bent weib=
lichen ©port gar nid)t abholb, aber ich meine, bie 93e:

redjtigung 3U beffett Augübung müffe burch Arbeitg:
leiftuitg erworben werben.

tirage 8410 : SßMe ridjtet man einen Aufhängeplaß
int ôaufe ein bei befdjeibenem Staitm Aielntal banft
für gütige Antworten 3U„0£ ®au8ftau in 28.

tirage 8420: Könnte mir rieHeidjt jentanb aug
bent geehrten Seferfreig uttferer lieben „graueu^ritung"
aug Krfahrung mitteilen, ob bag fogeit. „Antituberfulin",
gabrifaitt 28. Kraß in Stiehen bei SSafel, fid) wirîlid)
gegen Afthnta bewährt hat, uttb ob eine ältere grau,
bie seitweife att §er3fd)wäd)e leibet, bag SJtittel ohne
Siebenten gebrauchen fantt? — gür gütige Augfunft
wäre herzlich battfbar Ïreue «Bonnentin.

Hntttrrrtßn.
Jluf ^irage 8308 : ©djon mandje grau war in

ben erftett 3ahrett eine gute (grsießerm uttb legte bei
ihren Knaben ben ©runb 31t ebleitt ©treben unb d)a=
rafterfeftem SBefett, würbe aber entmutigt, weil ein
launenhafter, jät)3orniger Aater mit feinem fd)led)ten
23eifpiel bag ©ute bei ben Kinbertt wieber serftörte.
Keine rechte grau wirb e§ fid) einfallen laffen, ißren
Kummer 3U betäuben, nur bie Slänner glauben ein
Stedjt basu 311 haben, ©ebenfeit @ie, trag ©ie att
3hrer grau unb §aughaltung gefehlt haben, unb
bringen ©ie 3hrer grau Siebe ttttb SEeilttahme ent=

gegen, bantt tititß atleg gut werben. st. 33. sp.

^Ittf tirage 8300: ©ebntefte 3irfulare ober et wag
berartigeg habe ich in foldjent galle nod) nie gefeßen.
Statt er^äßlt bie ©aeße einigen intimen greitnbinnen,
bantt weiß eg gleid) jeberntattn, ttnb tuait braudjt nur
ttod) auf etwa trophein eintaufenbe Kinlabungen mit
ein paar furjen 3eilen in biefem ©intte 311 antworten.

St. 211. in ».
^uf 3itage 8300: 2öenn 3ßie ©efeitigfeit eine

befeßränfte ift, fo fdjreiben ©ie an bie bei gßnett rer:
feßrenben grettnbe ein erflärenbeg, freuttblicijeg Kar:
tenwort. 3ß ^rei§ größer, fo laffen ©ie Karten
mit paffeubeiti 3nßalt bruefen. Sfatürlicß rerpflicßtet
©ie bieg, fpäter bei ben jept 23efd)wid)tigteit wieber
SSefttd) 311 ntaeßen. x,

Jtuf ^irage 8400: Kitt ©enttfeß ron Sßlorfalf
unb pulrerifierter fpotsfoßte in einer Untertaffe ittg
SEifcßdjen gefteUt, wirb bettflid) ben ©erueß balb tteh»
tuen. — 3't neuefter 3eü iril'b aud) für folcße gneefe
ein ®eginfeftiongpapier in bett ©anbei gebracht, bag
©ie in einem größern ®rogtterielaben finbeit werben.

gt. 2)1. In ».
Jlttf tirage 8400 : ®ag SîationeUfte wäre ttatür=

lid), ntatt ließe eg gar nießt 3U fdjlecßtem ©erueß font=
ttteit. 28er hpgieiitifcß benft, ber oerfießt ein jebeg
©efäß int Stacßttifd) mit einem paffenben ®ecfel, ber
ttad) bem ©ebraud) aufgefept wirb. ®aitn muß baraitf
gefeßett werben, baß ber ©cßublabenteit beg Stad)t=
fäfteßeng burß ein S8rett rott betn unteren Steil abge=
fcßloffen trirb. Aud) muß bag leptere taggüber immer
offen fteßen, bamit frifeße Suft eittjießett fantt. Kbettfo
muß bag ©cßubtäbcßen oft ben S£ag über geöffnet blei=
bett. 3ur SBefeitigung beg bereits rorßanbenen fcßlecßten
©erttßeg wäfeßt man bag Käftcßeit mit ©alnttafwaffer
gut aug, röftet etwag billigen Kaffee unb fteüt biefett
in einem blechernen ©efäß gans heiß in bag Käftcßeit.
®er ßeiße Kaffeebampf sieht bie fcßlecßten ®ünfte an.
Stachher, wenn ber Kaffee feinen ©erueß oerloren hat,
feßneibet matt eine große 3'riebel entstrei unb legt fie
auf ein îetlerdjen itt bett Stadjttifcß ; bag muß öfters
wieberßolt werben. Aon guter SBirfung ift aud) bag
(ginfteUeit rott ©eu iit bag Staditfäftdjen, bag mit
foeßenbem SBaffer abgebrüht würbe. s.

^nf ^irage 8401: ©ingentaeßte grüeßte ftellt ntatt
ein paar 2Bocßen itt ben Keiler, aber nachher an einen
tröefeneu Ort: notfallg in einen Kaften, ber oft
aufgemacht wirb. Uebrigeng fontttit bag ©cßiiitmeln ber
Konfitüre oft ror; ©te ntüffen bett ©cßintmel forg:
fältig oben abnehmen uttb bie gritdjte nocßtitalg beffer
eiitfocßeti. ®attn bleiben fie gut. 3t. sm. tu ».

Auf 3tr«ge 8401 : ©ë wirb riel 31t wenig baraitf
gefeßett, baß bie einsnfodjettben gritdjte frifd) gepflüeft,
mit reinem SBaffer abgefpült unb fofort eittgefoeßt
werben müffen. ®te SBättbe beg Kellerg tttüffeit im
©erbft mit Katfwaffer geftrießen werben. 3n @etnüfe=
federn hält ficß Kingefocßteg feiten gut. ®ie Koitferoeit:
gläfer finb beim ©ittfülleit ebettfallg eittsufdjwefeht.
Oben auf bag Kingemacßte legt matt ein in guten
Kognac getaußteg, 30113 reitteS Rapier, bantt wirb bag
©lag gefcßloffett. SBirb ipergatnentpapier ßiesu rer:
tneitbet, fo muß biefeg burß warnteg 2Baffer gesogen
werben, bantit eg ficß ber Stünbung beg ©lafeg ober
bent Körle gans genau anpaßt. Aud) ift bag ©inges
lochte fleißig naßsufeßett, bantit ein atlfälligeg ©ßint:
titeln fofort bemertt werben lantt. ©itt fonft utibenupteg
froftfreieg ©elaß in ber äBohttung latin ebettfallg alg
aiufbewahrnnggort rott Kottferrett bienett; boß muß
matt beaßten, bie ©läfer bunlet 31t fteUett. x.

Auf tirage 8402 : Aermifßen ©ie Sehnt mit einem
®eil Aorar recßt grüttbliß ; bieg bient sunt Augftreißen
rott Kaßelöfen. ©ßabßafte platten in eiferneit Oefen
rerftreißt ntatt mit feingeftebtent Araitttftetn, ber mit
SBafferglag su einer Inetbaren Slaffe rerarbeitet ift.
®iefer Kitt wirb fo hart wie ©ifett. x.

Auf Serrage 8403: ©at ber gungling leinen Aor:
ntiinb, ber ißitt einmal reßt ittg ©etriffen reben lönnte?
3fß bettle, baß eine ©teile alg ©augleßrer ißtit paffen
würbe; ßat matt ein aitgenehnteg Sleußere unb gefäl=
tige SJîanieren, fo ftttb foldje ©teilen nißt gans fo
fßwer su belontttten, trie ntatt etwa beulen foÜte.

_ gt. SBi. in ».
Auf 3tragc 8403 : 3ßr ©oßit taugt weber sunt

gurifteit noß 311111 SJiebisitter uttb sunt Theologen fßon
gar nißt; bentt er fßlägt allen Siegeln ber SEBiffen:
fcßaft ront Körper, feinett gunttionen uttb feinen Ae:
bürfniffen birelt iitg ©efießt, unb mit beut Sießtggefüßl
unb ber Sleßtgerlenntnig fteßt er auf gefpaittttem guß.
Unb wer fo beg Sütgefiißlg, beg sPflißtgefühtg unb
ber Siebe mangelt, ber ift ein ©oßn auf ben geiftlißett
Aerttf. ©in 3ü«gting, ber fo riet ©elegettßeit ßatte,
3u lernen, ber wirb boß feinen Sebengunterhalt rer:
bienett tonnen. Aig jept war er ©tnbent, oßtte su ler=
nett, aug bettt ©djweiß ber alten, geplagten Stutter,
uttb nun tßut ißnt bie bittere Sebeitgfßule ißre ®hüren
auf — rietleißt lernt er bort itteßr; trenigfteng bag,
auf eigene güße su fteßen. $.

Auf ^trage 8405: Slit ©rwaßfenett int Sanfen
©ßritt su halten, ift für Knaben ait fiß fßon eine
tiißtige Anftreitgung, bie nißt burß weitere Aufgaben
ttod) gefteigert werben foUte. Säßt fiß wirtliß gar
leine attbere Qeit finben (wag ntir nißt einleuchten
will.), fo würbe iß eßer noß einige teißte 2lufgaben
im Kopfreßnen wäßrenb ben Raufen beg ©ffeng etn=
pfeßleit. — SUt Qeit uttb ©ebulb lontmt übrigeng
biefeg alleg rott felbft in bie Steiße. gt. sdî. tu ».

Auf tirage 8405 : ©itt Überaug ftrenger ttnb un:
gebttlbiger Seßrer foUte bie Kinber nißt im Steßtten
unterrißten müffen, weil er ißnett tneßr fßabet alg
nüpt. ©iitfißtige ©Item werben alfo einen 28eg fußen
uttb gewiß auß finben, bett ©ßaben rott ißren Kin=
bern absuwenbett. ©ßlintnt ift, wenn fie benfelbett noß
rerfßärfen. SBenn bag ©eßint ftarl in Aitfpruß ge=

itommeti ift, fo ßört bie Slugtettßätigleit auf. Slait
fießt ja gans tiißtige Stänner, bie beim ©pasiergang
uitwilltürtiß fteßen bleiben, wenn int ©efpräß ein
mißtigereg SEßema attgefßlagen wirb. @g ift gar nißt
311 beswetfeln, baß ber ©augarst biefe ©jersitiett rer:
bietet, wenn ©ie ißtit bie ©aße rorlegen. x.

Auf 3jrage 8406: 28er ein gnteg ©ewiffen ßat,
foil auß bie Kraft befipett, fid) barauf su fteifeu unb
alleg, wag ron außen an ißtt lontmt, mit ©leißntut
absuftreifett. 14 ®age geriett wären waßrfßeinlid)
für AngefteHte ttnb ifßrinjipalität feßr stredntäßig ge:
wefett. gt. im. in ».

Auf gitage 8406 : ®er betreffenben tprinsipalin
Sßflißt ift eg, alle Saiten anstießen, jeben SBeg 31t

rerfußen, unt ber 311 Uitreßt Slttgefßulbigten wieber
31t ißrettt rerlorenen großfinn 31t rerßelfen. ASetttt bag
nißtg nüpt, fo wäre ein Ortgweßfet 311 oerfußen unb
eitt ^Aufenthalt itt einer gamitie mit Kinbertt, bereit
ron ©erjen frößtißeg 2Bejen uttb utteigennüpige An=
hättglißleit ©ersengwunben, wie nißt leißt ettrag
attbereg, su heilen rertnag. 2£uß ein ernfteg 28ort
lönnte nißt fßaben. grren ift ja lttenfßliß unb mit
einer glättsetiöen ©atigfaltiou foUte bie felbft gewiß
nur su oft aud) irrettbe Aeteibigte fiß sufrieben geben.
28ie gefagt, man ntuß jeben 2Beg rerfußen; aber geßett
laffen barf ntatt bie ©aße nißt, wenn ntßt Slelan-
ßolie baraug entfteßen foil. s.

Auf 3frage 8407 : gefte Seittwatibtafßett fßeinen
ntir sweclbienltßer; trägt aber jentattb gern Seber, fo
ßabe iß auß nißtg bagegett eittsuwettben. gt. sui. in ».

Auf Strage 8407 : Sebertafßen in ©errenlteibern
fittb feßr folib, aber teuer, gtt gutftoffigen Kleibern
ßabe iß fotße immer befohlen. Sejonberg für SEafßen,
bie ©ßlüffel, sportctttottnaieg, Sleffer ttnb attbere gn=
ftruntente 311 beherbergen beftintmt finb, ift bag 2Beiß:
leber ein ibealer ©toff. x.

Auf 3trage 8408: ©g ift jebenfallg nur llnaßt=
famleit uttb lleberfeßen ron ghrettt ipriitsipal getrefen,
trenn er gßre Originalseugniffe surürfbeßalten ßat.
©ie bürfeit gans 1DOhl i« befßeibetter, ßöflißer 28eife
auf biefeg Ueberfeßen aufnterlfant maßen unb bie
geugniffe sitrüdrerlangen. »r. w. in ».
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eigentlich so wenig gernht, als ob er überhaupt
gar nicht zu Bette gegangen wäre. Auch der
Magen hat hier ein Wörtchen mitzureden, und
man kann wohl sagen, es ist ebenso schädlich,
unverdauliche Sachen oder zu viel zu essen, als
hungrig zu Bett zu gehen. Ein leerer Bkagen
verursacht Blutandrang nach dem Kopfe und ein
überfüllter hat andere Folgen, welche die Ruhe
störeu. Wenn jemand an Schlaflosigkeit leidet,
ist es das beste, einen kalten Umschlag über
Stirn und Auge zu legen; das bringt unmittelbare

Erleichterung und — wenn keine anderen
Gegenwirkungen vorhanden sind — auch sicher

Schlaf, da es das Blut vom Gehiru ableitet.
Diese einfachen Regeln werden, wenn man

sie befolgt, die Ruhe verschaffen, die das Leben

verlängert und Jugend und Schönheit erhält.

Eine Frau suf der Kanzel.
Der erste weibliche Geistliche in England ist eine

Deutsche, Fräulein Gertrud v. Petzold aus Thor». Sie
ist dieser Tage in aller Form durch Reverend James
Drummond vom Manchester College zu Oxford als
Predigerin der Gemeinde der freien christlichen Kirche
zu London eingeführt worden. Bei der Feier trug sie

das Gewand ihres akademischen Grades — sie ist à-
ZÍZtsr arlium der Universität von St. Andrews in
Schottland. Ihre Predigt war einfach, aber wirkungsvoll.

Universitätsprofessoren haben die Predigerin zu
ihrem Amtsantritt beglückwünscht. Fräulein v. Petzold
ist die Tochter eines preußischen Offiziers, sie bestand
1894 in Stettin die Lehrerinnenprüfung und ging nach
Schottland als Hauslehrerin, wo sie sich gleichzeitig für
die Universität vorbildete.

Heiralsbestimmnngen in China.
Wie die chinesische Zeitung „Tsinanpan" meldet,

hat der Minister für Schulangelegenheiten eine
Verfügung erlassen, nach welcher Männer nicht vor dem
25 und Frauen nicht vor dem 20. Lebensjahre heiraten
dürfen. Die Gouverneure aller Provinzen erklärte»
sich bereit, die Durchführung dieses Verbotes zu
veranlassen.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser UuöriK Kieme» nur Kragen von all»

gemeinem Znteresse anfgenomme« »erden. Stellengesuche

oder Stellenofferte« sind ausgeschlossen.

Krage 8410 : Wie erklärt man die Neigung eines
älteren Mannes, nur des Nachts ausgehe» zu wollend
Der Betreffende hat in seinem öffentlichen Wirken herbe
Enttäuschungen erfahren und hat deshalb allen Verkehr

niit der Gesellschaft abgebrochen. Ich kaun den
Vorgang ja recht gut begreifen, aber ich bin doch bange,
daß dieser plötzliche Wechsel der körperliche» und
seelischen Gesundheit schaden werde. Ich bin ganz krank
vor Ausregung, denn ich wage es nicht, des Nachts
mich regelrecht schlafen zu legen aus banger Sorge für
den nächtlicherweise herumirrenden Baler. Was ist in
solchem Fall zu thun? Um gütigen Rat bittet

El»! gciinzstlgte Tochter.

Krage 8411: Ich habe neue schöne Verandeumöbel,
Korbsessel und Tisch :c. in ein im Sommer zum Salon
eingerichtetes Glashaus genommen auf den speziellen
Wunsch meines Mannes, der den mit schönen
Gewächsen geschmückten Raum zu seinem winterlichen
Lese- und Rauchzimmer ausersehen hat. Nach
mehrwöchentlicher Abwesenheit zurückgekehrt, erlebe ich den
Verdruß, daß der wunderschöne Boden des Raumes
in die Kreuz und in die Quer vollständig zerkratzt ist,
was jedenfalls vom rücksichtslosen Gebrauch der Rohrmöbel

herrührt. Wie kann ich den Schaden wieder
gut machen d Der Boden ist in prächtigem Muster in
Hellem und dunklem, lackiertem Holz parkettiert. Für
guten Rat wäre besonders dankbar Ein- neue Leserin.

Krage 8412: Ist es unbedingt notwendig, daß
eine junge Damenschneiderin zu ihrer Ausbildung nach
Paris geht? Und wenn ja, ist es ratsam, ein junges
Mädchen ziehen zu lassen, das sehr gutmütig, aber
oberflächlich ist und sich sehr leicht von seiner Umgebung
beeinflussen läßt? Was habe ich davon, wenn das
Mädchen beruflich gewinnt und dafür an seinem
Charakter geschädigt wird Eine Arbeiterin, die in Paris
gewesen ist, macht das Mädchen unzufrieden und nach
der Weltstadt lüstern. Ich habe das Kind erzogen unter
viel Mühe und Geduld und möchte, daß es auf guten
Wegen bliebe. Elne besorgte Tont-,

Krage 8413: Ist es wahr, daß sich beim Menschen
im Herbst und Frühjahr ein Haarwechsel vollzieht wie
bei den Tieren? F. H. w u.

Krage 8414: Wüßte mir jemand aus dem
verehrlichen Leserkreis ein Mittel gegen rheumatische
Schmerzen unter dem Schulterblatt? Der Schmerz ist
bei gewissen Bewegungen und namentlich nachts im
Bett intensiv. Seit zirka 4 Wochen probiere ich alles
Mögliche: Einreiben mit Rheumatol, heiße Tücher,
englisches Pflaster, doch ist alles umsonst. Ich bitte
freundlichst um guten Rat. Fron K.

Krage 8415 : Was sagen Erfahrene zu nachfolgender
Erscheinung : Ich habe vor einiger Zeit die merkwürdige

Entdeckung gemacht, daß ich den Pendelschlag meiner
Wanduhr ganz ungleichmäßig höre. Oft beginnt er
sehr laut, so daß es mir im Kopf beinahe dröhnt, bis
es wieder abnimmt. Und dies vollzieht sich immer in
einem bestimmten Wechsel. An der Uhr kann es nicht
liegen, denn der Uhrmacher erklärt sie in Ordnung.
Also muß es am Gehör liegen und dies beunruhigt
mich. Der Gedanke, so mühsam werden zu müssen im
Verkehr, ist mir eine Qual. Der Arzt findet nichts,
das Mich beunruhigen Müßte. Eine Fünfzigjährige.

Krage 8410: Ist eine Leserin so freundlich, mir
zu berichten, wie man die Quitten zu haltbarem Konfekt

verwenden kann? Bestens dankt R.

Krage 8417 : Wie entwöhnt ei» Mann sich am
besten vom Alkohol, der zwar mäßig getrunken wird.
Ist es wirklich nötig, sich dafür eine andere Gewohnheit,

wie z. B. das Rauchen, anzuschnallen?
Eine Geplagte.

Krage 8418: Ist es einem jungen Mädchen wirklich

schädlich, ihre Aussteuer selber zu nähen? Mir
will das gar nicht einleuchten, denn wir früheren
Mädchen nähten alle unsere Aussteuern selbst und zwar
von Hand, man hatte noch keine Maschinen damals,
und doch ist keine an dieser Anstrengung gestorben.
Ein Musterstück von jedem Artikel soll meine Nichte
machen müssen, mehr aber nicht, gestattet gnädigst mein
Bruder, dessen Haushalt ich führe. Die Tochter, um
die es sich handelt, ist gesund, nur etwas nervös, was
ja zum guten Ton gehört, also kann ihr sicher das
Arbeiten auch nicht schaden. Ich will aber doch gern
hören, was andere von der Sache halten. Nach meiner
Meinung macht man heutzutage viel zu viel Umstände
mit den jungen Leuten; sie lassen sich schonen und
umsorgen von der älteren Generation, die doch
naturgemäß eher Anspruch zu machen hätte auf Schonung
und Berücksichtigung. Unsere heutigen Mädchen sind
ein wunderliches Geschlecht, denn sie haben zweierlei
Gesundheit: eine ausdauernde für Lustbarkeiten und
Sport und eine schonungsbedürftige bei der Arbeit.
Wenn ich auch altmodisch bin, so bin ich dem
weiblichen Sport gar nicht abhold, aber ich meine, die
Berechtigung zu dessen Ausübung müsse durch Arbeitsleistung

erworben werden.

Krage 8410 : Wie richtet man einen Aufhängeplatz
im Hause ein bei bescheidenem Raum? Vielmal dankt
für gütige Antworten Jung- Hausfrau in W.

Krage 8420: Könnte mir vielleicht jemand aus
dem geehrten Leserkreis unserer lieben „Frauen-Zeitung"
aus Erfahrung mitteilen, ob das sogen. „Antituberkulin",
Fabrikant W. Kratz in Riehen bei Basel, sich wirklich
gegen Asthma bewährt hat, und ob eine ältere Frau,
die zeitweise au Herzschwäche leidet, das Mittel ohne
Bedenken gebrauchen kann? — Für gütige Auskunft
wäre herzlich dankbar Treu- àmimà

Antworten.
Auf Krage 8Z08: Schon manche Frau war in

den ersten Jahren eine gute Erzieherin und legte bei
ihren Knaben den Grund zu edlem Streben und
charakterfestem Wesen, wurde aber entmutigt, weil ein
launenhafter, jähzorniger Vater mit seinem schlechten
Beispiel das Gute bei den Kindern wieder zerstörte.
Keine rechte Frau wird es sich einfallen lassen, ihren
Kummer zu betäuben, nur die Männer glauben ein
Recht dazu zu haben. Bedenken Sie, was Sie an
Ihrer Fran und Haushaltung gefehlt haben, und
bringen Sie Ihrer Frau Liebe und Teilnahme
entgegen, dann muß alles gut werden. R. B. P.

Auf Krage 8300: Gedruckte Zirkulare oder etwas
derartiges habe ich in solchem Falle noch nie gesehen.
Man erzählt die Sache einigen intimen Freundinnen,
dann weiß es gleich jedermann, und man braucht nur
noch auf etwa trotzdem einlaufende Einladungen Mit
ein paar kurzen Zeilen in diesem Sinne zu antworten.

Fr. M. in B.
Auf Krage 8300 : Wenn Ihre Geselligkeit eine

beschränkte ist, so schreiben Sie an die bei Ihnen
verkehrenden Freunde ein erklärendes, freundliches Kar-
tenwort. Ist Ihr Kreis größer, so lassen Sie Karten
mit passendem Inhalt drucken. Natürlich verpflichtet
Sie dies, später bei den jetzt Beschwichtigten wieder
Besuch zu machen. z.

Auf Krage 8400: Ein Gemisch von Chlorkalk
und pulverisierter Holzkohle in einer Untertasse ins
Tischchen gestellt, wird denklich den Geruch bald
nehmen. — In neuester Zeit wird auch für solche Zwecke
ein Desinfektionspapier in den Handel gebracht, das
Sie in einem größern Droguerieladen finden werde».

Fr. M. In B.
Auf Krage 8400: Das Rationellste wäre natürlich,

man ließe es gar nicht zu schlechtem Geruch kommen.

Wer hygieinisch denkt, der versieht ein jedes
Gefäß im Nachttisch mit einem passenden Deckel, der
nach dem Gebrauch aufgesetzt wird. Dann muß darauf
gesehen werde», daß der Schubladenteil des
Nachtkästchens durch ein Brett von dem unteren Teil
abgeschlossen wird. Auch muß das letztere tagsüber immer
offen stehen, damit frische Luft einziehen kann. Ebenso
muß das Schublädchen oft den Tag über geöffnet bleiben.

Zur Beseitigung des bereits vorhandenen schlechten
Geruches wäscht man das Kästchen mit Salmiakwasser
gut aus, röstet etwas billigen Kaffee und stellt diesen
in einem blechernen Gefäß ganz heiß in das Kästchen.
Der heiße Kaffeedampf zieht die schlechten Dünste an.
Nachher, wenn der Kaffee seinen Geruch verloren hat,
schneidet man eine große Zwiebel entzwei und legt sie

auf ein Tellerchen in den Nachttisch; das muß öfters
wiederholt werden. Von guter Wirkung ist auch das
Einstellen von Heu in das Nacblkästchen, das mit
kochendem Wasser abgebrüht wurde. x.

Auf Krage 8401: Eingemachte Früchte stellt man
ein paar Wochen in den Keller, aber nachher an einen
tröckenen Ort: notfalls in einen Kasten, der oft
aufgemacht wird. Uebrigens kommt das Schimmel» der
Konsitüre oft vor; Sie müssen den Schimmel
sorgfältig oben abnehme» und die Früchte nochmals besser
einkochen. Dann bleiben sie gut. Fr. M. w B.

Auf Krage 8401 : Es wird viel zu wenig darauf
gesehen, daß die einzukochenden Früchte frisch gepflückt,
mit reinem Wasser abgespült und sofort eingekocht
werden müssen. Die Wände des Kellers müssen im
Herbst mit Kalkwasser gestrichen werden. In Gemüsekellern

hätt sich Eingekochtes selten gut. Die Konservengläser

sind beim Einfüllen ebenfalls einzuschwefeln.
Oben auf das Eingemachte legt man ein in guten
Cognac getauchtes, ganz reines Papier, dann wird das
Glas geschlossen. Wird Pergamentpapier hiezu
verwendet, so muß dieses durch warmes Wasser gezogen
werden, damit es sich der Mündung des Glases oder
dem Korke ganz genau anpaßt. Auch ist das Eingekochte

fleißig nachzusehen, damit ein allfälliges Schimmel»

sofort bemerkt werden kann. Ein sonst unbenutztes
frostfreies Gelaß in der Wohnung kann ebenfalls als
Aufbewahrungsort von Konserven dienen; doch muß
mau beachten, die Gläser dunkel zu stellen. X.

Auf Krage 8402 : Vermischen Sie Lehm mit einem
Teil Borax recht gründlich; dies dient zum Ausstreichen
von Kachelöfen. Schadhafte Platten in eisernen Oefen
verstreicht man mit feingesiebtem Brannstein, der mit
Wasserglas zu einer knetbaren Masse verarbeitet ist.
Dieser Kitt wird so hart wie Eisen. .r.

Auf Krage 8403: Hat der Jüngling keinen
Bormund, der ihm einmal recht ins Gewissen reden könnte
Ich denke, daß eine Stelle als Hauslehrer ihm passen
würde; hat man ein angenehmes Aeußere und gefällige

Manieren, so sind solche Stellen nicht ganz so

schwer zu bekommen, wie man etwa denken sollte.
Fr. M. in v.

Auf Krage 8403: Ihr Sohn taugt weder zum
Juristen noch zum Mediziner und zum Theologen schon
gar nicht; denn er schlägt allen Regeln der Wissenschaft

vom Körper, seinen Funktionen und seinen
Bedürfnissen direkt ins Gesicht, und mit dem Rechtsgefühl
und der Rechlserkenntnis steht er auf gespanntem Fuß.
Und wer so des Mitgefühls, des Pflichtgefühls und
der Liebe mangelt, der ist ein Hohn auf den geistlichen
Beruf. Ein Jüngling, der so viel Gelegenheit halte,
zu lernen, der wird doch seinen Lebensunterhalt
verdienen können. Bis jetzt war er Student, ohne zu
lernen, aus dem Schweiß der alten, geplagten Mutter,
und nun thut ihm die bittere Lebensschule ihre Thüren
auf — vielleicht lernt er dort mehr; wenigstens das,
auf eigene Füße zu stehen. x.

Auf Krage 8405: Mit Erwachsenen im Laufen
Schritt zu halte», ist für Knaben an sich schon eine
tüchtige Anstrengung, die nicht durch weitere Aufgaben
noch gesteigert werden sollte. Läßt sich wirklich gar
keine andere Zeit finden (was mir nicht einleuchten
will), so würde ich eher noch einige leichte Aufgaben
im Kopfrechnen während den Pausen des Essens
empfehlen. — Mit Zeit und Geduld kommt übrigens
dieses alles von selbst in die Reihe. Fr. M. in «.

Auf Krage 8405: Ein überaus strenger und
ungeduldiger Lehrer sollte die Kinder nicht im Rechnen
unterrichten müssen, weil er ihnen mehr schadet als
nützt. Einsichtige Eltern werden also einen Weg suchen
und gewiß auch finden, den Schaden von ihren Kindern

abzuwenden. Schlimm ist, wenn sie denselben noch
verschärfen. Wenn das Gehirn stark in Anspruch
genommen ist, so hört die Muskelthätigkeit auf. Man
sieht ja ganz tüchtige Männer, die beim Spaziergang
unwillkürlich stehen bleiben, wenn im Gespräch ein
wichtigeres Thema angeschlagen wird. Es ist gar nicht
zu bezweifeln, daß der Hausarzt diese Exerzitien
verbietet, wenn Sie ihm die Sache vorlegen. X.

Auf Krage 8400: Wer ein gutes Gewissen hat,
soll auch die Kraft besitzen, sich darauf zu steifen und
alles, was von außen an ihn kommt, mit Gleichmut
abzustreifen. 14 Tage Ferien wären wahrscheinlich
für Angestellte und Prinzipalität sehr zweckmäßig
gewesen. Fr. M. in

Auf Krage 8400 : Der betreffenden Prinzipalin
Pflicht ist es, alle Saiten anzuziehen, jeden Weg zu
versuchen, um der zu Unrecht Angeschuldigten wieder
zu ihrem verlorenen Frohsinn zu verhelfen. Wenn das
nichts nützt, so wäre ein Ortswechsel zu versuchen und
ein Aufenthalt in einer Familie mit Kinder», deren
von Herzen fröhliches Wesen und uneigennützige
Anhänglichkeit Herzenswuuden, wie nicht leicht etwas
anderes, zu heilen vermag. Auch ei» ernstes Wort
könnte nicht schaden. Irren ist ja menschlich und mil
einer glänzenden Satisfaktion sollte die selbst gewiß
nur zu oft auch irrende Beleidigte sich zufrieden geben.
Wie gesagt, man niuß jeden Weg versuchen; aber gehen
lassen darf man die Sache nicht, wenn nicht Melancholie

daraus entstehen soll. X.

Auf Krage 8407: Feste Leinwandtaschen scheinen
mir zweckdienlicher; trägt aber jemand gern Leder, so

habe ich auch nichts dagegen einzuwenden. Fr. M. in B.

Auf Krage 8407 : Ledertaschen in Herrenkleidern
sind sehr solid, aber teuer. In gutstofsigen Kleidern
habe ich solche immer befohlen. Besonders für Taschen,
die Schlüssel, Portemonnaies, Messer und andere
Instrumente zu beherbergen bestimmt sind, ist das Weichleder

ein idealer Stoff. X.

Auf Krage 8408: Es ist jedenfalls nur Unachtsamkeit

und Uebersehen von Ihrem Prinzipal gewesen,
wenn er Ihre Originalzeuguisse zurückbehalten hat.
Sie dürfen ganz wohl in bescheidener, höflicher Weise
auf dieses Uebersehen aufmerksam machen und die
Zeugnisse zurückverlangen. Fr. M. in B.
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,&uf gtouge 8408: ©§ tft tbatfäcßlid) ba unb
bort übltd), bie Driginalgeugniffe bei beren Vor»
weifung jurüdEjubetjalten, wa§ aber teineSwegS mit
33ered)tigung gefd)ießt; benn bie Drtginalpapiere ge»

hären tf»atfäcf)tirf) in bie fpanb be§ ^npber§. Db e§

fog. „bofeS ©lut" machen Wirb, wenn Sie bie 3eu8'-
niffe fid) gurüd erbitten, ba§ lann id) nidjt beurteilen,
weil id) bie ifSrinjipalität nicfjt fenne. 3lm unoer»
fänglidjften wirb ba§ ©erlangen bei ©elegenheit einer
£of)nauggabtung fid) niadjen. sm. u. in @t.

3tcuiffeton.

i l b c if rt V b.
SîooeEe non 31. @. ©.

(gotlfeSuna.)

„®ie ®ame hatte oieEeic^t recp," fiel tperr Don

Slrmbrecp ein. „Unb boh — wenn ih mir ©ie
auf ber Siifjne bente, gnäbige grau SU)! ®er
©inbrud muffte ein überwältigenber fein, gerabe,
»eil fo gang ungewöhnlich- §aben ©ie Sennp 2inb
gehört in iper Vlütegeit? 216er »ie frage icp ©ie
»aren fa barnals Eaum geboren. Sin 3ennp 2inb
mußte ich geftern immer beuten, nur hatte bie
©timme ber 2inb ftetS etwas VerfcpeierteS. 3p
Organ ift bet »eitern fhöner."

„Slber, §err Don Slrmbrecp," unterbrach ihn
bie junge grau auflacpnb, „eS ift boch gu arg,
welche Komplimente ©ie mir machen. 3h auf ber
Sühne! ©ie machen fid) über bie Ülleinftäbterin
luftig. 3ch habe 3huen ja noch nichts Dorgefungen
als geiftlicp DJiufif, nicht einmal ein 2icb. 3hr
Urteil über meine Vefäpgung für bie Oper fann
alfo nur ein Vorurteil fein."

„®aß ich e'u Vorurteil für ©ie hübe, gebe idj
gu," entgegnete ber Verliuer. „Unb ba 3hr 5ptanü
offen ftet)t, unb ba hier, wie ich fep, ©pernauS»
güge in güEe fich finben, fo fteht eS bei 3pten,
mein Urteil gu berichtigen ober gu betätigen. ©ie
fprachen Dorpin Don ber 2Xrie ber ©räfin auS bera

gigaro. EBar eS biefe:
„Slur gu flüchtig bift bu nerfdjwunben,
greubeooEe, o feiige 3eit!
£>in finb jene SRofenftunben,
Breuer Siebe nur geweiht."

©r war wäfjrenb biefer Eßorte aufgeftanben,
hatte ben ÄlaDierauSgug beS gigaro aufgefchlagen
unb fich oor öaS Viano gefegt.

©ie erhob fich ebenfalls unb folgte ihm. „Stein,
eS war bie erfte Slrie:

„geil'ge Quelle reiner triebe,
®ib mir wieber beë ©atten fperg."

„3ip ®ie ift wunberfhßnl ©on aEenSJtogartfdjen
Opern ift mir ber gigaro bie liebfte. ©r ift »ie
eine ©ommernacht, fo Doli SJtonbfcpin, Vlumen»
buft, StacpigaEenfhlag unb weicher, fchwüler, wol»
lüftiger ©ewitterluft. Kann man fich ©epfücpigereS,
©üßereS benten als bie Slrie ber ©ufanne:

„O weile länger nidjt, geliebte Seele!
Sehnfudjtëooû harrt beiner hier bie greunbin,
©och leuchtet nicht be§ EJtonbeg ©ilberfactel."
©r fang mit hal&cr Stimme:
„®ie ©lumen buften auf ben bunten Eßiefen,
SlEeS locft un§ gur greube, Suft unb Söonne!"

unterbrach fih aber plßßlid) unb begann baS Vor»
fpiel gu ber Slrie, bie §ilbegarb erwähnt hatte.

„3ft 3huen öaS ®empo fo recp," fragte er, bie
Slugen auf baS Notenblatt geheftet.

„©in wenig langfamer. ©o ift'S redp!"
Unb bie £>anb auf ben ©tupl gelegt, ein wenig

Dorgebeugt, um bie Sloten bequemer lefen gu tonnen,
begann fie gu fingen.

£>err Don Slrmbrecp horchte wie ein SJtufifleper.
„®utl SluSgegeichnetl ©höneS Sil ©och ein wenig
länger aushalten! Vräcpig, gang wunberDoE! ©in
wenig ritardando! ©o! V'anol Verpaucp wie ein
©eufger! Vraoiffimol 3m getragenen ©efange finb
©ie SJteifterin. 3eßt raüffen ©ie mir auch ö®u

©hrrubin fingen:
„3hr, bie 3ßr triebe
®eS §ergen§ fennl,
Sagt, ift baS Siebe,
3Ba§ hier fo brennt."

©r hatte baS Slatt fchon umgefdjlagen unb bie
Segleitung begonnen, unb ^Ebeflarb fang, ©ie
fang auch bie grneite Slrie ©herubinS unb bann bie
ûortjin erwähnte Slrie ©ufannenS. Unb bann fagte
&err Don Slrmbrecht: „äBoEen wir einmal bieS
Öuett gwifdhen bem ©rafen unb ©ufanne Derfudhen :

„So lang' hab' id) gefdjmad)tet,
Oh"' §offnung bich geliebt!"

„®ern, ich fürchte nur, baff ich geh^i œadje,"
war ihre Slntwort.

6r entgegnete nichts barauf, fonbern begann
fofort mit einer angenehmen, obgleich nicht flatten
©timme baS SDuett :

„So lang' hab' ich gefd)mad)tet,
Oh"' Hoffnung bich geliebt."

©ie fiel ein:
„Die wirb gar leicht oerachtet,
®ie fid) Su früh ergibt."

3n bemfelben SJtomente öffnete fich hinter ben
©ingenben bie ®hör, unb bie ©eftalt eines hoch*

gewadjfenen SJtanneS erfchien in berfelben.

^ilbegarb hatte in bem Spiegel, ber über bem

fpiano hing, ben ©intretenben ertannt ; eS war ihr
©atte. ©ie ftocfte einen ©loment, aber bie ©rinne=

rung an baS, waS geftern DotgefaEen war, burdj*
guette fie ; ihre fdplanfe ©eftalt hob fi^ hö^er, unb
fie Deränberte ipe ©teEung ni^t.

„®u tommft gu mir im ©arten —"

[ang Slrmbrecht.
„Um bie beftimmte 3eü !"

fie ein.
„SBerb' id) umfonft beiti warten?"
Sie finben mid) bereit.
„So atm' id) benn in ooEen 3ügen •

®er Siebe füpe§ ©lüd!
fangen beibe.

®ie ®hiir flog bröfjnenb hinter einem SQ8eg=

gehenben ins ©djlofj.
®ie ©är.gerin fuhr gufammen.
§err Don Slrmbrecht blictte flüchtig Dom 9loten=

blatt auf, fang aber fofort weiter:
„So tommft ®u? Säpt mich nid)t warten?
Umfonft nidjt warten ?"

Unb fie fiel ein:
„Qa! Nein Sie finben mich, Sie finben mich bereit."

SUS baS SDuett gu ©nbe war, lehnte fich 'fptr
Don Slrmbrecht, bie £>änbe noch auf ben Saften,
ein wenig in feinem ©tuhle gurüct unb fagte, gu
ber ©ängerin aufblictenb: „Son aüen fünften ift
mtr boch SJtufit bie liebfte; fie ift ©eelen= unb
©innengenufj gu gleicher 3eit. Unb mit ©haCefpeare
fage ich:

„®em SJlann, ber nidjt SJlufit hat in fid) felbft,
®en nidjt bie ©intracht füper Sfebne rührt,
®em traue nidjt."

3h bin mit meinem ©hidfale leiblich gufrieben,
aber wenn ih jemanben beneiben tonnte, fo wäre
eS ein ©änger.

Üßie mit bem Stab be§ ©ötterboten,
Seherrfht er ba§ bewegte ©erg.

Unb, gnäbige grau — tlopft 3haett öaS §erg
niht gum 3rrfpringen, wenn ©te eine ©per an=
hören? Unb benten ©ie niht: „3h tonnte aud)
bort oben ftehen unb meine ®öne wie Slumen unb
perlen biefer entgücften SJlenge hinftreuen, ih tonnte
auh fo aEe SJtenfhen jubeln, weinen, gittern, beten,
gürnen unb Dergeben mähen nah meinem Selieben.
Stüh mth würbe man überfhütten mit Seifafl, mit
Strängen, auh mtr würben bie föergen entgegen»
fliegen." — Slber freilih, ©ie werben mtr ant»
»orten »ie ber Ütaifer grang Don Oefterreih feinem
SJtufifleper, ber ihm fagte : ©S ift ewig fhabe, ba6
SJlajeftät fein SJlufituS geworben finb. „2aß ©r'S
gut fein," fagte grangel, „wir ftehen uns halt fo
beffer."

„®ang fo gut »ie Saifer grangel ftehe ih
mich nun freilich niht, " entgegnete grau Surharbt
mit einem halb unterbrächen ©eufger. „3nbeS wirb
eS wohl auh Don bem 2ofe einer Sängerin heißen:
©S ift niht aEeS ©olb, waS glängt."

„SBahr, wenn auh niht neu," lâdjelte $err
Don Slrmbreht etwas fpöttifh, inbem er fih erpb.

„3h meine," feßte fie errötenb pn3"/ „eS ift
fhön unb groß, eine große ©ängerin gu fein, aber
eine mittelmäßige "

„Sie haben recht, gnäbige grau, in ber Sünftler»
Welt heißt eS: aut Csesar aut nihil."

„Sllfo hätte ih mir boh mohl ©lüct gu wünfdjen,
baß ih feine Äünftlerin werben fann."

„SIEerbingS, wenn ©ie ber Efteinung finb, baß
©ie niht über bie EJtittelmäßigfeit fih erheben
tonnten. Slber fühlen ©ie »irflih nicpS Don einer
Sünftlerfeele in fih, gnäbige grau? ©agen ©ie
wirflih mit ber ©oethefhen Staube:

„®a§ wahre ©lüd ift bie ©enügfamteit,
Unb bie ©enügfamleit hat überall genug?"

Slber ih muß um ©ntfdjulbigung bitten, baß
ih meinen S3efuch fo lang auSgebeßnt unb baß ich

oergeffen habe, ben Sluftrag auSgufüpen, ben
meine ©htoefter mir mitgegeben hat. ©ie läßt ©ie
bitten, ihr ben patigen Slbenb gu fcpnfen unb
baS Etotenbudj mit ben ©hubertfepn 2iebern mit»
gubringen. ®arf ih fagen, baß ©ie uns bie greube
mähen woEen?"

„®ie grau fßräfibentin ift fehr gütig," war
.fjilbegarbS Slntwort. „3h werbe mit SBergnügen
fo frei fein."

„Sllfo auf Sßieberfepn! Unb meinen ®anf für
biefen Hochgenuß einer fhön burhlebten ©tunbe!
©näbige grau! —" (gortf. folgt.)

Itrtwedffeli
Stigge non SEE. ©id) 1er.

(ScSiuê.)

GlgaS fühle ©emeffenheit mußte ElifhelSfp auf»
en unb forfepnb fal) er ihr in baS blaffe ©efiep.
®ann legte er ihr felbft ben gaben in bie £>anb,

an ben fie anfnüpfen tonnte.

„tpaft ®u meinen SJtorgengruß befommen?"
"ragte er in gärtlicpm Stone.

©ie wih feinem Slid auS unb, ihre ©timme
gur gefttgfeit gwingenb, fagte fie mit faum merf»

äher ©rregung:
„3h befam einen üon ®ir untergeihneten Srief ;

aber fage mir, haft ®u noh anbere Söriefe gefhrie»
ben, als ®u geftern Slbenb — geftern Etacp —
Dom Jllub nah Saufe famft?"

„Eloh anbere Söriefe Eßiefo?" fragte er, er»

ftaunt gu ihr auffehenb. „3ntereffiert ®idj meine
Sorrefponbeng? 3a, aEerbingS, ich fhrieb noh an
meinen ©djneiber, bann ein paar 3cilra nah
SBerlin an —"

„Sin?" wieberholte fie in atemlofer ©pannung.
„Sin einen alten 3ntimuS Dün meiner berliner

3eit hrr."
„©ein Elarne?"
„griß Don 2offow."
©ie gudte jäh gufammen. Eiun war fein 3weifrt

mehr.

„§ier ift ber Sörief," fagte fie tonlos, baS gu»
fammengefaltete ©hreiben auS ipem ©ürtel giehenb.

„?ßaS für ein Örief?" fragte er, noh immer
ohne jebeS SSerftänbniS.

„®er Sörief an .sjerrn Don 2offom," erwieberte
fie fait. „SSermutlih finb gwei 23riefe beim ßou»
üertieren oerwehfelt worben."

„iBerwehfelt?" rief er, inbem ep haftig unb mit
gitternben §änben baS Sriefblatt, baS fie ihm ge»

reiht hatte, auSeinanberfhlug.
„®eufel! — 3a — " ftammelte er bann in fidp=

barem ©hreden.
©inen Slugenblid herrfhte tiefe ©tiüe, bis Eli»

fcplsft) in ein lautes, gegmungeneS 2ahen auSbrah-
SJieEeiht war eS noh möglich, ber ©aep eine fcprg»
hafte Söenbung gu geben.

„Sloftbarer ©paß baS, ©häßheal" rief er-
®enfe SDir 2offow'S ©efiep, wenn er ben 2iebeS»

brief befommen wirb!"
Slber feine erfünftelte £eiterteit Derftummte nah

einem fepuen Sölid in DlgaS tiefernfteS ©efiep;
boh noch fonnte er, noh woEte er niht faffen, baß
baS ©piel für ißn gänglidj oerloren fei.

„S3efte Olga, ®u wirft bie ©ahe boh niht
tragifh auffaffen," rief er, ihr mit ausgebreiteten
Slrmen näher tretenb.

„Siein, &err Don EtifhelSfp," fagte fie, inbem fie
gurüdmiep unb ber ®on ihrer eigenen ©timme er»

fhien ihr fremb, fo fait unb fdjarf flang fie plöß»

Ith. iïren fehr. 3h faffe biefe SBerwedjSlung
burchauS niht tragifh auf, fonbern fep fie im
©egenteil als ein großes ©lüd für mich an, ba eS

mir noh 3ur rechten 3eit bie Slugen geöffnet hat."
©ine töblicp Verlegenheit malte fih auf feinen

3ügen, unb er fuepe DergebenS nah e'nem EBort
ber ©rwiberung.

^„®a8 Vanb gwifhen uns ift, wie ©ie begreifen
werben, gerfhnitten," fügte fie leife, aber beutlich
hingu, unb in wahfenber ©rregung wies fie mit
ber §anb nah ö«r ®hur« „@ie werben meines
Vaters £>auS Perlaffen unb eS nie wieber betreten."

EBährenb fie bie leßten SBorte fpraep hatte fie
Elifhelsfß ben Etüden gemenbet unb Derfhwanb
rafh puter ber Vertiere, bie ben ©ingang in ihr
3immer Derbedte. fjoh aufatmenb blieb fie in bem»

felben ftehen unb laufcpe auf baS ©eräufh einer
geöffneten unb wieber gefhloffenen ®hür unb auf
bie ©hriite, bie fih auf bem Slorribor langfam
entfernten.

SllS ihr leßter ®on Derhaüt war, fanf fie neben
einem ©effet in bie Äniee. 3pe Sraft war gu ©nbe.
EJtit fhluçhgenbem 3ammerlaut barg fie baS ©efiep
in ben £>änben.

Dlga VranbiS ift unDermählt geblieben, fo oft
fih ihr auh noh ©elegenpit bot, fih gu oerpi»
raten, ©ie hat fih bie gäpgfeit, baS ©epe Dom
Unechten gu unterfheiben, niht mehr gugetraut,
nahbem fie einmal fo graufam getäufht worben
War. Slber obgleich fie einfam blieb, ift ihr 2eben
EeineSwegS arm. ®ie Vffege ber EBohtthätigleit unb
ber Äunft, prglihe greunbfhaft unb fhöne Steifen
füEen eS reihlih, unb beim Stüdblid in bie Ver»
gangenpit hat fie gelernt banfbar gu fein, baß ein
gütiges ©efepd fie burdj Seib Dor noh größerem
2eibe bewahrt hat.

S8ud)bruderei ETtertur, @t. ©aüen. Seilaae: „Koh- u. OauShaltuttgSfhuIe" Etc. 11.
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Auf Krage 8408: Es ist thatsächlich da und
dort üblich, die Originalzeugnisse bei deren
Vorweisung zurückzubehalten, was aber keineswegs mit
Berechtigung geschieht; denn die Originalpapicre
gehören thatsächlich in die Hand des Inhabers, Ob es

sog. „böses Blut" machen wird, wenn Sie die Zeugnisse

sich zurück erbitten, das kann ich nicht beurteilen,
weil ich die Prinzipalität nicht kenne. Am
unverfänglichsten wird das Verlangen bei Gelegenheit einer
Lohnauszahlung sich machen. M. u. in St.

Feuilleton.

Hildegard.
Novelle von A. E. S.

iFortseSung.)

„Die Dame hatte vielleicht recht," fiel Herr von
Armbrecht ein. „Und doch — wenn ich mir Sie
auf der Bühne denke, gnädige Frau Ah! Der
Eindruck müßte ein überwältigender sein, gerade,
weil so ganz ungewöhnlich. Haben Sie Jenny Lind
gehört in ihrer Blütezeit? Aber wie frage ich, Sie
waren ja damals kaum geboren. An Jenny Lind
mußte ich gestern immer denken, nur hatte die
Stimme der Lind stets etwas Verschleiertes. Ihr
Organ ist bei weitem schöner."

„Aber, Herr von Armbrecht," unterbrach ihn
die junge Frau auslachend, „es ist doch zu arg,
welche Komplimente Sie mir machen. Ich auf der
Bühne! Sie machen sich über die Kleinstädterin
lustig. Ich habe Ihnen ja noch nichts vorgesungen
als geistliche Musik, nicht einmal ein Lied. Ihr
Urteil über meine Befähigung für die Oper kann
also nur ein Vorurteil sein."

„Daß ich ein Vorurteil für Sie habe, gebe ich

zu," entgegnete der Berliner. „Und da Ihr Piano
offen steht, und da hier, wie ich sehe, Opernauszüge

in Fülle sich finden, so steht es bei Ihnen,
mein Urteil zu berichtigen oder zu bestätigen. Sie
sprachen vorhin von der Arie der Gräfin aus dem

Figaro. War es diese:

„Nur zu flüchtig bist du verschwunden,
Freudevolle, o selige Zeit!
Hin sind jene Rosenstunden,
Treuer Liebe nur geweiht."

Er war während dieser Worte aufgestanden,
hatte den Klavierauszug des Figaro aufgeschlagen
und sich vor das Piano gesetzt.

Sie erhob sich ebenfalls und folgte ihm. „Nein,
es war die erste Arie:

„Heil'ge Quelle reiner Triebe,
Gib mir wieder des Gatten Herz."

„Ah! Die ist wunderschön! Von allen Mozartschen
Opern ist mir der Figaro die liebste. Er ist wie
eine Sommernacht, so voll Mondschein, Blumenduft,

Nachtigallenschlag und weicher, schwüler,
wollüstiger Gewitterluft. Kann man sich Sehnsüchtigeres,
Süßeres denken als die Arie der Susanne:

„O weile länger nicht, geliebte Seele!
Sehnsuchtsvoll harrt deiner hier die Freundin,
Noch leuchtet nicht des Mondes Silberfackel."
Er sang mit halber Stimme:
„Die Blumen duften auf den bunten Wiesen,
Alles lockt uns zur Freude, Lust und Wonne!"

unterbrach sich aber Plötzlich und begann das Vorspiel

zu der Arie, die Hildegard erwähnt hatte.
»Ist Ihnen das Tempo so recht," fragte er, die

Augen auf das Notenblatt geheftet.
„Ein wenig langsamer. So ist's recht!"
Und die Hand auf den Stuhl gelegt, ein wenig

vorgebeugt, um die Noten bequemer lesen zu können,
begann sie zu singen.

Herr von Armbrecht horchte wie ein Musiklehrer.
„Gut! Ausgezeichnet! Schönes A l Noch ein wenig
länger aushalten! Prächtig, ganz wundervoll! Ein
wenig ritnànào! So! Piano! Verhaucht wie ein
Seufzer! Bravissimo! Im getrageneu Gesänge sind
Sie Meisterin. Jetzt müssen Sie mir auch den
Cherubin singen:

„Ihr, die Ihr Triebe
Des Herzens kennt.
Sagt, ist das Liebe,
Was hier so brennt."

Er hatte das Blatt schon umgeschlagen und die
Begleitung begonnen, und Hildegard sang. Sie
sang auch die zweite Arie Chérubins und dann die
vorhin erwähnte Arie Susannens. Und dann sagte
Herr von Armbrecht: „Wollen wir einmal dies
Duett zwischen dem Grafen und Susanne versuchen:

„So lang' hab' ich geschmachtet,
Ohn' Hoffnung dich geliebt!"

„Gern, ich fürchte nur, daß ich Fehler mache,"
war ihre Antwort.

Er entgegnete nichts darauf, sondern begann
sofort mit einer angenehmen, obgleich nicht starken
Stimme das Duett:

„So lang' hab' ich geschmachtet.
Ohn' Hoffnung dich geliebt."

Sie fiel ein:
„Die wird gar leicht verachtet,
Die sich zu früh ergibt."

In demselben Momente öffnete sich hinter den
Singenden die Thür, und die Gestalt eines
hochgewachsenen Mannes erschien in derselben.

Hildegard hatte in dem Spiegel, der über dem

Piano hing, den Eintretenden erkannt; es war ihr
Gatte. Sie stockte einen Moment, aber die Erinnerung

an das, was gestern vorgefallen war, durchzuckte

sie; ihre schlanke Gestalt hob sich höher, und
sie veränderte ihre Stellung nicht.

„Du kommst zu mir im Garten —"

fing Armbrecht.
„Um die bestimmte Zeit!"

sie ein.

„Werd' ich umsonst dein warten?"
Sie finden mich bereit.
„So atm' ich denn in vollen Zügen '

Der Liebe süßes Glück!

sangen beide.
Die Thür flog dröhnend hinter einem

Weggehenden ins Schloß.
Die Sängerin fuhr zusammen.

Herr von Armbrecht blickte flüchtig vom Notenblatt

auf, sang aber sofort weiter:
„So kommst Du? Läßt mich nicht warten?
Umsonst nicht warten?"

Und sie fiel ein:
„Ja! Nein! Sie finden mich, Sie finden mich bereit."

Als das Duett zu Ende war, lehnte sich Herr
von Armbrechl, die Hände noch auf den Tasten,
ein wenig in seinem Stuhle zurück und sagte, zu
der Sängerin aufblickend: „Von allen Künsten ist
mir doch Musik die liebste; sie ist Seelen- und
Sinnengenuß zu gleicher Zeit. Und mit Shakespeare
sage ich:

„Dem Mann, der nicht Musik hat in sich selbst.
Den nicht die Eintracht süßer Töne rührt,
Dem traue nicht."

Ich bin mit meinem Schicksale leidlich zufrieden,
aber wenn ich jemanden beneiden könnte, so wäre
es ein Sänger.

Wie mit dem Stab des Götterboten,
Beherrscht er das bewegte Herz.

Und, gnädige Frau — klopft Ihnen das Herz
nicht zum Zerspringen, wenn Sie eine Oper
anhören? Und denken Sie nicht: „Ich könnte auch
dort oben stehen und meine Töne wie Blumen und
Perlen dieser entzückten Menge hinstreuen, ich könnte
auch so alle Menschen jubeln, weinen, zittern, beten,
zürnen und vergeben machen nach meinem Belieben.
Auch mich würde man überschütten mit Beifall, mit
Kränzen, auch mir würden die Herzen entgegenfliegen."

— Aber freilich, Sie werden mir
antworten wie der Kaiser Franz von Oesterreich seinem
Musiklehrer, der ihm sagte: Es ist ewig schade, daß
Majestät kein Musikus geworden sind. „Laß Er's
gut sein," sagte Franzel, „wir stehen uns halt so

besser."
„Ganz so gut wie Kaiser Franzel stehe ich

mich nun freilich nicht, " entgegnete Frau Burchardt
mit einem halb unterdrückten Seufzer. „Indes wird
es wohl auch von dem Lose einer Sängerin heißen:
Es ist nicht alles Gold, was glänzt."

„Wahr, wenn auch nicht neu," lächelte Herr
von Armbrecht etwas spöttisch, indem er sich erhob.

„Ich meine," setzte sie errötend hinzu, „es ist
schön und groß, eine große Sängerin zu sein, aber
eine mittelmäßige "

„Sie haben recht, gnädige Frau, in der Künstlerwelt

heißt es: aut Lsssar ant ifillii,"
„Also hätte ich mir doch wohl Glück zu wünschen,

daß ich keine Künstlerin werden kann."

„Allerdings, wenn Sie der Meinung sind, daß
Sie nicht über die Mittelmäßigkeit sich erheben
könnten. Aber fühlen Sie wirklich nichts von einer
Künstlerseele in sich, gnädige Frau? Sagen Sie
wirklich mit der Goelheschen Taube:

„Das wahre Glück ist die Genügsamkeit,
Und die Genügsamkeit hat überall genug?"

Aber ich muß um Entschuldigung bitten, daß
ich meinen Besuch so lang ausgedehnt und daß ich
vergessen habe, den Auftrag auszuführen, den
meine Schwester mir mitgegeben hat. Sie läßt Sie
bitten, ihr den heutigen Abend zu schenken und
das Notenbuch mit den Schubertschen Liedern
mitzubringen. Darf ich sagen, daß Sie uns die Freude
machen wollen?"

„Die Frau Präsidentin ist sehr gütig," war
Hildegards Antwort. „Ich werde mit Vergnügen
so frei sein."

„Also auf Wiedersehen! Und meinen Dank für
diesen Hochgenuß einer schön durchlebten Stunde!
Gnädige Frau! —" (Forts, folgt.)

Verwechselt.
Skizze von M. Eichler.

(Schluß.,

Olgas kühle Gemessenheit mußte Nischelsky auf-
en und forschend sah er ihr in das blasse Gesicht.

Dann legte er ihr selbst den Faden in die Hand,
an den sie anknüpfen konnte.

„Hast Du meinen Morgengruß bekommen?"
"ragte er in zärtlichem Tone.

Sie wich seinem Blick aus und, ihre Stimme
zur Festigkeit zwingend, sagte sie mit kaum merklicher

Erregung:
„Ich bekam einen von Dir unterzeichneten Brief;

aber sage mir, hast Du noch andere Briefe geschrieben,

als Du gestern Abend — gestern Nacht —
vom Klub nach Hause kamst?"

„Noch andere Briefe? Wieso?" fragte er,
erstaunt zu ihr aufsehend. „Interessiert Dich meine
Korrespondenz? Ja, allerdings, ich schrieb noch an
meinen Schneider, dann ein paar Zeilen nach
Berlin an —"

„An?" wiederholte sie in atemloser Spannung.
„An einen alten Intimus von meiner Berliner

Zeit her."
„Sein Name?"
„Fritz von Lossow."
Sie zuckte jäh zusammen. Nun war kein Zweifel

mehr.

„Hier ist der Brief," sagte sie tonlos, das
zusammengefaltete Schreiben aus ihrem Gürtel ziehend.

„Was für ein Brief?" fragte er, noch immer
ohne jedes Verständnis.

„Der Brief an Herrn von Lossow," erwiederte
sie kalt. „Vermutlich sind zwei Briefe beim Cou-
vertieren verwechselt worden."

„Verwechselt?" rief er, indem er hastig und mit
zitternden Händen das Briefblatt, das sie ihm
gereicht hatte, auseinanderschlug.

„Teufel! — Ja — " stammelte er dann in
sichtbarem Schrecken.

Einen Augenblick herrschte tiefe Stille, bis
Nischelsky in ein lautes, gezwungenes Lachen ausbrach.
Vielleicht war es noch möglich, der Sache eine scherzhafte

Wendung zu geben.

„Kostbarer Spaß das, Schätzchen I" rief er-
Denke Dir Lossow's Gesicht, wenn er den Liebesbrief

bekommen wird!"
Aber seine erkünstelte Heiterkeit verstummte nach

einem scheuen Blick in Olgas tiefernstes Gesicht;
doch noch konnte er, noch wollte er nicht fassen, daß
das Spiel für ihn gänzlich verloren sei.

„Beste Olga, Du wirst die Sache doch nicht
tragisch auffassen," rief er, ihr mit ausgebreiteten
Armen näher tretend.

„Nein, Herr von Nischelsky," sagte sie, indem sie

zurückwich, und der Ton ihrer eigenen Stimme
erschien ihr fremd, so kalt und scharf klang sie plötzlich.

„Sie irren sehr. Ich fasse diese Verwechslung
durchaus nicht tragisch auf, sondern sehe sie im
Gegenteil als ein großes Glück für mich an, da es

mir noch zur rechten Zeit die Augen geöffnet hat."
Eine tödliche Verlegenheit malte sich auf seinen

Zügen, und er suchte vergebens nach einem Wort
der Erwiderung.

„Das Band zwischen uns ist, wie Sie begreifen
werden, zerschnitten," fügte sie leise, aber deutlich
hinzu, und in wachsender Erregung wies sie mit
der Hand nach der Thür. „Sie werden meines
Vaters Haus verlassen und es nie wieder betreten."

Während sie die letzten Worte sprach, hatte sie

Nischelsky den Rücken gewendet und verschwand
rasch hinter der Portière, die den Eingang in ihr
Zimmer verdeckte. Hoch aufatmend blieb sie tn
demselben stehen und lauschte auf das Geräusch einer
geöffneten und wieder geschlossenen Thür und auf
die Schritte, die sich auf dem Korridor langsam
entfernten.

Als ihr letzter Ton verhallt war, sank sie neben
einem Sessel in die Kniee. Ihre Kraft war zu Ende.
Mit schluchzendem Jammerlaut barg sie das Gesicht
in den Händen.

Olga Brandis ist unvermählt geblieben, so oft
sich ihr auch noch Gelegenheit bot, sich zu verheiraten.

Sie hat sich die Fähigkeit, das Echte vom
Unechten zu unterscheiden, nicht mehr zugetraut,
nachdem sie einmal so grausam getäuscht worden
war. Aber obgleich sie einsam blieb, ist ihr Leben
keineswegs arm. Die Pflege der Wohlthätigkeit und
der Kunst, herzliche Freundschaft und schöne Reisen
füllen es reichlich, und beim Rückblick in die
Vergangenheit hat sie gelernt dankbar zu sein, daß ein
gütiges Geschick sie durch Leid vor noch größerem
Leide bewahrt hat.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltungsschule" Nr. 11.
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Bec Mutter 5|eimgan0.
©in feiiger Sterben, mein SRütterlein,
3llë bein§, Ijab7 id) nie gefefjn!
©ê mar, alë ob Kinber im Slbenbfdjeitt
H3ertrauenb jum S3ater getjn.
Sllê ob ein iöogel in fitÖem ging
@id) aujroârtë 511m Sidjte fdjroingt,
©ine Saite fliiftert: ©ê ift genug!
llnb meid) im Slfforbe »erflingt.
3In ber SßJiege fafjeft bu ftiH unb ftumm,
Darin beine ©nfelin fdjlief,
Unb tafeft baë ©oattgeltunt,
2Bte ber §err feine gütiger berief.
®a nabte ein ©ttgel mit leifem Schritt :

„SBie bie jünger, fo folge aucl) bu!"
©in Sädjeln über beut 2lntli^ glitt — —
Unb bie Hingen fielen bir 31t.

2ßir legten bid) nieber unb meinten fel)r,
2Btr fügten bir fd)lud)jenb bie §anb,
Unb füglten, bag neben unë, ftill unb gegr,
®er ©ttgel beë Dobeë ftanb. —
Dann gaben mir fnieenb an beinern ©rab
®ett Dgrcinen be§ Scgmer^eë gemegrt,
®ie HJtutter, bie ttttë baë Sebett gab,
®ie gat utië aud) fterben gelegrt. grtcba 31mg.

Beue» worn Büdirrmarfet.
3>ie gute alle 3eit. SSilber aus bem Hl 11=

tagSleben unferer H3or»äter o0n Dr. £>. 8 eg=

mann, Direftor beë fdjiueijerifdjett 8 a tt=

b e § m u f e u m §, illuftriert mit 400 b 0 f u m e n=

tarif et) e n SKeprobuïtioiten unb 60 g r 0 g e n

Origin a 1}eid)nun gen non @. unb §. nan
93? u i) b e 11, SJ. S3 a cg m a n n, ©. 8 e it e n b e r g e r, 31.

Ô 0 f f m a n 11. S3 0 r m 0 r t non SBunbeërat SOT. 91 u d) e t.
15 monatlicge Sieferungen 3um ©ubffrtptiotiëpreië oon
5>r. 1.25, für 3tid)t=Subffribenten %v. 2.—. 33 er lag
g. 3 a f) » / 9t e u e n b u r g. _®ie fegroere Slufgabe, bem 33olfe bie innere Seite
ber SSergangengeit, baë intime Sebeit ber S3or=

fagren »ertraut unb lebenbig ju maegen, gat ,,®te
gute alte 3c'l" allf e'ne M* fd)»ne unb gbcgft eigen=

artige SBetfe gelöft ; benn mägreitb ber S3erfaffer,
Dr. £>. Segmann, Direftor beë fcgroeijerifdjen
Sanbeêntuf ettittê, im Stejete bie ©rgebniffe feiner
ernften unb tiefen Stubieit in flarer, lebenbig an=

regenber ÏBeife jum Sluebrucf bringt, fo fteUt unë bie
ungegeuer reiege unb gliicflid) gemäglte ffllu ft ration
bie gute alte 3eit leibgaft oor Slugett. ®ieê gefegiegt
auf boppelte SBeife: ©ittmal burd) über 400 fKepro=
b it î t i 0 n e n eingeimifdjer Kuttflroerfe auë allen Reiten,
ju benen baë Sanbeêntufeum feine beften S3eiträge ge=

liefert, unb bann burd) eine SReige Kunftblätter mobenter
Sdjroeijerfûnftler, mie @. unb ».ÜJlutjben, §. S3acg=

mann, @. Seiten ber g er, 31. ^ off m nun u. a. m.
®urd) bie Dieprobuftionen, bie beu Deçt begleiten

unb bofumentarifd) beioeifen, roirb unë ein tiefer ©in=
blief in baë Seben, ®enten unb Dgun unferer Stüter,
ein uterfrcürbig oollftanbiger Ueberblicf über igre fünft=
lerifge Dfjätigfeit gegeben. Die Sunftblatter aber
jeigeu unë in lebeuêoolbbraftifcfjer unb embructë»otlec
SBeife ben Kontraft putfdjett ©ittfl unb 3egt. So finbeu
mir 3. S3, auf bem einen 33latte baë gerrlictje SSilb

»on Stacgmann: „Sine Sptnnftube in ber guten alten
3eit", baë unë in baë romantifege ©egeimitië ber mit=
telalterligen Kemnate einfügrt unb unë golbe grauen
in liebliegem SBalteu ant Spittnrab jeigt. Unter bent
©iubruef biefeë poefie»ollen Stilbeë auë fernen Dagett
menben mir baë S3latt unb — unfer S3licf füllt auf
baë niiegterne Stilb eitteë enormen ffltafcginenfaaleë —
bie Spinnftube »on geute. SBir gegen meiter unb
mieber feffelt unë bie iounberoolle Darftellung einer
mittelalterlichen ôeerftrage, auf ber mit tnalerifcg ge=

îleibeten Kaufleuten, fagretiben Sängern, SSettlerrt unb
tpellebarbieren Seib unb 8uft, Kraft unb ©lenb unb
bie gattje 33oefie beë 9Jtittelalterë an unë »oriiberjiegt;
— auf bem uiicgften Stlatte ber meite, raucgerfiiUte
Stagngof »on 3i'r'g- SBeld) geroaltiger Unifcgmung!
Dod) roie mir eben baë alte Segufucgtëlieb nad) bem
©liicfe oerfloffeuer Dage anftimmen moHen, menbet fig
ba« Stlatt unb mit ©ntfegen fegen mir burg bie geift=
uoûen Darftellungen § ban 3ltui)beuë u. a. in baë furgt=
bare ©lenb ber „guten" alten 3^it ginein, unb über ber
Oual ber 3luëfagigen unb t}3eftfranfen, ber ®rangfalier=
ten am franger unb in ber fjolterfammer, ber Sterbenben
auf bem Sgeitergattfeti unb auf bem Stabe uergeffen mir
bie Sîlage iiber bie 9îiigterngeit beë geutigen Sebeitê.

So fiigrt unë biefeë gerrlige S3ug teptlig, illu=
ftratiu unb fünftlerifg Segritt für Sgritt burg baë
intime Seben unferer S3orfagreit, tiefe ©inblicte in bie
S3ergangengeit unb meite3luëblicfe in bie 3u£unfl »»=
fereë Stolteë unb Sanbeê geroägrettb, unb eë ift ïaum

ju ermeffen, roelgen Sgag S3erleger unb 2lutor un=
ferem Stolïe in biefem monumentalen ®enîmal
fgraeijerifger SEiigtigfeit, Kraft unb Sun ft
geben. ®enn brei ©igenfegafteu »or allem magen
biefeë SBtert roürbig, ein SSollëbug im beften Sinne
beë SBorteë 3U roerben: ®ie tiare, einbringlige,
allen uerftänblige®arftellung, ber reige,
umfaffenbe ^ngalt, ber jebem Stanbe, jebem
©efglecgte unb Sllter Steueë unb Qntereffanteë ju
bieten roeig, unb enblig ber »ergaltniëmâgig fo
geringe ij3 r e i ë, ber eë aug bem rcenig S3emittelten
möglig magt, fig „®ie gute alte 3e't" anjueignen.
S3unbeërat SRuget, ber bieStorrebe gefgrieben,
tonnte beëgalb mit Dtegt biefem SBerte „einen @gren=

plag auf bem ©ebiete ber SJolfSerjiegung" einräumen.

BrtEfltaptBn öec Bcïialîtton.
Eifrige oteferiu in SBie tann man einen 3lîen=

fgen arm unb bemitleibenëmert nennen, roelger in
ber ®lüte ber Qugenb auë »ollem groggefügl gerauë
eineë plögligen, fgmetjlofen Dobeê baginftirbt 3U
bebauem finb blog bie Ueberlebenben, benn biefen gat
ber gerbe 33erluft oft eine SBunbe gefglagen, bie teine
Qeit megr ju geilen im ftanbe ift ; biefen ift ein 9teicg=
tum an Siebe genommen roorben, ber unerfeglid) ift.

ÊC. î. in Bîigt immer binben bie SSanbe beë
S3luteë biê ôerjen unlbëlig jufammeit. SBie foHte eë fonft
möglig fein, bag eine gefunbe unb in regelmägigem @r=
merb ftegenbe SJtutter mit rugiger Ueberlegung fig igreë
fiinbeë 311 entlebigen »ermbgte, bag ein Sogn ben @nt=

fdjlug faffen unb bie fgauerlige Sluëfûgrung beroertftel=
ligen tonnte, feine alte, tränte Slîutter nag »orgerge=
gangener 3lnbrogung gûlfloë bem fjeuertob ju überlie=
fern unb baoonjugegen! 2lug ba geigt eë: Slbgrünbe
liegen im ©emüte, bie tiefer alë bie §5He finb. Solge
iRätfel su töfen, mug ber 3utunft überlaffen bleiben.

giftiger ^tefer. ®aë SBort Éobert Sroroningë ift
an mangem Ort jutreffenb:

„@rft toemt fic auf 3um Rimmel fltegcn, bann seigen
©lef) ®ngel bit; ben ganjen £ag lang ft^en
©te neben bit unb liegen nadjtô bel bit,
®er flc^ um fie nidft Îiitniuîtt — finnt unb fdjliift —
Uttb blö^licö ße^n fie fort unb bu erfennft fie,"

Sgtimm ift'ë, bag baë ©rtennen meiftenë ju fpät
tommt. SBie mange g-rau opfert fig tgatfäglig auf
für igten SJtann in ftiHem, ungorbarem SBalten unb
lägelnbem ©ntbegren alleë beffen, roaê anbete für
unentbegrlig galten, unb trogbem füglt ber SJtann

fig gog ergaben über fie, fgaut er mit fouoeräner
S3eragtung auf baë untergeorbnete SBefen gerab, baë
er nag feiner SJteinung in einer grogmütigen IRegung

„jur SBürbe einer $rau" ergob. ©c anertennt nigt
igre auë roarmer unb uneigennügiger Siebe bittierten
Seiftungen, er gat teilten freunbtigen SSlict für igre
unabläffige ftitle 3lufopferung; er igt felbftgerrlig bie
guten S3iffen, bie fte igm »orjegt unb beagtet eë nigt,
bag fie mit ben ungenügenbften Sîeften fig begnügt ;

er nimmt eë alë felbftoerftänblig gin, bag fie feiner
geimfunft arbeitenb martet, bog fte igm nog auftifgt,
menn er fgioantenben Sgritteë beim §rgnenfgrei
geimtommt, bag fie igm befliffen unb »erftâitbnië»oH
jubient, bië er glüctlig im fgügenben S3ette liegt, bag
fie biê jitm Umfinten tnübe unb frierenb baë Kleine im
ßimnter umgerträgt, bamit eë ftitle fei unb ben fgnar=
genben S3ater nigt ftöre. ®aë ©eiuiffen fglägt ign
nigt, menn bie abgegegte (Jrau, bie taum eine SBüle
fig nieberlegen tonnte in ben Kleibern, igm am 9Jîor=

gen ben frifgen Kaffee jum S3ett bringt, bamit feine
Sebenêgeifter erioageit jum neuen ®agei»ert; er fiegt
nigt, bag fie fig taum megr aufregt galten tann,
bag fie im gögften ©cab ber Stage, ja ber Pflege be=

bürftig märe, ©r gat tein Sferftânbniê für igre fgüg--
terne S3itte um baë nötige Kleingelb junt SSeftellen
beë nägften STÎittagëtifgeë. Stein, er ift unter Um=

ftänben nog rog unb brutal unb betragtet fein armeê
SBeib alë fein roillenlofeë SBertjeug, baë er mit einem
^lug in ben SBintel roirft, menn er eë gebraugt gat.
Sinb Sie nigt mit unë ber SJteinung, bag baë be=

tlagte „fpauëgâlterinnenelenb" eine gelinbe Strafe ift
für fold) einen „Çerrit ber Sgöpfung", alë roeldjer
er fig füglt unb geberbet? $a, ja, bie Çauëgâlterin
oerlaugt rûdfigtëloê bie nötigen SJtittel jum $auë=
galten; fie mid anftänbig beganbelt fein unb nimmt
fig igre nägtlige ïKugejeit ; fie ftegt nigt »or ber
übligen Stunbe auf, unb feine Unliebenêrourbigteiten
gaglt fie igm prompt geirn. Sie »erbeett igm feine
groben Regler unb Sgmägen nigt mit bem SJtantel
ber Siebe, fonbern fie rebet baoon. Unb bann »erlangt
fie erft nog igren Sogn unb tiinbigt igm bie Stelle,
menn eë igt nigt megr gefällt. 3ft er bann »orfgnell
mit ber 3unge ober gar mit ber .jpanb, roie er bieë
bei feiner guten fj-rau !" oft praftyierte alë fglieg=
ligen ®an! für igre Slufopferung, fo grtiert fie ign,
igreë Sîegteê figer, »or ben Stigter. Qa, baë

„ßauägälterinnenelenb" gat fgon mangem ÜJtann ben
SBert feiner ftill bagingegangenen uerïannten grau
äuni S3erougtfein gebragt.

Örtt. 3. in SBenn ber SOtann auf bie
abenblige ©efeUfgaft feiner grau roirïlig refleftiert,
fo mug er fig aug in bie nötigen Slnorbnungen
fgiefen, bie getroffen roerbeu müffen, um ein gemüt=
ligeë Söeifammeitfein am Slbenb ju ermögligen. SBenn
bie junge ffrau ben gauëgalt ogne §ülfe beforgt, fo
mug fie eben nag bent Sîagteffen in ber Kitge itog
aufroafgen uitb aufräumen, »ieHeigt aug etroaë für
baë ifriigftiic! rüften. Sîun ift eë ein 0Dn
grogem Un»erftani>, roenn ber SDtann fig barüber är=
gert unb int Slerger inë S3ett ober inê SS3irtëgauë
gegt. SBo bleibt ba bie Sogif, roelge bie SERänner bog
immer für ftd) allein gepagtet gaben rooKen? Die
Slrbeit mug ja getgan roerbeu, unb roettti nienianb
anberë ba ift, fo mug fie eben bie grau tgun. 3um
©lüct finb nidjt alle SDtänner fo unoerftänbig. SBir
gatten 5.58. ©itiblict in einen jungen ipauëgalt, roo
ber SJtann nag bem Stagteffen, roägrenbbem bie jfrau
bie Kügenarbeit tgat unb baë Stötige für baë jfrüg=
ftüct beforgte, bie Defen rigtete für ben nägften Dag,
fo bag ant SJtorgen friig nur attgejüitbet roerben tonnte,
aug pugte er feine Sguge unb trug auë bem Keinen
journal bie Dageêauëgaben inë §auëgaltungëbug ein.
Stagger rourbe gemeinfam gelefen, baë geigt: ber
SJtann laë oor, roägrenbbem bie ffrau flictie ober ©e=
niüfe rüftete. 3>a, eë tant fogar »or, bag, man göre!
ber SStamt baë ©entüfe rüftete, utn eë ber grau ju
ermöglidjett, igm 311m Klauier feilt Sieblittgëlieb ju
fingen. So teilten fid) bie jungen ©geleutgen in bie
Slrbeit unb fie füglten fig babei über alle 33efgrei=
bung glüctlig. 33on einer §ülfe rootlten fie oorbergattb
nigtë roiffen, bettn fie rootlten igr ©lüct 51t jroeiett fig
nigt ogne Stot burg eine fretttbe ®rittperfon, bie $»=
bent ttidjt einmal oollauf befgäftigt geroefen toäre,
ftörett laffen. ®antt tttttg nog gefaßt roerben, bag ber
junge, fo oernünftig ganbelnbe ©gemann in guter
©efgâftêftelluug ftegt unb gefellfgaftlig tttegrere
©grenätnter betleibet uttb bag er — roaë ggnen »iel=
leigt gang unbegreiflig erfgeint — fein Dgutt nigt
etroa »erfgätnt ginter gefgtofferteil Dgüren »erbirgt,
fonbern eë fo mit Sigergeit unb Selbftoerftänbligfeit
betreibt, bag anbere ign um biefe fdjöne greigeit beë
®entenë unb Çtanbelttê betteibeit.

iüer an Apv>etitlo|njtUrit, Blutarmut, îtev-
»rnlriitttiigr unb beren golgejuftänben (SJtattigteit,
Sgroinbelanfälle) leibet, ttegnte ben träftigenben
„St. Urë=SBein". ©rgältlig in Slpotgeten à gr. 3.50
bie glafge ober bireft »on ber „St llr§=3lpotgete,
Solotgurn", franto gegen Stagnagme. [3267

SBei îiëpofttio» 3U .vintarrgett Mit» Slftgma
»erroenbet man mit beftem ©rfolge baë gefeglig ge=

fgügte Spejialgetlmittel „Slntitubertulin". @ë ift ju»
gleig baë figerfte S3orbeuguttgëmittel gegen Sgt»inb=
fugt. Sgreië '/. gl. gr. 5.—, '/2 gl. gr. 3. 50. [2919

ätttetntgev ga6ri(ant: atpot^efer SB. Ärap, Stieftert bet Bafel
Depots: Slpotötfer öobeef, öertänu; 3Bar(t=3tpoffiete Bafel; 3tootÇefe
jum gitrorenbaum, S^affliaufen; MpotSefe Jietfcbmaitn, SBSfetg.

Beklagen Sie niclit, nieine
Damen, die wunderbare Eigenschaft
des märchenhaften Jugendbrttnnens.

'Sie linden seine Wirkungen im
eifrigen Gebrauch des CrèmeSimon
wieder; letzterer beseitigt Falten,
rötliche Stellen, Finnen, macht die Haut
gesund und rein, kurzum, er konserviert

deren Schönheit. Der Crème
in Verbindung mit dent Pondre de rir. und
der Seife Simon verleiht Ihnen während des
ganzen Lebens einen lilienweissen und rosigen
Teint. Hüten Sie sich jedoch vor Nachahmungen
und Fälschungen, welche eine absolut gegenteilige
Wirkung ausüben würden. i H10716 X) [3371

Zu Fr. 4. 50 schon
per Meter liefert das Tuchversandtliaus Miiller-
Ülossniann in Seliaft'liausen garantiert rein wollene,
solide und moderne Kammgarnstoffe zu Herren-
und Damenkleidern. — In höhern Preislagen stets
prachtvolle Neuheiten, 20 Proz. billiger als durch
Reisende bezogen. [3363

Muster und Ware franko.
Das ärztlich

empfohlene

Kindermehl
ist einem jeden Kinde vom 3. bis zum
12. Monate abwechselnd mit guter Milch zu

verabreichen.
]Sur nicht am unrichtigen Orle sparen. [2876

C in Fräulein gesetzten Alters, von
G gediegenem Charakter und guter
Gemütsanlagc, der deutschen,
französischen und englischen Sprache
kundig, suchl Stellung ids
Gesellschafterin und Reiscbegleilerin zu
einer Dame, als Kinderfräulein, auch
ids Stcllvertreterin oder Stütze der
Hausfrau in eine gute Familie,
vorzugsweise ins Ausland. Offerten unter
Chiffre St 3389 befördert die
Expedition. \33S9

C in intelligentes, strebsames, an-
• ständiges und sauberes junges
Mädchen findet Stelle in feinem Privathaus

für Zimmer- und Hausarbeit.
Gute Empfehlungen sind notwendig.
Offerten unter Chiffre M332S befördert

die Expedition. |d32<S' I

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [2844

Knaben-Institut © Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 185». 13279

C in anständiges leistungsfähiges und
* Mädchen, das den Willen mut
die Fähigkeit besitzt, einen schönen
Posten zur Verrichtung von Haus-
und Zimmergesehäf ten zuverlässig
und pflichtgetreu auszufüllen, findet
sehr gute Stelle in feinem Hause.
Kochen nicht notwendig. Guter Lohn
und gute Behandlung. Offerten unter
Chiffre VM 3386 befördert die
Expedition. \3386 FY
C ine ältere, noch rüstige, gebildete
G Frau sucht bei älterer Dame oder
älterem Herrn Stelle als Haushälterin
oder Gesellschafterin, eventuell ohne
besondere Lohnanspriiche, nur um
ein Heim" zu Indien.

Offerten unter Chiffre 339A befördert

die Expedition. \339'i
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Der Mutter Heimgang.
Ein seliger Sterben, mein Mütterlein,
Als deins, hab' ich nie gesehn!
Es war, als ob Kinder im Abendschein
Vertrauend zum Vater gehn.
Als ob ein Vogel in stillem Flug
Sich aufwärts zum Lichte schwingt,
Eine Saite flüstert- Es ist genug!
Und weich im Akkorde verklingt.
An der Wiege saßest du still und stumm,
Darin deine Enkelin schlief,
Und lasest das Evangelium,
Wie der Herr seine Jünger berief.
Da nahte ein Engel mit leisem Schritt:
„Wie die Jünger, so folge auch du!"
Ein Lächeln über dein Antlitz glitt — —
Und die Augen fielen dir zu.

Wir legten dich nieder und weinten sehr,
Wir küßten dir schluchzend die Hand,
Und fühlten, daß neben uns, still und hehr,
Der Engel des Todes stand. —
Dann haben wir knieend an deinem Grab
Den Thränen des Schmerzes gewehrt,
Die Mutter, die uus das Leben gab,
Die hat uns auch sterben gelehrt. Fri-da Jung.

Neues vom Büchermarkt.
Die gute alle Zeit. Bilder ans dem Alltag
s l e b'e n u n s e r e r V o r v ä t e r von vr. H. L e h-

mann, Direktor des schweizerischen
Landesmuseums, illustriert mit 400 dokumentarischen

Reproduktionen und 60 großen
Originalzeichnungen von E. und H. van
M u y d e n, H. B a ch m a n n, E. L e u e n b e r g e r, A.
Hoffmann. V o r w o rtvon Bundesrat M. R u chet.
15 monatliche Lieferungen zum Subskriptionspreis von
Fr. 1.S5, für Nicht-Subskribenten Fr. 2.—. Verlag
F.Zahn, N e u e n b u rg.

Die schwere Aufgabe, dem Volke die innere Seite
der Vergangenheit, das intime Leben der
Vorfahren vertraut und lebendig zu machen, hat „Die
gute alte Zeit" auf eine sehr schone und höchst
eigenartige Weise gelöst; denn während der Verfasser,
Dr. H. Lehmann, Direktor des schweizerischen
Land es museums, im Texte die Ergebnisse seiner
ernsten und tiefen Studien in klarer, lebendig
anregender Weise zum Ausdruck bringt, so stellt uns die
ungeheuer reiche und glücklich gewählte Illustration
die gute alte Zeit leibhaft vor Augen. Dies geschieht
auf doppelte Weise: Einmal durch über 400
Reproduktionen einheimischer Kunstwerke aus allen Zeiten,
zu denen das Landesmuseum seine besten Beiträge
geliefert, und dann durch eine Reihe Kunstblätter moderner
Schwcizerkünstler, wie E. uudH v.Mupden,H.
Bachmann, E. Le neu ber g er, A.Hoffmann u. a. m.

Durch die Reproduktionen, die den Text begleiten
und dokumentarisch beweisen, wird uns ein tiefer Einblick

in das Leben, Denken und Thun unserer Bäter,
ein merkwürdig vollständiger Ueberblick über ihre
künstlerische Thätigkeit gegeben. Die Kunstblätter aber
zeigen uns in lebensvoll-drastischer und eindrucksvoller
Weise den Kontrast zwischen Einst und Jetzt. So finden
wir z. B. auf dem einen Blatte das herrliche Bild
von Bnchmnnn: „Eine Spinustube in der guten alten
Zeit", das uns in das romantische Geheimnis der mit-
lelalterlichen Kemnate einführt und uns holde Frauen
in lieblichem Walten am Spinnrad zeigt. Unter dem
Eindruck dieses poesievollen Bildes aus fernen Tagen
wenden wir das Blatt und — unser Blick fällt auf
das nüchterne Bild eines enormen Maschinensaales —
die Spinnstube von heute. Wir gehen weiter und
wieder fesselt uns die wundervolle Darstellung einer
mittelalterlichen Heerstraße, aui der mit malerisch
gekleideten Kaufleuten, fahrendem Sängern, Bettlern und
Hellebardieren Leid und Lust, Kraft und Elend und
die ganze Poesie des Mitlelalters an uns vorüberzieht:
— auf dem nächste» Blatte der weite, rauehersüllte
Bahnhof von Zürich. Welch gewaltiger Umschwung!
Doch wie wir eben das alte Sehnsnchtslied nach dem
Glücke verflossener Tage anstimmen wollen, wendet sich

das Blatt und mit Entsetzen sehen wir durch die
geistvollen Darstellungen H. van Mupdens u. a. in das furchtbare

Elend der „guten" alten Zeit hinein, und über der
Qual der Aussätzigen und Pestkranken, der Drangsalierten

am Pranger und in der Folterkammer, der Sterbenden
auf dem Scheiterhaufen und auf dem Rade vergessen wir
die Klage über die Nüchternheit des heutigen Lebens.

So führt uns dieses herrliche Buch textlich,
illustrativ und künstlerisch Schritt für Schritt durch das
intime Leben unserer Vorfahren, tiefe Einblicke in die
Vergangenheit und weiteAusblicke in die Zukunft
unseres Volkes und Landes gewährend, und es ist kaum

zu ermessen, welchen Schatz Verleger und Autor
unserem Volke in diesem monumentalen Denkmal
schweizerischer Tüchtigkeit, Kraft und Kunst
geben. Denn drei Eigenschaften vor allem machen
dieses Werk würdig, ein Volksbuch im besten Sinne
des Wortes zu werden: Die klare, eindringliche,
allen verständliche Darstellung, der reiche,
umfassende Inhalt, der jedem Stande, jedem
Geschlechte und Alter Neues und Interessantes zu
bieten weiß, und endlich der verhältnismäßig so
geringe Preis, der es auch dem wenig Bemittelten
möglich macht, sich „Die gute alte Zeit" anzueignen.
Bundesrat Ruch et, der die Vorrede geschrieben,
konnte deshalb mit Recht diesem Werke „einen Ehrenplatz

auf dem Gebiete der Volkserziehung" einräumen.

Briefkasten der Redaktion.
Eifrige Leserin in ZS. Wie kann man einen Menschen

arm und bemitleidenswert nennen, welcher in
der Blüte der Jugend aus vollem Frohgefühl heraus
eines plötzlichen, schmerzlosen Todes dahinstirbt! Zu
bedauern sind bloß die Ueberlebenden, denn diesen hat
der herbe Verlust oft eine Wunde geschlagen, die keine

Zeit mehr zu heilen im stände ist; diesen ist ein Reichtum

an Liebe genommen worden, der unersetzlich ist.
Et. H. in Zl. Nicht immer binden die Bande des

Blutes die Herzen unlöslich zusammen. Wie sollte es sonst
möglich sein, daß eine gesunde und in regelmäßigem
Erwerb stehende Mutter mit ruhiger Ueberlegung sich ihres
Kindes zu entledigen vermöchte, daß ein Sohn den
Entschluß fassen und die schauerliche Ausführung bewerkstelligen

könnte, seine alte, kranke Mutter nach vorhergegangener

Androhung Hülflos dem Feuertod zu überliesern

und davonzugehen! Auch da heißt es: Abgründe
liegen im Gemüte, die tiefer als die Hölle sind. Solche
Rätsel zu lösen, muß der Zukunft überlassen bleiben.

Eifriger Leser. Das Wort Robert Brownings ist
an manchem Ort zutreffend:

„Erst wenn sie auf zum Himmel fliegen, dann zeigen
Sich Engel dir; den ganzen Tag lang sitzen
Sie neben dir und liegen nachts bei dir,
Der sich um sie nicht kümmwt — sinnt und schläft —
Und plötzlich gehn sie fort und du erkennst sie."

Schlimm ist's, daß das Erkennen meistens zu spät
kommt. Wie manche Frau opfert sich thatsächlich auf
für ihren Mann in stillem, unhörbarem Walten und
lächelndem Entbehren alles dessen, was andere für
unentbehrlich halten, und trotzdem fühlt der Manu
sich hoch erhaben über sie, schaut er mit souveräner
Verachtung auf das untergeordnete Wesen herab, das
er nach seiner Meinung in einer großmütigen Regung
„zur Würde einer Frau" erhob. Er anerkennt nicht
ihre aus warmer und uneigennütziger Liebe diktierten
Leistungen, er hat keinen freundlichen Blick für ihre
unablässige stille Aufopferung; er ißt selbstherrlich die
guten Bissen, die sie ihm vorsetzt und beachtet es nicht,
daß sie mit den ungenügendsten Resten sich begnügt;
er nimmt es als selbstverständlich hin, daß sie seiner
Heimkunft arbeitend wartet, dost sie ihm noch auftischt,
wenn er schwankenden Schrittes beim Hahnenschrei
heimkommt, daß sie ihm beflissen und verständnisvoll
zudient, bis er glücklich im schützenden Bette liegt, daß
sie bis zum Umsinken müde und frierend das Kleine im
Zimmer umherträgt, damit es stille sei und den
schnarchenden Vater nicht störe. Das Gewissen schlägt ihn
nicht, wenn die avgehetzte Frau, die kaum eine Weile
sich niederlegen konnte in den Kleidern, ihm am Morgen

den frischen Kaffee zum Bett bringt, damit seine
Lebensgeister erwachen zum neuen Tagewerk; er sieht
nicht, daß sie sich kaum mehr aufrecht halten kann,
daß sie im höchsten Grad der Ruhe, ja der Pflege
bedürftig wäre. Er hat kein Verständnis für ihre schüchterne

Bitte um das nötige Kleingeld zum Bestellen
des nächsten Mittagstisches. Nein, er ist unter
Umständen noch roh und brutal und betrachtet sein armes
Weib als sein willenloses Werkzeug, das er mit einem
Fluch in den Winkel wirft, wenn er es gebraucht hat.
Sind Sie nicht mit uns der Meinung, daß das
beklagte „Haushälterinnenelend" eine gelinde Strafe ist

für solch einen „Herrn der Schöpfung", als welcher
er sich fühlt und geberdet? Ja, ja, die Haushälterin
verlaugt rücksichtslos die nötigen Mittel zum
Haushalten; sie will anständig behandelt sein und nimmt
sich ihre nächtliche Ruhezeit; sie steht nicht vor der
üblichen Stunde auf, und seine Unliebenswürdigkeiten
zahlt sie ihm prompt heim. Sie verdeckt ihm seine
groben Fehler nnd Schwächen nicht mit dem Mantel
der Liebe, sondern sie redet davon. Und dann verlangt
sie erst noch ihren Lohn und kündigt ihm die Stelle,
wenn es ihr nicht mehr gefällt. Ist er dann vorschnell
mit der Zange oder gar mit der Hand, wie er dies
bei seiner guten Frau so oft praktizierte als schließlichen

Dank für ihre Aufopferung, so zitiert sie ihn,
ihres Rechtes sicher, vor den Richter. Ja, das

„Haushälterinnenelend" hat schon manchem Mann den
Wert seiner still dahingegangenen verkannten Frau
zum Bewußtsein gebracht.

Hrn. T. ZS. in A. Wenn der Mann auf die
abendliche Gesellschaft seiner Frau wirklich reflektiert,
so muß er sich auch in die nötigen Anordnungen
schicken, die getroffen werden müssen, um ein gemütliches

Beisammensein am Abend zu ermöglichen. Wenn
die junge Frau den Haushalt ohne Hülfe besorgt, so

muß sie eben nach dem Nachtessen in der Küche noch
aufwaschen und aufräumen, vielleicht auch etwas für
das Frühstück rüsten. Nun ist es ein Zeichen von
großem Unverstand, wenn der Mann sich darüber
ärgert und im Aerger ins Bett oder ins Wirtshaus
geht. Wo bleibt da die Logik, welche die Männer doch
immer für sich allein gepachtet haben wollen? Die
Arbeit muß ja gethan werden, und wenn niemand
anders da ist, so muß sie eben die Frau thun. Zum
Glück sind nicht alle Männer so unverständig. Wir
hatten z. B. Einblick in einen jungen Haushalt, wo
der Mann nach dem Nachtessen, währenddem die Frau
die Küchenarbeit that und das Nötige für das Frühstück

besorgte, die Oefen richtete für den nächsten Tag,
so daß am Morgen früh nur angezündet werden konnte,
auch putzte er seine Schuhe und trug aus dem kleinen
Journal die Tagesausgaben ins Haushaltungsbuch ein.
Nachher wurde gemeinsam gelesen, das heißt: der
Mann las vor, währenddem die Frau flickte oder
Gemüse rüstete. Ja, es kam sogar vor, daß, man höre!
der Mann das Gemüse rüstete, um es der Frau zu
ermöglichen, ihm zum Klavier sein Lieblingslied zu
singen. So teilten sich die jungen Eheleutchen in die
Arbeit und sie fühlten sich dabei über alle Beschreibung

glücklich. Von einer Hülfe wollten sie vorderhand
nichts wissen, denn sie wollten ihr Glück zu zweien sich

nicht ohne Not durch eine fremde Drittperson, die
zudem nicht einmal vollauf beschäftigt gewesen wäre,
stören lassen. Dann muß noch gesagt werden, daß der
junge, so vernünftig handelnde Ehemann in guter
Geschäftsstellung steht und gesellschaftlich mehrere
Ehrenämter bekleidet und daß er — was Ihnen
vielleicht ganz unbegreiflich erscheint — sein Thun nicht
etwa verschämt hinter geschlossenen Thüren verbirgt,
sondern es so mit Sicherheit und Selbstverständlichkeit
betreibt, daß andere ihn um diese schöne Freiheit des
Denkens und Handelns beneiden.

Wer an Appetitlosigkeit, Ktutarmut, Uer-
venschwäche und deren Folgezuständen (Mattigkeit,
Schwindelanfälle) leidet, nehme den kräftigenden
„St. Urs-Wein". Erhältlich in Apotheken à Fr. 3.50
die Flasche oder direkt von der „St Urs-Apotheke,
Solothurn", franko gegen Nachnahme. s3267

Bei Disposition zn Katarrhen nnd Asthma
verwendet man mit bestem Erfolge das gesetzlich
geschützte SpezialHeilmittel „Antituberkulin". Es ist
zugleich das sicherste Vorbeugungsmittel gegen Schwindsucht.

Preis V. Fl. Fr. 5.—, V- Fl. Fr. 3. 50. s29I9
Allewig» Fabrikant: Apotheker W. Kratz, Riehen bei Basel

vepoN- Apotheker Lobeck, HeriSau; Markt-Apotheke Basel: Avotheke
zum Zitronenbaum, Schaffhausen: Apotheke Ncischmann, NSfcl«.

Itvlilnxxêi» Hiv nielit. meine
Damen, ckis wunderbare Digsnsellakt
des märollenllaktsn .lugendbruunsns.

'8is linden seine sVirllungsn im
eitrigen (lsbraucll des ttri i»v!?5ii>ian
wieder; letzterer beseitigt Balten, röt-
liebe Ktsllsn, Binnen, maellt die blaut
gesund unck rein, kurzum, er llonsvr-
viert deren Sellönllsit. Der

in Verbindung mit dem «lv ri? uvck
der 5iiin«i» verleibt Ibnsn wällrend des
gan/.en Bebens einen lilienweisssn unck rosige»
leint. Hüten Lis siell jsdoell vor l^aellallmungen
und Bäl zollangen, wslolls sine absolut gegenteilige
sVirllung ausüben würden. l I110716 X> s337I

4. SO SOàon
per steter lieksrt das '4'uellversandtllaus Miller-
M»ssi»ann in Keliattliausen garantiert rein wollene,
solide uncl moclerns Xammgarnstolls ?u Herren-
und Damsnlllsidern. — In llöllsrn Preislagen stets
praelltvolle lllsulleiten, 20 pro?, dilliger als duroll
Reisende bezogen. s3363

Nüster und IVars lranllo.
vas srTìiioii

empfohlene

Kinàmklil
ist Xiiiàô vom 3. dis sum
12. Noaà »dlvsvksàâ mit Aiàr Niivk 2u

verabreilidsil.
Mr nickt am unricktigsn Orts sparen. s2876

L" in /77iv/r/v yi-sr/r/rn .i//ers. von
^ </«/i<o/io!rin B7ioro/.7rr inick i/ii/er
kô'niàoo/oi/i'. i/er cken/se/iro. /roii-
rôàlsr/iei! oio/ rio/Zise/mil Mroe/ie
/rmo/o/. zor/i/ .b7<'//iioi/ o/s Lese//-
sc7lo//rr/il mo/ Re/s<7iri//ri7er/i, ru
e/nor /None, o/s /D7o/rr/röii/<7n, oiie/l
o/s .d7e//vri7re/er/o ockev .b'/ö/re e/r/'
//oii«/i'ou in r/iie i/o/e Booi//i>. vor-
rio/sive/se ins iiis/onck. 01//rr/eii on/rr
l?/i///rr .d//W9 />r/or</rr/ ck/r W.r/ir-
i/i/ioo. s/MB

in iii/r//ii/rii/rs, s/re/ixo/ne.',. on-^ s/oncko/es ii/u/ soiibrrrs /o/iArs
Rtit/r/lrii //io/r/5/r//r in /r/neon/ll'/v«/-
/unis /tir /?/mnuo- niu/ //oilsorbe//.
t/ii/e /??ii/t/r/i/iiio/eii s/iick no/iveoe/ii/.
kt//t>r/rn iiv/rr <?/o//rr />r/or-
i/rr/ e/i'r s?.r/n><////on. s/jZW î

üaoll àsr Nuttsrmllell sinptislllt sioll ckie

sterilisierte Berner átpsn-Mlvll als llsrvällrtssts,
Zuverlässigste

Diese lleiinkrsis Xaturmilell verllütst Vsràauungs-
Störungen. 8ie siollsrt ckein Xincks eins llräktigs
Xonstitution und vsrlsillt illm lllüllsnckss àissellsn.

Depots: ln ^potlleken. s2844

Xiiàii-lMljllll s ÛAiàlWàle
0lOZ-IZ.ousZS3.ti. Orsssisr d. Ususudui'A.

«exràae« 1«S». i327S

^ in oivi/ôio/iAss /eis/oio/.'i/ô/l/yrs vio/
» ä/öt/r/lrii, i/os cken tl'i//r/i ii?o/
ck/r /oï/to//rr// brsi/r/. riiir/i sr/iönrii
Bos/eii ror l'rrr/r/i/oio/ vo/i //«os-
v/ick /ki'/it/ttrri/rxr/iö/'/r/i rnurr/osso/
mu/ /i///r/t/t/r/rr,t onsrti/ïi//en. //?o/r/
sr/ir i/ii/r .d'/r//r /o /r/oeni //oiisr.
A'or/irv o/r/i/ vo/ivr/o/iA k/u/rr /,o/iv
vio/ i/ii/r Br/lom//iiio/. DFrr/rv v/t/rr
O/i///rr />r/orckrr/ c/ir
<////oi,. Wl'

i/ir ä//rrr, nor/i riix/o/r, z/r/n'/i/r/r6 /''rmi xiir/l/ bri o//rrrr í)ono> ocker
ö//rrr/n //errn .b7r//r o/s //oos/iöZ/rr/i!
or/s?' t/rsr//s<7io//er/o, rvrn/llr// o/oir
/>rsttitt/rrr /.o/liioiis/priir/o?. our ii/n
ein ..//r/iiv' ru /io/iril.

/)//rr/ril iin/er k?/i///rr .?.?//) br/or-
cke/7 i//r /'.'.r/itt/i/ion. H'M)
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Pin Fräulein gesetzten Alters und
G gediegenen Wesens, das jahrelang

den elterlichen Haushalt besorgt
und dabei die Ellern gepflegt hat,
sucht wieder einen Wirkungskreis,
sei es als Haushälterin und Besorgerin
eines altern, wenn auch pflegebedürftigen

Herrn oder einer solchen Dame
oder auch als Stellvertreterin event,
auch als Stütze der Hausfrau Die
Suchende ist in allen Branchen des
Haushaltes tüchtig und würde eine
Vertrauensstelle aufs Gewissenhafteste
ausfüllen. Vorgezogen wird ein
Engagement, wo sie Raum fände für
das eigene Mobiliar. Gefl. Offerten
unter Chiffre A B MOI befördert die
Expedition. j '.ihOl

Pine ganz zuverlässige und im Ver-
G kehr gewandte Tochter findet
Stelle zur Besorgung eines Spezerei-
undDelikatessen-Ladens. Vorgezogen
wird ein Fräulein, welche schon
Fachkenntnisse besitzt oder dann intelligent

genug ist, um sich dieselben
mühelos anzueignen. Pension im
Hause. Familienanschluss. Referenzen
werden gegeben und verlangt. Offerten
unter Chiffre E3W2 befördert die
Expedition. [3402

Pin Mädchen, das gut bürgerlich
G kochen kann und die Hausarbeiten
in einem geordneten Hauswesen so
zu besorgen weiss, dass die Hausfrau
nicht jeder Kleinigkeit beaufsichtigend
nachgehen muss, findet gute Stelle.
Selbstämdigkeit wird bei Tüchtigkeit
sehr gern gewährt. Offerten unter
Chiffre 33K befördert die Expedition.

[FV 33-76

Pin ganz tüchtiges Dienstmädchen,
G das einen guten Hausstand

selbständig besorgen kann und Wert darauf

legt, dies in einem aufs beste
eingerichteten Hause than zu können,
findet Stelle bei sehr gutem Lohn und
ebensolcher Behandlung. Es wollen
sich aber nur solche melden, die keine
Freude am Wechseln haben und eine
geachtete Position zu schätzen wissen.
Offerten unter Chiffre FV 3339 befördert

die Expedition. [FV3339

J7iir ein 17jähriges, gut erzogenes
» deutsches Mädchen, das von den
Arbeiten in einem einfachen Haushalt

einen ordentlichen Begriff hat,
wird Stelle gesucht in einer guten
katholischen Familie, wo ihm unter
freundlicher Anleitung Gelegenheit
gegeben ist, sich in sämtlichen Ar-
beiten eines geordneten Haushaltes
nebst Kochen, Nähen und Bügeln
durch dauernde Dienstzeit gründlich
auszubilden. Familienanschluss
Bedingung. Der Eintritt könnte frühestens

in 4 Wochen geschehen. Gefl.
Offerten unter Chiffre A 3327 an die
Redaktion. [3327

Sose
vom Stadttheater in Zug
versendet à 1 Fr. (Listen à 20 Cts.)

Das Hauptloseversandt-Dépôt:

Frau HALLER, Zug.
Haupttreffer 30.000 und 15,000 Fr.

Auf 10 ein Gratislos. [3360

Echte
Berner ^Leinwand

Ti8ch-, Bett-,Küchen-
Leinen etc. 1.2792

Reiche Auswahl. «-—«
-*• Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech". und

Handwebstühlen.

Müller « Co., uiÄÄI,..
für 6 Tranken

versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Stylvolle Handarbeiten
worunter apparte Neuheiten, vorgez. und angef. Kunststickerei und Confec-
tioniermig; in allen feinen Handarbeiten. Fabrikation von Smyrna-
Teppichen (Materialverkauf mit Anleitung). Sach- uud fachgemässe
Handstickerei auf: Wüscheansstattungen, Confection, Meubles, Dekoration
und Kirche. Vorzeichnen, montieren und Zurichten von Stickereien. Stickstoffe

und Materialien. Reelle Bedienung. [3384

Diessenliofen: Babette Kisling, Broderie u. Tapisserie. Waren-Manufaktur.
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Patent. Stahlguss-Kochgeschirre

dass

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — General-Dépôt bei [2940

Debrunner-Hochreutiner & Cie., Eisenhandlung

St. Gallen und Weinfelden.

Sin Versuch
wird Sie überzeugen,

Singers Confectmisehungen

nach alten, bewährten Hausrezepten hergestellt, mit nur prima Zutaten,
den Selbstgemachten in keiner Weise nachstehen, dabei viel grössere
Auswahl in den Sorten.

4 Pfund netto franko durch die ganze Schweiz, bestehend aus :

Anisbrötli, Mailänder!!, Brunsli (Chocoladenbraunes), Zimmt-
sterne, Basler Leckerli, Haselnuss - Leckerli, Macarönli,
Chocoladen - Macarönli. Jede Sorte ist auch einzeln zu haben
und stets frisch erhältlich durch die [2928

Schweiz. Bretzel- $ Zurieback-Tabrik Ch. Singer, Basel.

Gehe nie auf Reisen
ohne vorherige Magenstärkung

dnreh eine kräftige

Mehlsuppe

Feinsten

Gerösteten
Weizenmehl §|

(araillerl ohne jede Beimisctaj I 'fljf

Iii IM

Mehlsuppen. Saucen

— Wm
Oitiu Fatti niMii Htm fir 20-15 Ttlltr Sum yg'

Erste Schweiz. Mehlrtaterel

Wildegg

Vor NachAhmuniMV

JVach einmaligem Versuche
wird dieses gesunde billige

(Zà 2S4S g) und bequeme [3366

Volksnahrungsmittel
absolut unentbehrlich!

Zu kaufen in allen Spezereihandlungen.

Kleiderfärberei, ehemisehe Waschanstalt
und Druckerei

Mangold «fc Röthlisberger, vormals
C. A. Geipel in Basel.

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(Q54H) gegebenen Effekten.

Das Buch:

[2846

[2879

Verschleimung der Verdauungsorgane,
Unterleibsbeschwerden und deren Folgen" wird
auf Wunsch kostonlos Ubersandt von J. J.
F. Popp in Heide (Holstein).

Schweizer Fraurn-Zettung ^ Blätter Mr den häuslichen Kreis

^ izz i'zzaz/za/z z/exeiriezz .i //zzx zznzi

^ z/eziiz^z/enezz iVexenx, ziax /«/ire-
iazzz/ tien e//ee/ie/zezz //zzzzx/zaii />exzzz'z/i
zznzi zizz/zei ziie /(//zavz z/ep/iez/i izai,
xuc/zi zniez/ee einzuz ii/zVrzzzzAx/zeeix,
«ei ex nix //zzzzx/zzzi/eein zzzzzi iizxzzez/eeizz
einex ai/een, zzzezzn azzz/z /z//ez/e/zezinz/-
in/en //eeen oc/ee e/nee xzz/z/zen 7/zzzne
zzziee azze/z n/z ^/e/izzez'/ze/z>eizz ezzeni.
zzzze/z a/z ^in/re z/ez' //azzx/ezzzz /)ie
Fueizenz/e ixi in zz/iezz /ieanz'/zen z/ex
/ianx/zai/ex ine/ziiz/ zznzi znizez/e eine
i^ez izvzzzenxxie//e azz/x tieni/zzen/in/?ez/e
aux/u//en. i'zzzz/erzzz/en zz/izvi ein Ln-
z/az/ezneni, zz/zi zie iiazzzzz /äzzz/e Me
ziax eiz/ene zlizz/zi/izzz. (ie//. 0//ee/en
nniee ii/zi//ze .i/iii7v7 />e/Lzziez/ ziie
à/zez/i/izzn. i,74/i/

^izze z/zzzzr ruvee/axxiz/e nzzzi i/n i^ez-
^ ize/ze z/ezzz«zzz//e 7'ne/i/ee /izzziei
b7e//e 7ne iiexzzzv/zzzzz/ eizzex b'/zerezei-
nzzzi//e/z7zaiexxezz-/.zzz/ezzx. i zzz z/erzzz/ezz
zzz/zzi ei// b/7zzz/eizz, zue/e/ze xc/zzzn /^zze/z-
benzzizzixxe iiexi/?/ oz/ee <i////// in/e//i-
z/eni z/ezzzzz/ iz/> ///// xie/z //ieze//>e//
zzzn/ze/zzx anrneiz/nen. l^enzio/i i///
//anxe. /'zznzi/iezzazzxz/z/zzxx. /ie/eeenren
zz/ezziezz z/za/e/>ezz ////</ z>ez/zzzzz/i. 0//cz/ezz
nniee (i/zz//èe /'Z4//2 />e/zizz/ez7 ziie
/(.r/zez/iiizzn, )Z70S

^in zl/äzic/zezz. ziax z/ni izziz'z/ez/ie/z
^ bzzc/zezzbann n/ni z/ie //«zzxzzz/zei/en
in einen/ z/ezzrzine/en //azzxzzzexen xzz

:u izexzzz-z/en zneixx, zizzxx //ie /iazzx/iazz
nic/zi /ezier /(/ein/z/bei/ izeazz/xie/ziiz/enzi
nac/zz/e/zezz n///zz, /znziei z/zz/e ^/e/ie.
5e/i>z/nnt/igl/cei/ zvizzi i/ei 7ue/z/iz//zeii
xe/zz' z/ezzz z/e/vn/zei. OMeziezz nn/ee
(i/zi//ze ZZ7/6 be/L/^/ezi z/ie /7z'/»'z/i-
iizz/z.

^in z/nn? iizc/z/iz/ex /)ienxizzzaziz/zen,
v z/z/z eiz/en z/zz/en i/zzzzzz/zzzzz/ xe/iz-
xiänziiz/ izexzzzz/ezz bazzn zznzi ll ezi ziae-

au/ iez/i, z/iez i/z eizzezn azz/'x izexie
einz/eeic/zie/en //azzxe i/zzzzz 7,z können,
/inz/e/ Äe/ie izei xeizz- z/u/ezn /.zz/zzz zznzi
e/zenxzz/eizee /ie/zazzzi/zzzzz/. b/x zzzz>//en

xie/z a/zez-zzzze xzz/e/ze zne/z/ezz, z/ie beine
^eeuz/e nzn ii ez /zxz /zz iza/zezz zznzi eine
z/eac/z/eie b'zzxiiizzzz rzz xe/zä/ren zzzixxezz.

0//erien un/ee ti/zi//ee bVi/ZM /ze/öz--
zieei z/ie à/zezii/izzzz. i/<VàZ9

^üe ein lT/ä/zen/ex, z/u/ eezzogenex
» zieuixc/zex .Vinz/z /zezz, z/zzx non ziezz

.ie/zei/ezz izz einezzz ein/ac/zen //azzx-
iza/i einen zzzzieni/ie/zezz iiez/ei// /zai,
zzziezi ^/e//e z/exue/zi in einee z/zzien
icaiizo/ixe/zen bzzzni/ie, zz/o i/zzzz unie/-
/eezznzi/ie/zee .l zziei/zznz/ i/e/eyen/zeii
z/ez/ebezz ix/> xie/z in xam/iie/zen .ie-
beiien einex Aezzezine/en biazzx/za//ex
zzeizxi àc/zen, zVn/zezz zznzi iizzz/e/zz
ziueciz ziauezvzz/e Oienx/reii z/ezinzi/ie/z
azzx2uizi/z/en. /-azni/ienzznxe/z/zzxx /ie-
ziizzz/zzzzz/ iiee iiizz/z i// izö/zn/e /eiz/ze-
xienx izz 4 li'zzeizezz z/exe/ze/zezz. i/e/i^
ii//ee/ezz zzn/ez- i.'/zi//ze .ZZZL7 an ziie
/iezizzb/izin. sZZ27

Lose
ow SîsrVîìkesîei' in ZLug

vsrsszzziöt à 1 ?r. ^isizzn à 20 (its.)
vâs kâllptloseversàiiât-vèpôt'.

2ìiF.
Hîzupttrstkôr 3<Z.(>(>(> uizzi 15,(X)t> ?r.

àk 10 siiz kz-g-tislos.

e!c:Iiîs
kenneiî ««
I.vïn«»snil

I^sLlisn S^L. l.2792
kìsiedv lìll8VâkI.

LiUigstv kreise.

kiMt-ààerii.
^ssâv âiràt
ad UQSvrvil meed, uvâ

kîanâ^vvdstUdleii.

V»«r « à..

Für S Franken
verssnàsn tr-zzzkz» xsKSN K-zeìzizàme

btto. S Ko. tt. IoiIotto-kbtsII-8oiten

(z:s. 6V—7V lôioìztizsszzlzsàÎKts Ltileks
âsr iàstsn ?oilstts-8siksn). ^61
LvrKiuànn à (!o., >Vivàikon-Mrià.

AMolle sictoàcheitev
^oruiltsr appardv ^oudvitvri, vorsvis. und ailAok. und

in allsn H»i»tl»rlt»vjtvii. I^adrikadion von
l'vppivl»«»» (Naìoriatvorkank init ^.nloitnn?). 3aed- und faodsolnâsso Hand»
3tiokoroi auk
und Vorsoiodnon, rnontioron und 2uriodton von gtio^oroion. Sitivk-

und lìoollo Lodionnux. s338-t

Viessenlloîeiì: tîàette liisliiig, kràie u. i^pissene. UMn-MMMur.
G G K K Gss) K lf) (H G G G C?> G G K K G (H G K G G ^ G G G G G K K> G

?àot. 8tàl(sU88^X0ctìge8ctiii'i'e

dieton sosvrinkor don oinailliorton inkolxs idror Oauordakìis^oiì
und v/osontlioko Vorìoilo; os orkordorn solodo koino Ver^innunK und roston
niornals. — (donoral-Oopot doi ^29-10

Osdi'iuniiSi'^IIoOlii'SuìinSi' 6c Ois.. LiseiidâllàK
8t. rmà ^Vi!iiift lzi« i>.

Lin Versuek
wirà Sie überzeugen,

Lingers Konseàisàgen
Nizolz âltôn, dsxvìiiirtsn ttàzzsrô^sptsn lzsi'KsstsIIt, mit nur primu ^rzt-ìtsn,
àsn LôidstKSMizâten in keiner 'VVsiss nuzzizstsizsn, àudei viel Krassere
àsxvskl in àsn 8orten.

4 ?kunà netto krunkzz àuretz zlis K-zn^e 8vlzxvei^, dssteiienci nus:
tìnîsdi>iitlî, ItlsîlSniIei'Iî, vi-unslî Okzzeoln iendrunnes) ^îinmî-
stei-ne, Ssslen I.evlrei»lî, ttsselnuss - l.e«îkei»Iî, liilsvsniînli,
LkovolsUen » lillsss»»«»!!. ilsäe 8zzrts ist uueiz einzeln ^u izndsn
unà stets trisviz ertzültlioiz àrotz àis ^2928

8àà. Sàì- ^ ûwiàk-Mrik kti. Linger, Ssset.

lìelie nie nut lîeisen
oknk voâsrixs ÄliZKSnstärkunK

àurzîk vins kriiktiKS

feinsten

gsröstetea
FVei^enmekl D

IZNitîN à lîiî l>iw>!id»»i

!» !itt

^«Kisuppi». Sàu«»

— NH
mu diî! iMl Hedt sins - U ?°>lu îìisit ê

trne Lvkvoi^ Nötilrtklecel

Mck einmaligem Veraucks
^virà zìisses gesunlle dilIiKs

unà bözzuemö ^ZMi!

VotkLnakruttALmittöl
âdsolut unvntiivìzrliviz!

!u lisulen in siien ZpeiemiinnlliunW.

ttkiderkärbsrei, «dewinek« tVâneliâiiàlt
nnzl Ornotrsrsl

N. NsipsI irr LâssI.
?rz>ir>i>ts ^uskukruii« 6sr mir in áuktrss

5Z > i j gessbensu iZilàtsn.
t>»s Luvki

lSS^ö

I287S

»
Versckleimung zisr Verzlsuungsorgsns, Unter-
leibsbesclzzverzten unzl äsren ssolgsn" xvirzt
nut Vuuseti kostenlos übsrsnuzit von k. ^
V. in Heizt« (ltolstsin).



»tfîhtEtjtcr Jraurn-Jettuna — Blätter für fcrtt t|äuellrf|rn ßrrte

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme >;î rasche Hebung der körperlichen Kräfte «S Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet

Iii jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOlAtSrlHS

dcVIUARS
Die von Kennern bevorzugte Jlurli«?.

3lutreinigungsthee Kinder-Puder und Salbe
à 1 Fr., angenehm und sieher wirkend. ^ beste Mittel bei Wundge;n. l3368

Englischer Wunderbalsam Ia. Jf ri01? in schacM. * «> «.. u. i Fr.

sehr beliebte Marke in 3 Grössen. I J*ApOthßkßF, MilIClS (GlftfUS).

Kaiser-
Borax

Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser,
Der chemisch reine Kaiser-Borax ist das natürlichste, mildeste und
gesündeste Verschönerungsmittel für die Haut, macht das Wasser
weich, heilt rauhe und unreine Haut und macht sie zart und weiss
Bewährtes antiseptisches Mittel zur Mund- und Zahnpflege und zum
mediz. Gebrauch. Vorsicht beim Einkauf! Kur echt in roten Kartons
zu 15, 30 und 75 Cts. mit ausführlicher Anleitung. Niemals lose!

mit Veilchen-Duft,* Stücke zu 75 Cts.Kaiser-Borax-Seife
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D. &

Vorhang-
u. Stamin-Stoffe
jeder Art kaufen Sie ganz besonders

vorteilhaft im ersten Zürcher
Vorhang-Versandgeschäft von [3218

Moser St Cie, z. Trüiie, Zurich I.
Verlangen Sie gefl. Muster.

Einige ungefähre Angaben Uber Breite, Farbe und
Preislage sind bei der grossen Reichhaltigkeit erwünscht.

Drüsenleiden, Skrofulöse,
Drüsenanschwellungen

Drüseneiterung
Jahrelang hatte ich mit Drüsenleiden, Skrofulöse, Drüsenanschwellungen und

offenen, eiternden Drüsen zu kämpfen. Ein grosser Teil der Lymphdrüsen unter
den Ohren, am Kinn, am Halse und in den Achselhöhlen erkrankte u. schwoll
allmählich an. Einige Drüsen öffneten sich, eiterten längere Zeit unter
massiger Entzündung und heilten sehr langsam unter Hinterlassung von hässl.,
roten Narben. 2 Drüsen liess ich aufschneiden ; trotzdem ging der Heil-
prozess bei diesen noch langsamer von statten, wie bei den andern. Wenn
die Drüsen sich an einer Stelle nach läng. Eitern schlössen, traten daneben
resp. an andern Orten frische Anschwellungen auf und so ging es fort ohne
Ende. Von diesem hartnäck. Leiden bin ich durch die briefl. Behandlung der
Privatpoliklinik Glarus derart hergestellt worden, dass sich seit der Kur, d. i.
seit mehr als 2 Jahren, keine Drüsenanschwellungen und keine Eiterung mehr
bemerkbar gemacht haben. Elgersweier, Post Ortenberg in Baden, 29. Juni
1903. Karl Oswald. DW Zur Beurkundung der Unterschrift: Lienert.
Bürgermeister. Adr. : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [2856

Wizemann's feinste I
Garantiert

reines

Pflanzenfett
auch für

schwache Magen

leicht

verdaulich
Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2l/2 Kg. zu Fr. 4.40,

ca. 5 Kg- zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [2837

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hauptniederlage f. d. Schweiz.

Urner Museums-Lotterie.
Zum Bau eines Historischen Museums in Alfdorf werden 80,000

Lose ;i 1 Fr. mit folgendem Ziehungsplan ausgegeben. Erste Treffer
Fr. 10,000, 5000, 2000, letzter Fr. 5. Total 1701 Treffer. Der
gesamte Losverkauf und Versand ist Frau Emma Blatter, Filiale
Altdorf, übertragen. Die Lose können in allen Kreisen bestens
empfohlen werden. Bewilligt vom h. Rcg.-Rat des Kts. Uri. — P. S.

Da nur 80.000 Lose ausgegeben werden und ein grosser Teil
derselben schon vorverkauft ist, so wird die Ziehung bald erfolgen können.

beseitigt mit Sicherheit alle UnreinigkeitenlVlirOl im Gesichte und des Körpers, verleiht einen
reinen, zarten Teint, jugendfrisches Aussehen und weisse
Hände.

TX/fi-pr^l entfernt unangenehme Ausdünstungen des
*"'•1 Schweisses und ist als Zusatz für Bäder

eine Wohlthat für den menschlichen Körper.

TVT-j ist besonders ein ausgezeichnetes Mund-
-L»A1.I wasser, es beseitigt einen unangenehmen
Mundgeruch, stärkt das Zahnfleisch und erhält stets
schneeweisse und gesunde Zähne.

Tl/T 4 -pi-wl erhältlich à Fr. 2.50 per Flasche in allen
-LVX1I L/l besseren Coiffeur - Geschäften, Par-
fümerien und Drog-erien. [3273

antiseptisch.Kopfwasser hilft gegen
Haarausfall, Schuppen, kreisförmige
Kahlhoit u. s. w. Flacon Fr. 3 in
Parfümerien, Coiffeurgeschäften oder
direkt durch [3387

A. H. Grzenkowski
ZÜRICH

Bloiclierweg 56.

LOSE
vom Stadttheater in Zng
versendet zu 1 Er. und Listen zu 20 Cts.
das grosse Loseversand-Depot Fran
Hirzel-Spöri, Zug. Haupttreffer
30,000 und 15,000 Fr. Auf 10 ein
Gratis-Los. [3353

Marwedels Moos-Binden
(Menstruationsbinden) kosten p. Paket
à 5 Stück 1 Fr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 St. mit Gürtel Fr. 10.50 portofrei.
Direkter Versand von der

General-Vertretung für die Schweiz: [3258
W. Kaestner, Zürich I, Marktgasse 10.

M
versende incl. Porto

Postgewicht Kg. 1

La Rösa-Honig
Poschiavo-Honig

Packung:

2 2'/,
3.65 6.70 8.20 16.40
2.90 5.25 6.45 12.80

Buchweizen-Honig 2.25 3.90 4.80 9.50
3325] von 10 Kg. an Rabatt. (H 2230 Ch)

J. Michael, Pfr., Brusio (Graubünden).

Billige böhmische
Bettfedern!

10 Pfund: neue, gute
Fr. 10.—, bessere Fr. 12.50,
weisse daunenw. Fr. 19.—
bis Fr.25.—,schneeweisse

daunenweiche Fr. 3150 bis Fr. 37.50. Versand

franco zollfrei, per Nachnahme-
Umtausch und Rücknahme gegen Portovergütung

gestattet. Auf Wunsch sende
Muster gratis und franko. [3395

Benedikt Sachsel, Lobes 5, Pnst Pilsen,

Die Broschüre :

„Das unreine 3lni
nnd seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis E. R. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Rott-
mingermühle bei Basel. [3159

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

gp Original -Selhstkocher
von S. Müller.

Reformküche.
Kochanleitung gratis. Apparate und

illustr. Prospekte bei (R267 R) [3388

S. Müller, Konradstr.49, Zürich III.

Schweizer Frauen Zeitung — Blätter für den lzäuslichen Kreis

^rNancung âer îâgliczbsn dlabruny
inkttekst kklekoer jZusntktâten von

Or. HomrriSls HasmatoNSii
12442

<zk>/7e.e2ZtF/e/-tss Sserno^kodkn» D. Iî.-I^st. 2V>. Sk.^yF, 70,0, oliesikseü r-eknes 6?k^eeFin 20,0, IVekn Fo,o knek. Vanikkkn 0,00^
dswwkt kst Kiriclsrn isâsn 2^.1tSKS wis LlKwaQbssnsn

sodneDe ^/zpetlt-unalirne ìiî rasode SedunK cler ^ärperlfoüen f?rs/te >! Stär^un^ <5e« Sessnit-IVervsn«>stenl«.
Ws^nnnF V0? I^äksoünvF / à» Dr. ^oruruel's Ko,/ Tatt.^à vo» t/-5 /»- 7/Nt/ 5«^?àcà//

In .iodor Donti^orio nnà dossoron Kolonittl^vaionlianàlun^ orkültlieti.

«>ll»«n n»â
«kVIUAXL

I>t« V<»I> lioiiix^i, 1> ,- V <» r- Xr <-!

Zlutrsinigungstkee > kmà-f'ài- u«- Salbe
à 1 Kr.. -.nsenoüm nnU slà«r cvirkonü. ^ Noi Wmn.wein. WS8

LilAiseliök UunäerbälsM là.îw à «° cì-. u.,

sebr beliebte Narke in 3 Drössen. / v» Il^î^^IìI!ìîìlIIì,àp0î!l6ì(6k, ^13.108),

Kaiser-
Lonax

2urn tâgdiedsn Dsdnaueb im V7nsc;bvvss36r.
ver okemisek reine Kaissn-Dorux ist das natürlieliste, mildeste und
gesündeste VsrsnkönGrung'srnittSl fui' liis llaut, maokt das ^Vasser
vveieli, keilt raube und unreine liant und maelit sie cart uncl weiss
Kexvàìu-tes antiseptisekes ^littel cur ^uncl- uncl ?stinpflegs und cum
medic. (lebrauok. Vorsiekt keim Kinkauk! >'ur eekt in roìsn Kartons
cu 15, 3V und 75 Lts mit anskiiìirliolier Anleitung. Niemals lose!

mit Veilcben-Dukt,
^Ztüeke cu 73 Lts.Xsiser-koM-Zsife

Specialitäten der Kirma IZeinrieti vdack in Hirn ». O. S

Vàny-u. Ltamin-Ltoffe
lsdsr tkrt kaufen Sis Kanic deson-
dsrs vortsilllaft im ersten cüroksr
VorllanK-VsrsandASsekaft von sZili

looser à v'°, - knülle, 2lllîîvk I.
lVu/iMAei! 5l'e i/e/k d/us/er.

Kiuige ungekUbrs Angaben Über Dreite, Isards und
Kreislage sind bei der grossen Reiebbaltigksit erv^Unsobt.

ZZrüsenleiüen, Skrofulöse,
SrâsensnsolnveUungen

Srüseneiteruug
.Isürslnnß iintts icil mit üi-üsvnleillsn, 8><^<ifu>08e, lli'üsensngvli^ellungen uncl

offenen, eiiei-niien vi-iieen ?>u kìimxt'sn, l!!in?rosssr rsii clsr l^-mpinli-üssn untsr
äsn Oürsn, am Kinn, am Nalss nnü in tisn ^.edsäöiüsn srkrankts ìn svd^voll
allmiiüiieü an Kini^s Orü8ön ötlnstsn siâ, sitsrtsn längere ^sit nntsr mäs-
siAsr Knt^nnânn» nnà ksiitsn ssw lanKsam unter Ninteriassun^ von imssl,,
roten Xarben. 2 Drüsen liess ieü auiseünsiäen; trotxüsm Zin^ àer Neil-
process dsi âiessn noâ lauAsamsr von statten, wie i>ei àen anüsrn. Wenn
(üs Drüsen siek an einer Steile naeü läng^ Ditern sclilosssn, traten äaneken
resp^ an anlisrn Drten t'riseüe ^nseüwellnn^sn ank ninl so ?in^ es fort okns
Dnàs^ Von àiesem iiartnaàê Dsiäsn i>in ieü clnreli clis brisll^ LsüancllunA clsr
Drivatpoliüliniü DIarns üsrart üsr^sstsiit worclsn, üass sieü seit ^ier Kur, <l, i^

seit meür ais L Taimen, keine DrüsonanseüwsliunMN nnà keine Ditsrun^ nrekr
immerkkar ASinackt kai>en> Kl^erswsier, Dost Ortender^ in llaclen, !l!)à àuni
D>08^ Karl Dsvvalil, M?" ^nr Deurkunclun? àer Ilntsrsàikt - Kisnert^
DürZsrmsistsrv "ME ^clr. ^ Drivati>i>l!klinik Diarus, Kireiistr. à0à, DIarns. ^2856

/eàste D

Llai'âiiìisi'ì
mnez

sl!sn?enjktt
auoü für

àà llsgen

leiM
verlßsulivk!

^Vo nivkt srri ?làs vrk'âltliok, liskert Liiekssn cu krutto va. 2'/s l'r. 4.40,

ea. 5 X?. cu 8 krei sesen llaekriakvas, sriisserv Uvvssll dilli^sr s2837

kî. Mulisok, sààm 14. 8t. Lallen. g8ixìi>ieàk>»P k. â. 8àil.

Ilrnei' Nuseums Lotterie.
cum Run siuss IIi«toiu8âon !Vlu8sum8 in iiàtà'f verclon >^0,000

I^oss u 1 I'i'. luit foi^ouäeiu ciàinKs>àu uusAo^ebsn. l'l'etker
I^r. 10,000, 5000, 2000, letà- k'r. 5. ^àl 1701 Irelkui-. Dei Ze-
SiìMto Dosverkuuf uuâ Versuucl ist k>su Lmms KIsììei', l'iliuls
^lìrtonî, üderti'u^en. Dis Doss küuueu iu uüen Ivi'viseu dsslsus
empkoülen veràeu. LewilliAt vmu k. RvA.-kut äe« I^ts. Ilri. — 8.
Du nur 80,000 Dose uusZeAsden werden und ein grosser deil der-
«elken selten vorverkunkt ist, so wird die cielrunA duld erleiAen können.

^ dvseitist mit Liekertieit all« Unreinigkeiten
^VI.I.1^01. im lZksiokte irncl cies Körpers, verleidt einen
reinen, carten leint, jugencitrisekes ^usseken unâ vveisss
ttäncie.

entkernt unangenekme ^usciiìnstungen 6es
8ekvvk!s868 unâ ist als Tusatc kör käcier

eine ^Vodltkat kör cien menseklieken liörper.

ist desonâers ein ausgeceieknetes l^unci-
'^à.-à-â. ^vAgFg».^ Hg Ksssiti^t einen nnansenetirnen
I^unägeruck, stärkt öas ?aknkleisek nnö erkalt stets
sekneexveisse unö gesuncle läkne.

4 ist vrtiältlivk à lr. 2.50 per sslasetie in allen
desssren <^oikr«i»r -

k3273

antiseptiseli.lî«»pk^»«»?teii'iìilkt8o«c'ii
Ikaarausfall, 3eliuppsn, kreiskörniisn

direkt önreii ^3387

kl. (Zrcenl<0>v8ki
^ünien

I kI « êZ<Z.

>.osc
vom Ht»«IttI»vntvr in ^nzx er
senilst i!N 1 Kr. nnd Insten 2U 2U Dts.
«las grosse Dossvsrsancl-Depot Ifrnn
Hir?iv1-^z»iii'i, Haupttreffer
UVMö uncl 15,000 Kr. ^cnf 10 sin
Dratis-Dos. ^3858

àrwklls's Ililoos kinclen
(I^snsìruaîionsdinllsn) kosten p. ?akst
à ö gtüok 1 Kr. (Mörtel 75 Ots. Cadres-
deöark 50 3t. mithörte! Kr. 10.50 porto-
krei. Direkter Versand von der Dene-
ral-Vertretung kör die8ok^vic: ^3258
Vl. liaosiner, lüriok I, llZtilgssss III.

0
mseà inel. fodo

Kostgvwiolit Kg. 1

I-s. Rösa-Zoitig
Dosekiavo-lloni^

2 it'/.
3.K5 K.70 8.S0 16.40
S.g0 S.SS 6.4S 13.80

Luvkwsmsn-Ilonig' 2.25 3.90 4.80 9.K0
ZZ25Ì von 10 K«. an lîàtt. i» 22Z0 0U>

I. Mivknel, Dkr., knusio l^zudllullsii).

LilliAS kötirnisczlts
Kkttkvllern!

1V neue, gute
Kr. 10.—-.bessere Kr. 12.50,

bis Kr.25.—.sebnee^eissv
daunen^veiobe Kr. 31-50 bis Kr. 37.50. Ver-
sand kraneo collkrsi. per Ksebnakrne. Drn-
tausob und Rüeknabuie gegen Kortover-
gütnng gestattet. ^Vnk ^Vunsob sende
kluster gratis und franko. ^3395

8en«6ilìt 8aàel, Kodes S, fost filse»,

Die Lrosoltüre:

«Las unreine 3l«i
nnà soins koinignng mittelst inner-

Ueitgr Sansrstoü^nkndr"
versendet Aruti« ü. N. Iloiiiiilim.
Institut kür Hatnrlisilkunds, Itott-
ntin^vrii»»!»!« dsi Lasel. ^3159

« iixtiiiplnit-
der „3ob^veicer Krauen-2sitnng" werden auk
Verlangen gerne gratis n. kranko cugesandt.

N Hl'Wîli-ZkIIlààl'
von 8. AlOIIv^.

Koobanleitung gratis. Apparate und
illnstr. Krospekte bei (R 267 K) ^3388

S. IVIiiNei', !illlii'Sll8ti'.4g, lüniek >>I.
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Puppen-

Reparaturen

aller Art sorgfältig und schnell.
Diesbezügliche Aufträge für
Weihnachten recht
frühzeitig erbeten. [3393

Franz Carl Weber
Zürich

Special-Geschäft für Spielwaren

60 mittlere Bahnhofstr. 62.

!»l»i

(OH 3984) [3396

Mit „Enterorose
heilt man rasch und sicher

pjagen- and Darmkrankheiten
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und chronische

Diarrhöen der Erwachsenen, Darmtuberkulose etc. [2990

Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern, Sanatorien etc.

Büchsen à Fr. 1. 25 und 2. 50. zitn In allen Apotheken erhältlich.

Gesellschaft für diätetische Produkte A.-G., Zürich

3986 Kindel?
starben innerhalb eines Jahres in der Schweiz am
Magen- u. Darmkatarrh! Keine Mutter säume daher,
sobald ihr Kind an Diarrhöe oder Brechdurchfall

leidet, das beste Mittel gegen diese Leiden:

Kinder-Turicin
sofort anzuwenden. Zubeziehen durch die Apotheken.

Blattmann & Co., Wädenswil
Fabrik chem.-pharin. Präparate.

Trunksucht.
Teile Ihnen ergeh, mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig

befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als prohat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4.Okt.
1903. Herrn. Schönfeld. Stellenbes. Vorsteh, eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeinde-
vorstand: Menzel."TWE Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [2860

Chocolal & Cacao

SPRUNGLI

ftt
in [3272

räftig©n
und

feinsehmeekenden

Koch-Chocoladen

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

Dr WANDER S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe Fr. 1. 30
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht ,,2. —
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Lebertliranersatz 1. 40
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder 1.40
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene 1. 50
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder 1. 40

Neu! Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc. 1. 75

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Parketol
(gesetzlich geschlitzt)

dem Pussboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

3*F~ Kein Blochen.
Gelblich Fr.4.-, farblos Fr.4- 50.

Verkaufsstellen :

Burg-dorf: Ed. Zbinden.
La Chaux de Fonds: PerrochetÄ Oie.
Horgen : J. Staub.
Luzeru : Disler & Reinhart. b

(Weitere folgen.)
Parketol ist nicht zu ver-

wechseln mit Nachahmungen, welche
unter ähnlich lautenden Namen ange-

[3026boten worden.

Urner Museums-

Lose
versendet à 1 Fr. per Nachn. Fran
Emma Blatt er, Lose-Versand,
Altdorf. Erste Treffer Fr. 10,000, 5000,
letzter Fr. 5. Gewinnliste 20 Cts. Nur
80,000 Loose. [3342

„Der elektr. Hausarzt"
ist à Fr. 1. — zu beziehen durch E.
G. Hofmann. Institut für
Naturheilkunde, Bottmingermiihle bei
Basel. 3160

Heirate nicht
ohne I)r. Retan, Bnch über die
Ehe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Lewitt, Beschränkung

d. Killderzahl, Preis2 Fr.,
felesen zu haben.Versand verschlossen
urchXedwig's Verlag in Luzern.
UV Abnehmern beider Werke

liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

Berner-
Eeinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.Küchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, natnrwollener Kleiderstoff",

für Männer nnd Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [3319
Walter Gygax, Fabrikant in lileienbacli.

Prospekte mit P-eisancabe versendet
3032] .T. G. Kleister
Zürich. 35 Merkurstrasse 35.

MscMsteipel.
1—3-zeilige Stempel 0.80
Ovale Stempel 1.50

Komplette kleine Druckerei
Patent, „Perfekt" genannt,
mit 200 Buchstaben und
Ziffern 4.—

Illustrierte Preisliste gratis und franco.

A. Niederhäuser
Grenchen. [2983

Sirolin
Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei |

Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten, und namentlich

auch in der Reconvàlescenz nach Influenza empfohlen.
'

Hebt den Appetit und das Körpergewicht, beseitigt Husten und Auswurf, bringt den

Nachtschweiss zum Verschwinden.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

Ist in den Apotheken zum Preise von Fr. 4.— per Flasche erhältlich.
Man achte darauf, dass jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist.

F. Hoffmann-La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel. 2885

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter Mr dr i Hsuslichen Arets

?llM-
keparärsv

nilsr ^rt sorAkältiZ nnà sednsli.
OissdsicUKiiods ttuttnÄge kür

tMeiknsekten seit tniili»
Zeitig srdstsn. M9g

fran? Lar! Webkk'

2ûi'icà
kpemI-KeseìM sûr Lpiewaren

K0 mittlere kaknkofeti-. K2.

»I»

(0tt ggStj Ì3396

Nt „Kutsroross
keilt man nasok uncl eioliei'

Mgen- llvll Vsl-Mxsàdkitki,
^fnski'ung88iöi'ungen im Zäuglingealtek, akute und vlii'oni8vlie

viai'i'Iiöen ller ^rwavlieenen, llarmtubekltuloee etv ^999

Im Ksliksucli in stzstliclisn Xkààmn, liinilsl'spltàlsi'n. Zsnstm'isn à.
Luviisen à il. 1. 25 unit 2. 59. ás In nllen ^potkeken erliiìltlivli.

keskììsedM tU âiàtktjsvdk?r«)âà K.. ^iiried

SSSS
warben inneriiaid slns8 ^.idres in àer Soii^veiîL
^la-^en- u. varmkatarrli! Xsino ^lutter sàume â.ider,
sodalà itir ILinà au viarriiös oàvr örooliäurolitall

ioiàet, âas de8ts Nitîei âiess I.eiàen:

Xinâer-I'urioin
sokort sn^uvenà. Zubcsiekcnâurcdàieltxotàoken.

klattmsna öe Lo., >VââensvviI
?skrik cIisM.-xkii.rm. kràxsrste.

l^nunksuvkR.
I'sils Idnsn srAsd. mit. ànss iok von àsr Ksi^nnK ^nm ?rinksn volIstûllàiA

dskrsit din. Lsitàsm isd àis inir von Idnsn vsrorânsts Knr àurodAsmnedt, dnds
iek ksin VsrI-mASn msdr nned KsistiKsn Ostrünksn nnci kommt es mir niodt
mskr in àsn Linn, in sin tVirtsdnus zn Asksn. Osr Osssllsodntt dnlbsr mnss ivd
zur 8sltsndsit sin Oins Oisr trinksn, àood ànàs iek ksinsn Ossedmnok mskr
ànrnn. Ois krnirsrs Ksiàsnseimkt zum ?rinksn ist Annz vsrsektvnnàsn, rvoriibsr
red ssdr Kiüeklied bin. leb kann Idr drrsâ Irunksnedt-Hsiivsrkndrsn, àns isiedt
mit nnci oims wissen nnAStvnnàt rvsràsn knnn, nlisn Trinkern nnà àsrsn lks.-
milisn als prodnt nnà nnsedìiàl. smpksdlsn. Oinrmsl, Kr. Osls, i. 8odlssisn, 4.Okt.
1993. Ksrm. Sedônkslà. LtsIIsndss. D^^Vorstsd. siAönd. Knmsnsnntsrsedrikt à.
Ksrm. Lodônksià in Oimmsl ds^InudiAt i Oimmsl, 4. Okt. 1903, àsr Osmsinàs-
vorstnnà: NsnzsI.-ME ^àr.i I>rivstpoliklinik Kisrus, Xirekstr. 495, lilarus. ^2369

(liocolal » (nmo

ZsMtMI

M
in s3ì?72

nnà

fà8<àeànà

Xoeii-àoeolàn
in l'ulvsrkoi'in.

R.g.slZli6sìs Xovìidsrsiìiui^.

ll' 8 lilà^exskiàiîir
4O ^«-î^<DI_cZ

lZkemisek rein, ASKSn Unstsn, Unis- nnà Lrnstkntnrriis lì 1. 3l>
Mit Kreosot, Arösstsr ürkoi^ bei knnKsnsàvvinàsnedt „2. —
Mit lolleisen, KSKSN Lkropdnloss, bsstsr Iisdsrtkrnnsrsg.t? 1. 4li
Mit KsIKptiospkst, dsstss ^üdrmittsl kür knoedsnsodrvneds Xincisr 1.49
Mit llssosrs, rsi^Iossstss ^dküdrmittsl kür Xinàsr nnà lirrvoedssns 1. 59
Mit 8sntonm, vortrskitiodss 7,VurmmittsI kür Xinàsr 1. 49

^911 0v9-UaIiill9. XstürlicilS XroktnndrnnA k. Rervoss,
Ksisti^ nnà körperlisd IZrseküpkts, IZIutnrme, NgASnIsiàsnàe ste. 1. 75

Dr. avancier'« Ual^^nelivi' nnà Ual^doiidvu8. "H>E

IZsuennll
auk ^satiro, ^vakrt nur

(gssstrlick gesckllirtl

9>sn? okne KIkitte. sseuokt «isvkdar.
M?" Kein klootien. "MW

OsIKIiod pr.4.-, tnrblos I^r 4 so.

1^» «I« r«»»,«!»! ^orrootist «à Oio.
3taud.

: VIslor <à lîsiuìiarì. d
(^Vviìorv toison.)

i-'arkotol ist nieìit ^u vor-

W26

Ilrusr üVtiiLSUiiis-

I»os«
versenllet à 1 Ir. per Msvkn.
Di»»i»t»ltlàter, I.ose Verssnci ^ît
«I«rr. Lrste Ireffer Ir. 19,999, 5999,
letzter Ir. 5. lZevvinniiste 29 9ts. Mur
89,999 loose. M4â

„ver ckà liWSMt"
ist à tl^r. R. — zn dsr.isksn àurok D.
<». Institut knr Kntnr-
dsiiknnàs It«ttn»îi»^eri>»iiliiv dsi
IZnsol. 3169

ttsînsîe nîvkî
odns Nr. lîvàUi. iìlier «lie
DI»V, init 39 iìnntomisetisn Lilàsrn,
?reis 2 ri., Dr. Iis>vitt,
liuiiK «I. íiîi»Âeriki»IiI, ?rsis2 Iki
ssisssn zninìbsn.Vsrsonà vsrsstilnsssn
ànrod^Ivâ^vi^'« Vvrli»x in Imzsrn.

UM^ ^.dnsdmsrn dsiàsr >Vsrks
lisksrs zxr»ti« „Oie sekinsizi- nnà
Aekîà'lnse DntbinànnL àsr l'rnusn^
(pi'sisKskräntes 7V erk). ^3981

Lerver-
I.«îiiv»i»A su Reniàsn, Osintnokern,
Xissondeisü^en, Hsnâ-, lisek- n-knoden-
tüvkorn, Servietten, l'nsvksntnvkern,
?eix- oàsr Lrottnàrn nnà Itt i ix i

UsIdloîQ,
stärkster, nàrivollenor lileitler-
statt', knr Nännsr nnà Lnnden, in
sekönstsr, rsivkstor Husrvâkl kvinnstvrt
?rivs.ten nin^ekenà ^3319

Uiìlter tvijiiv, sübiikmit in kkmàck.

i^rospokto mit s''oisaiieado vorsvnciot

35 IVlSrì<o,nsìr-assS 35.

XàMàpel.
1—3-iîsiIig-e 8ten>pel 9.89
Ovnlv 8teinpe1 1.59

Komplette Kleins Ornvksrsi
Ontsnt, ,,?srkskt" Asnnnnt,
mit 299 Lncdst-ìdsn nnà
/5itksrn 4.—

IIIuMette kieiàtb Anlis nnâ kiâneo.

Nieäsrdä.uLsr
knenvken. ^983

^.ungvnlKnsnIîkeîîen, Ksisnnken llvi» Zìimungsongsnv,
à Oknonïsvke knonvkîiïs, Keuvkkusîen, a n m n

n n w n kevonvslesven^ nsvk InßlueiZUS ^ n n

Hebt âsn V^»z»« < il nnà às tL<>I SX l-^r< wi«?I>t, bessitixt < l> nnà VlIXV^ IIl t, dr!n«t àsn
1> îì< I,t !»i< I>W« ÎSO> NIIIII

Wird >vegen seines sngsnekmsn l-erucks uncl Vesckmsclcs suck von Ken KlnUern gerne genommen.
Ist in den ^.xotkelcsn sum kreise von ?r. 4. — xor k'Issokv erkültliok.

«I»rauk, ^»»» jv<âv intt i>i»tvu»tvt»vi»âvr ^ trin» v«r»vl»vn t«it. ^HWW

p. ttattinsnn » I.S Itovke tt vie., Odem ?nkrik, vssel. 28gö



laiiaiDtrtljpJjaftliitje iratisMlap to gdjitop linra-Ieitintfl.

(Srfcfjeint am erften Sonntag jeben 9ïïonat§.

St. ©alien 11. Zconember 1904;

^ufßeraafjrtmg öe&

bent reichen Dbftertrag biefeS SalfreS «ttb ben etwas tief
SfcBs. fteljenben Obftfireifen wirb ntan ber ©inïetterung beS DbfteS

bernteljrie Slufmertfamïeit fd)enïen. ®a wirb nun freilicl) nod) fehr biet
gefehlt unb e§ ift burdjauë ant ißlaß, hierüber einige SBorte ju ber«
tieren. ©in ipaufitfehler wirb in ber äöahl.beS Slttfbe Währungskrieg
gentad)i: ®ie unbentbarften Staunte werben oft baju benußt, finftere
buntßfe, Heine Shelter, in welchen nod) allerlei anbere ißrobutte unb
©adjen untergebracht gebracht werben. S3eîanntlid) finb Dbft, ©entüfe,
Kartoffeln gute gnfeftionSträger, b. h- $räger bon ißajitten, welche

Krantljeiten berfdjiebener Strt erzeugen fönnen. ®aher muß bats Dbft
in Staunten aufbewahrt werben, welche ber ©ntwidlung biefer 3>ttfe!tiott§=
ftoffe nid)t SSorfdjub leiften. ©I wäre nun am beften, man brauste ba§

Dbft nit^t in Kellern aufjubewahren, fonbern in ebenerbigen Dbfttammern.
^ebenfalls müffen Ketter, wenn fie ju beut .gketf bienen foUen, gut
bentilierbar unb auch ^em Sicht jugänglid) fein. ®ie Slnforberutigeit,
bie ntan an eine Dbfifatnnter ftetten fott, laffen ficfc) folgenberntaßen
jufamtnenfaffen : 1. ®er SlufbewahrungSort foil nicht ju bunïel unb
tiihl fein unb eine Süftung geftatten, um bie Suft rein unb gefunb ju
erhalten. ®ie ®emßeratur fott müglid)ft gleichmäßig fein, nidjt unter
0 @rab finten, aber auä) int |)erbft 8—10, im SBinter 4—5. ©rab
nid)t überfteigen. Stach Storben liegenbe Stäumlid)feiten werben am beften
geeignet fein. 2. ©r foil eine gewiffe geud)tig!eit befißen, um baS ©in«
fd)runtf>fen ber 3rrüd)te ju berhinbern, bie richtige luSbilbung ber @e=

fd)mac£0ftoffe ju ermöglichen; aber auch nicßt ju naß barf er fein, weil
babttrd) bie ©ntwidlung ber ©himmel« unb gäulni&pilje begünftigt
wirb. Säuft bie ©thrift bon ßeitungShafner, baS man im Dbftraum
ausgebreitet hat, auSeinanber, bann ift eê jtt feud)t, rafdjeXt baS fßapier
beim jufantmenfalien, bantt ift eS ju trotten. Sn feudjten Stäumen ftettt

och-àuBàMàle
Vllusiviithschnstliciie Gratisbeilage der Mivetzer Franen-KituW.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 11. November HYOH

Aufbewahrung öes Abftes.

HM ei dem reichen Obstertrag dieses Jahres und den etwas tief
stehenden Obstpreisen wird man der Einkellerung des Obstes

vermehrte Aufmerksamkeit schenken. Da wird nun freilich noch sehr viel
gefehlt und es ist durchaus am Platz, hierüber einige Worte zu
verlieren. Ein Hauptfehler wird in der Wahl des Aufbewahrungsortes
gemacht: Die undenkbarsten Räume werden oft dazu benutzt, finstere
dumpfe, kleine Keller, in welchen noch allerlei andere Produkte und
Sachen untergebracht gebracht werden. Bekanntlich sind Obst, Gemüse,
Kartoffeln gute Infektionsträger, d. h. Träger von Bazillen, welche

Krankheiten verschiedener Art erzeugen können. Daher muß das Obst
in Räumen aufbewahrt werden, welche der Entwicklung dieser Jnfektions-
stoffe nicht Vorschub leisten. Es wäre nun am besten, man brauchte das
Obst nicht in Kellern aufzubewahren, sondern in ebenerdigen Obstkammern.
Jedenfalls müssen Keller, wenn sie zu dem Zweck dienen sollen, gut
ventilierbar und auch dem Licht zugänglich sein. Die Anforderungen,
die man an eine Obstkammer stellen soll, lassen sich folgendermaßen
zusammenfassen: 1. Der Aufbewahrungsort soll nicht zu dunkel und
kühl sein und eine Lüftung gestatten, um die Luft rein und gesund zu
erhalten. Die Temperatur soll möglichst gleichmäßig sein, nicht unter
0 Grad sinken, aber auch im Herbst 8—10, im Winter 4—5. Grad
nicht übersteigen. Nach Norden liegende Räumlichkeiten werden am besten

geeignet sein. 2. Er soll eine gewisse Feuchtigkeit besitzen, um das
Einschrumpfen der Früchte zu verhindern, die richtige Ausbildung der
Geschmacksstoffe zu ermöglichen; aber auch nicht zu naß darf er sein, weil
dadurch die Entwicklung der Schimmel- und Fäulnispilze begünstigt
wird. Läuft die Schrift von Zeitungspapier, das man im Obstraum
ausgebreitet hat, auseinander, dann ist es zu feucht, raschelt das Papier
beim zusammenfalten, dann ist es zu trocken. In feuchten Räumen stellt



»-7 82 —

totem ©djalen mit fëljïorïalcmm ouf. SDiefeg fangt bie Suftfeud)tigîeit
begierig auf; eg läfft fid) burd) brachten am Öfen mehrmals benutzen,
©inb bie Dbfträume p troefen, fo beffmfcen mir ben 23oben mit SBaffer
ober midetn bie grüßte in ißafner ein. 3. fßrobufte, metd)e ©erad^
ftoffe erzeugen, mie Safe, Sartoffeln tc., foEen nid)t im Dbftraum üuf=

bemahrt merbeu. SItu beften ift eg unter aEen Umftänben, bat» Dbft
gang für fid) p halten, ba eg aufjerorberiïict) Ieid)t einen fremben ©e=

fd)mac! annimmt. 4. ®ie Suft beg Dbftraumeg muff ftetg frifdj unb
gefmtb fein. (Stimmet unb gäulnig bürfen nid)t auffommen; baljer foE
ber Staunt and) nidjt ganj finfter fein; eg fdjabet nicfjtg, tjk unb ba

©onnenlidjt tjinein p laffen. Unier aEen Umftänben muff für gröffte
©auberfeit ©orge getragen merben. ©in biefen Slnfftrfichen genügenber
Staum mirb fid) fchliefjlid) bod) nod) an manchem Drt finben laffen.
©g gilt ihn bann orbnunggmäffig augjuftatten. ®ag fann auf manntg=
fad)e SIrt gefd)el)ett. Dîeift tljut eg fetjon ein einfadjeg Fretter ober

SattengefteE. bequemer aber, namentlich beim Slugfuchen ber grüdjte,
finb bemegüdje Dbftl)ürben (etma 50—50 ©entimeter breit unb 1 Steter
lang), bie enimeber in einem bap .paffenben ©efteE untergebrad)t merben,
bag §mifd)en ben einzelnen färben einigen ©pietraum läßt, ober mit
güfjen berfeljen, aufeinanber gefteEt merben tonnen. 211g Unterlage be=

nüfd man fßapier ober aud) eine bünne @trohfd)id)t. SSebor bie SIepfel
eingebracht merben, foEte ber Staunt gehörig auggefcbmefelt merben.
®ag foEte bor beginn ber ©rate gefd)e£)en. Stun noch eimag über bie
©rate felbft. ®ag tperbftobfi mirb einige $age bor boEenbeter Steife

gepflüeft. ®ag SSinter» unb SDauerobft mirb abgenommen, menn eg bie

beftmöglid)fte Stugbilbung am SSaum erlangt hat, mit anbern SBorten:
man läfjt eg fo lange atg möglich hangen, ©g ift bon größter 2Bid)tig=
feit, bett prn Stbnehmen geeignetften 3eitpunft p treffen; benn p
unrechter Seit geernteteg Dbft hält fid) ebenfo fchtedjt mie bag, meldjeg
man ohne Sorgfalt gepflücfi hat. $n te^terer tSejiefpng mirb leiber
auch not^ biel gefünbigt: Stit ®rucfftecten bebjafteteg Dbft mirb natür=
lid) burd) bie befte Slufbemahrnng nicht mehr beffer. ©benfomenig lohnt
eg fid) aber aud), fdjlecht anggebilbete grüdjte anfpbemahren. Stecht

mid)tig ift bag oft mieberhotte Stugfuchen fd)ted)ter grüdjte, melch' ledere
nur p Ieid)t anbere anfteefen unb bie Suft im Staum berberben. ®es

fonberg emf)ftnbticï)e ober föftlid)e ©orten mirb man aud) entfprecf)enb
forgfältiger behanbeln, inbem man fie j. 33. in @eibenf>af>ier einmidelt
unb in fjrnljmoEe legt. Sluf biefe SBeife berlieren felbft bie emfinbtichften
©orten nicht ihr fd)öneg Slugfehen, erlangen bagegett boEe Steife. SSer

fein Dbft gnt bermerten miE, ber fann ber Slufbemahrnng begfelben
nid)t genug Slufmerffamfeit fdjenfen.
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wan Schalen mit Chlorkalcium auf. Dieses saugt die Luftfeuchtigkeit
begierig auf; es läßt sich durch Trocknen am Ofen mehrmals benutzen.
Sind die Obsträume zu trocken, so bespritzen wir den Boden mit Wasser
oder wickeln die Früchte in Papier ein. 3. Produkte, welche Geruchsstoffe

erzeugen, wie Käse, Kartoffeln :c., sollen nicht im Obstraum
aufbewahrt werden. Am besten ist es unter allen Umständen, das Obst

ganz für sich zu halten, da es außerordertlich leicht einen fremden
Geschmack annimmt. 4. Die Luft des Obstraumes muß stets frisch und
gesund sein. Schimmel und Fäulnis dürfen nicht aufkommen; daher soll
der Raum auch nicht ganz finster sein; es schadet nichts, hie und da

Sonnenlicht hinein zu lassen. Unter allen Umständen muß für größte
Sauberkeit Sorge getragen werden. Ein diesen Ansprüchen genügender
Raum wird sich schließlich doch noch an manchem Ort finden lassen.
Es gilt ihn dann ordnungsmäßig auszustatten. Das kann auf mannigfache

Art geschehen. Meist thut es schon ein einfaches Bretter oder

Lattengestell. Bequemer aber, namentlich beim Aussuchen der Früchte,
sind bewegliche Obsthürden (etwa S0—S0 Centimeter breit und 1 Meter
lang), die entweder in einem dazu passenden Gestell untergebracht werden,
das zwischen den einzelnen Hürden einigen Spielraum läßt, oder mit
Füßen versehen, aufeinander gestellt werden können. Als Unterlage
benützt man Papier oder auch eine dünne Strohschicht. Bevor die Aepfel
eingebracht werden, sollte der Raum gehörig ausgeschwefelt werden.
Das sollte vor Beginn der Ernte geschehen. Nun noch etwas über die
Ernte selbst. Das Herbstobst wird einige Tage vor vollendeter Reife
gepflückt. Das Winter- und Dauerobst wird abgenommen, wenn es die

bestmöglichste Ausbildung am Baum erlangt hat, mit andern Worten:
man läßt es so lange als möglich hangen. Es ist von größter Wichtigkeit,

den zum Abnehmen geeignetsten Zeitpunkt zu treffen; denn zu
unrechter Zeit geerntetes Obst hält sich ebenso schlecht wie das, welches

man ohne Sorgfalt gepflückt hat. In letzterer Beziehung wird leider
auch noch viel gesündigt: Mit Druckflecken behaftetes Obst wird natürlich

durch die beste Aufbewahrung nicht mehr besser. Ebensowenig lohnt
es sich aber auch, schlecht ausgebildete Früchte aufzubewahren. Recht
wichtig ist das ofl wiederholte Aussuchen schlechter Früchte, welch' letztere

nur zu leicht andere anstecken und die Lust im Raum verderben.
Besonders empfindliche oder köstliche Sorten wird man auch entsprechend
sorgfältiger behandeln, indem man sie z. B. in Seidenpapier einwickelt
und in Holzwolle legt. Auf diese Weise verlieren selbst die emfindlichsten
Sorten nicht ihr schönes Aussehen, erlangen dagegen volle Reife. Wer
sein Obst gnt verwerten will, der kann der Aufbewahrung desselben
nicht genug Aufmerksamkeit schenken.
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g?om 3$ort 6er fcturen gil t Cd).

'ne fttdjtige SluSfage §nt ®r. 3Jîetd)nifoff bom Snftitut ißaffeitr
Qs£) gemacht. SSie fdjon ißafteur fagte, gibt eS im SDÎenfdjen gute

uttb fdjtec^te Riifroben. ®ie fdjledjten fittb fo berühmt ober berüchtigt,
bafs man fie nidjt ju nennen brauet; bon ben guten nun bezeichnet
®r. Sf. eine, bie fid) in ber „fauren Rîitct)" (®icfmtld), Suggmild))
befinbet. @3 fd)eint, baff biefe S3?iïdhmiïro&e bie anberen, fchledjten,
bie fid) im ®arme befinben, unfcijäbtid) macht. ®er ®oïtor felbft ifjt
feit 10 fahren tägtid) eine @d)ale ®icfmilch unb befinbet fich ln u»5
geführter ©efunbheit. ©ein College unb greunb ®r. Rouj, ber S?ad)=

folger ißafteurS, ift ganj feiner 9lnfid)t unb nimmt ®icfmild) ein mie

er. Seibe Slerjte gehören nnbeftritten ju ben erften Slutoritäten ilfreB
©ebieteS unb man barf ruhig ihrem Sßorte golge leiften, umfomehr,
ba biefe ©Reife nahrhaft unb erfrifc^enb ift.

"gle^epte.
(Srproßt unb ßut ßefuttbett.

©riiltkn'nfujjpf. (Ungereifter Roggen.) Gctma 200 ©ramm ©tün*
lernen toerbett mit 3—4 Siter faltem Sßaffer unb ben nötigen Snodjeit
langfam jnm Sîodjen gebracht, bie ©uRRengehhirje unb ©alj beigegeben,
bie ©uRRe auf mäßigem geuer etwa 3 ©tunben gefocht unb burdj ein
©ieb über ettoaS Sutter ober nod) beffer über einige ®roRfen äRaggi'S
2Bürge angerichtet. SBünfdjt man bie ©uRRe etmaS binbiger, fo fönnen
gleid) anfangs ein geljacfteS Srötd)en ober 50 ©ramm £>aferfernen beb
gegeben »erben.

*
Potage de Perdreau à la Royale. Seïege ben Soben einer Stofferolle

mit feingefd)nittenen Bmiebeln, ©elbrüben, Sßeterfilie, ©hantRignon=9lb=
füllen, Sorbeerblatt, ©emürjnelfen unb ißfefferförnern. güge 3 ißfuttb
jerfleinerte ©rfjlüffelbeine bom Salb, 8 ißfunb ^!nod)en ober lieber*
bleibfel bom SBilb als ba fittb Rebphner, SBadjteln, gafanen, tpafeit
u. f. ro. unb ein ißfunb bon jahmem ©eflitgel bei. Sebecfe mit gleifd)*
brühe unb laffe biefelbe ju ©lace einlochen. SSahrenb biefer .Seit reichte

einen braunen gonb her,, löfe ihn mit einer halben Slafdje gutem Söeifj*
»ein unb 3 Sitern gleifd)brühe unb laffe burchfodjen. ©iefje biefen
gonb über bie Snodjen unb laffe unter fleißigem 2lbfd)äumen mährenb
4 ©tunben lochen, llnterbeffen ftofje ba§ Sruftfteifci) bon 2 falten ge=

bratenen Rebhühnern unter $ugabe bon 7—8 ©igelb unb ein paar
Söffein Rahm, ©treidje bie SRaffe burch ein feines ©ieb, berarbeite
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Wom Wert der seiuren Witch.

ine wichtige Aussage hat Dr. Metchnikaff vom Institut Pasteur
gemacht. Wie schon Pasteur sagte, gibt es im Menschen gute

und schlechte Mikroben. Die schlechten sind so berühmt oder berüchtigt,
daß man sie nicht zu nennen braucht; von den guten nun bezeichnet
Dr. M. eine, die sich in der „sauren Milch" (Dickmilch, Luggmilch)
befindet. Es scheint, daß diese Milchmikrobe die anderen, schlechten,
die sich im Darme befinden, unschädlich macht. Der Doktor selbst ißt
seit 10 Jahren täglich eine Schale Dickmilch und befindet sich in
ungestörter Gesundheit. Sein Kollege und Freund Dr. Roux, der Nachfolger

Pasteurs, ist ganz seiner Ansicht und nimmt Dickmilch ein wie
er. Beide Aerzte gehören unbestritten zu den ersten Autoritäten ihres
Gebietes und man darf ruhig ihrem Worte Folge leisten, umsomehr,
da diese Speise nahrhaft und erfrischend ist.

Wezepte.
Krproöt und gut befunden.

Griiànisllppk. (Ungereifter Roggen.) Etwa 200 Gramm Grünkernen

werden mit 3—4 Liter kaltem Wasser und den nötigen Knochen
langsam zum Kochen gebracht, die Suppengewürze und Salz beigegebeu,
die Suppe auf mäßigem Feuer etwa 3 Stunden gekocht und durch ein
Sieb über etwas Butter oder noch besser über einige Tropfen Maggi's
Würze angerichtet. Wünscht man die Suppe etwas bindiger, so können

gleich anfangs ein gehacktes Brötchen oder 50 Gramm Haferkernen
beigegeben werden.

potgAS à peràau à la Loyale. Belege den Boden einer Kasserolle
mit feingeschnittenen Zwiebeln, Gelbrüben, Petersilie, Champignon-Abfällen,

Lorbeerblatt, Gewürznelken und Pfefferkörnern. Füge 3 Pfund
zerkleinerte Schlüsselbeine vom Kalb, 8 Pfund Knochen oder Ueber-
bleibsel vom Wild als da sind Rebhühner, Wachteln, Fasanen, Hasen
u. s. w. und ein Pfund von zahmem Geflügel bei. Bedecke mit Fleischbrühe

und lasse dieselbe zu Glace einkochen. Während dieser Zeit richte
einen braunen Fond her, löse ihn mit einer halben Flasche gutem Weißwein

und 3 Litern Fleischbrühe und lasse durchkochen. Gieße diesen

Fond über die Knochen und lasse unter fleißigem Abschäumen während
4 Stunden kochen. Unterdessen stoße das Brustfleisch von 2 kalten
gebratenen Rebhühnern unter Zugabe von 7—8 Eigelb und ein paar
Löffeln Rahm. Streiche die Masse durch ein feines Sieb, verarbeite
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fie gut in einer Schiffet, Wurje nad) ©efcpmac! itnb fjod)iere fie in
{leinen butterbeftridjenen Simbateförmcpett. ©eipe bie ©uppe buret),

îod)e fie nod) einmal unter forgfättigem Stbfetten auf, füge ipr ein

©tägdjen border angewärmten alten SRabeire bei, würge mit einer

@pi|e ©apenne unb einem ©üffepen „SRaggi'g 23ürge" unb richte bor=

fieptig über bie in @d)eiben gefepnittenen {leinen Simbateg an.
-5f

(ßcflofteitc fcllClflippe. SDian 3erfd)neibet 250 ©ramm feine fftinbg*

teber, baett fie fepnett mit Sutter, .Qmiebetn unb fßeterfitie in einer

ißfanne, ftöfjt fie in einem üöiörfer mit einem eingeweichten Safetbröt*
epen fein gufammen, gibt bieg in eine Safferotte, füllt biefe mit fräf=
tiger gteifepbrüpe auü gibt etwag SKugtatbtüte bagu unb täfjt fie lh
©tnnbe lang focpen, treibt atleg burcp ein ©ieb, gibt ein fteineg @täg=

(pen ©perrp ober SÔÎarfatawein bagu unb tagt eg nod) einige SJÎinuten

!od)en. SJian fann einen Söffet boit Sapiofa mitfod)en ober bie ©uppe
über gebaefene Seberttöfse anridjten unb tjeif? gu SM) geben.

*
JUfifte foljtmtfltppc. Sie meinen Söhnen werben bor bem ©e=

brauch 12 ©tunben in lauwarmem SSaffer eingeweicht, bann mit teicp=

ter gteifepbrüpe, 3wtebetn, getben fRüben, Va ©etlerie, 1 Saud), atteS

in grobe ©epeiben gefepnitten, getoept big atleg weich ift, bnreh ein

feineg ©ieb paffiert, noepmatg anfge!od)t, mit ©igetb nnb füfjent fRapm,
foWie einem ©tuet Sutter legiert unb über in Sutter gebratene {leine

SrotWürfet angerichtet, mit Schnittlauch unb geriebener ÜRuglatnufj be?

firent unb ferbiert.
*

(Milte tërbfeitfttppc. ©rob gefepnittene .SMebetn, gelbe SRübeit,

©etlerie, Saud) unb iRefte bon rohem @d)in{en werben in Sntter an=

geröftet, ein Setter bot! getrodnete, grüne .©rbfett bagu getan, mit leid)»
ter gteifepbrüpe aufgefüllt nnb weid) gelocpt, bann paffiert, mit ©igetb
tegiert unb mit gebaefenen Srotcroutong ferbiert.

#

(üebiiinpfte Srijiueineliotelettea. Sereitungggeit 3 ©tunben. gür
6 ißerfonen. Zutaten: llU ®ito ©ipmeinetottetetteg, borbereitet b. p. ge*

{topft, gefatjen nnb gepfeffert, 1 ®to rope, in ©djeiben gefdjnittene ®ar=

toffetn, 2 in feine SBürfet gefepnittene 3ü>iebetn, 60 ©ramm Sntter,
3/s Siter fauren fRapm, ©atg, --Pfeffer, 15 ©ramm Siebigg gteifd)=@£tra{t.
3um Sümpfen biefeg ©erid)tg ift am heften ein 5Ric{et=@cpmortopf gu
berWenben. StRan tput gunäepft einige ©fstöffet SBaffer hinein, legt bier
big fünf ©cpweinefotetetteg barein, fept auf jebeg ein fteineg ©tüdepen
Sutter (ungefähr Va Speetöffet bott), fepieptet auf bag gteifcp eine Sage

Sartoffetfcpeiben unb firent pierauf .gwiebetwürfet. Sann folgt Wieber
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sie gut in einer Schüssel, würze nach Geschmack und pochiere sie in
kleinen butterbestrichenen Timbaleförmchen. Seihe die Suppe durch,

koche sie noch einmal unter sorgfältigem Abfetten auf, füge ihr ein

Gläschen vorher angewärmten alten Madeire bei, würze mit einer

Spitze Cayenne und einem Güßchen „Maggi's Würze" und richte
vorsichtig über die in Scheiben geschnittenen kleinen Timbales an.

Gestoßene Kebersuppt. Man zerschneidet 250 Gramm feine Rindsleber,

backt sie schnell mit Butter, Zwiebeln und Petersilie in einer

Pfanne, stößt sie in einem Mörser mit einem eingeweichten Tafelbrötchen

fein zusammen, gibt dies in eine Kasserolle, füllt diese mit kräftiger

Fleischbrühe auf, gibt etwas Muskatblüte dazu und läßt sie V-

Stunde lang kochen, treibt alles durch ein Sieb, gibt ein kleines Gläschen

Sherry oder Marsalawein dazu und läßt es noch einige Minuten
kochen. Man kann einen Löffel voll Tapioka mitkochen oder die Suppe
über gebackene Leberklöße anrichten und heiß zu Tisch geben.

Weiße Kohnensnppe. Die weißen Bohnen werden vor dem

Gebrauch 12 Stunden in lauwarmem Wasser eingeweicht, dann mit leichter

Fleischbrühe, Zwiebeln, gelben Rüben, >/- Sellerie, 1 Lauch, alles
in grobe Scheiben geschnitten, gekocht bis alles weich ist, durch ein

feines Sieb passiert, nochmals aufgekocht, mit Eigelb und süßem Rahm,
sowie einem Stück Butter legiert und über in Butter gebratene kleine

Brotwürfel angerichtet, mit Schnittlauch und geriebener Muskatnuß
bestreut und serviert.

Grüne Erbsensuppe. Grob geschnittene Zwiebeln, gelbe Rüben,
Sellerie, Lauch und Reste von rohem Schinken werden in Butter
angeröstet, ein Teller voll getrocknete, grüne.Erbsen dazu getan, mit leichter

Fleischbrühe aufgefüllt und weich gekocht, dann passiert, mit Eigelb
legiert und mit gebackenen Brotcroutons serviert.

Gediimpste Schweinekotklettcs. Bereitungszeit 3 Stunden. Für
6 Personen. Zutaten: 111« Kilo Schweinekottelettes, vorbereitet d. h.

geklopft, gesalzen und gepfeffert, 1 Kilo rohe, in Scheiben geschnittene
Kartoffeln, 2 in feine Würfel geschnittene Zwiebeln, 60 Gramm Butter,
2/8 Liter sauren Rahm, Salz, Pfeffer, 15 Gramm Liebigs Fleisch-Extrakt.
Zum Dämpfen dieses Gerichts ist am besten ein Nickel-Schmortopf zu
verwenden. Man thut zunächst einige Eßlöffel Wasser hinein, legt vier
bis fünf Schweinekotelettes darein, setzt auf jedes ein kleines Stückchen
Butter (ungefähr Theelöffel voll), schichtet auf das Fleisch eine Lage
Kartoffelscheiben und streut hierauf Zwiebelwürfel. Dann folgt wieder
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eine Sage Steifet), bann Kartoffetfheiben unb Btoi^bettoürfet unb fa

fort, btS ber Sorrat perbraud)t ift. Stuf bie Sîartoffetfheiben ïctnn man
etwas ©atg ftreuen, um fie gut bamit burcl)giet)en 31t taffen. 9iun Oer»

quirtt man 15 ©ramm Siebig'S Steifbestraft in Vw Siter tauwarmen
SBaffer, rüljrt bieS 31t ben 3/s Siter faurem IRaÇm unb giefjt baS ©ange
über bie aufeinanber gefd)ict)teten 3utateit. ®ieS @erid)t bämpft man
2—21/a ©tunben auf nid)t gu fettem Seiter- 2tnrict)ten mact)t

man bie ©auce mit 1/2 Sljeetöffel ^artoffetme^t feimig unb fctjmecït fie

ab, falls no et) etwas ©atg festen fottte.

*
IflierlmSkl. ©ine Keine SatbSteber wirb gefdjabt, fein gewiegt

unb in eine ©ctjüffet getan; 6 SBeijjbrötcfyen, bon benen bie Trufte weg*

gefdjnitten ift, werben in 9Kitd) eingeweiht, redjt auSgebrüclt, bagu ge=

geben, unb bieS mit 2 Söffet bot! SRetjt, fein gewiegtem ©pect ober

©hinten, in Sutter gebämpften gwiebetn unb ißeterfititen, ein wenig
Saud), SKajoran, abgeriebener ©itrone, ÜJtuSfatnufj, ©atg, fßfeffer, 4—5
©iern tüchtig burdjeinanber gefhafft. Sur bie ©uppe werben Heinere,
atS Seitage größere Stöfje formiert unb in tohenbem ©atgtoaffer ge=

tod)t, bis fie in bie ipöfje tommen, atSbann in bie tjeifîe Steifdjbrütie
getegt ober mit Sutter unb tfteibbrot abgefdpuätgt.

*
lînllisftiltalïfc mit JleioliariiUrc. SMbfleifb bon bem 6alS unb

ber ©huttcr wirb in bierectige SBürfet gefdjnitten unb in reid)tih ®af5
fer, ©atg, einer mit 6 Stetten gefpieften fjwiebet, ein Sorbeerbtatt, eine

©etbrübe unb 2/io Siter Sßeifjwein getobt. 200 ©ramm fauber ge=

Wafhener fReiS wirb mit fobiet biefer Srül)e übergoffen, bafs ber SReiS

buppett bamit bebeeft ift, unb bann getodqt. Son ber übrigen Srütje
Wirb mit Sutter unb SReljt eine bidftüffige ©aitce gemäht unb mit 2

©igetb gebunbeit. ®er getodjte SReiS Wirb in eine mit Sutter auS*

geftrid)ene Sorbüre gefüllt, bie ®atbfteifbftücte in bie SCRitte getan unb

bie ©auce barüber paffiert.
*

Jlötljcl nilf Juger |rt. ®ie Stützet werben fauber ausgenommen,
auSgeWafhen, abgetrodnet unb teietjt eingefatgen beifeite geftettt. ®ann
werben 2 Söffet PoE SSRetjt mit einer feingefbnittenen Zwiebel in reih5
tid) Sutter hellbraun geröftet, mit 1 ©taS fRotwein unb teid)ter Steifh-
brütje ober SBaffer gu einer bünnftüffigen ©auce berrüljrt unb aufge*
tohi baS feingebjaette ©etbe eines ©itronenbiertetS bagugegeben unb

nun bie fRötlfet in biefer ©auce getobt unb belfutfam herausgenommen,
bie ©auce mit 2 ©igetb, einem ©tüct Sutter unb get)acfter fßeterfitie
legiert unb über bie Sifhe gegoffen.
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eine Lage Fleisch, dann Kartoffelscheiben und Zwiebelwürfel und so

fort, bis der Vorrat verbraucht ich Auf die Kartoffelscheiben kann man
etwas Salz streuen, um sie gut damit durchziehen zu lassen. Nun
verquirlt man 15 Gramm Liebig's Fleischextrakt in llis Liter lauwarmen
Wasser, rührt dies zu den ^/s Liter saurem Rahm und gießt das Ganze
über die aufeinander geschichteten Zutaten. Dies Gericht dämpft man
2—2Vs Stunden auf nicht zu Hellem Feuer. Bor dem Anrichten macht

man die Sauce mit >/2 Theelöffel Kartoffelmehl seimig und schmeckt sie

ab, falls noch etwas Salz fehlen sollte.

Aeberlinödel. Eine kleine Kalbsleber wird geschabt, fein gewiegt
und in eine Schüssel getan; 6 Weißbrötchen, von denen die Kruste
weggeschnitten ist, werden in Milch eingeweicht, recht ausgedrückt, dazu
gegeben, und dies mit 2 Löffel voll Mehl, fein gewiegtem Speck oder

Schinken, in Butter gedämpften Zwiebeln und Petersililen, ein wenig

Lauch, Majoran, abgeriebener Citrone, Muskatnuß, Salz, Pfeffer, 4—5
Eiern tüchtig durcheinander geschafft. Für die Suppe werden kleinere,

als Beilage größere Klöße formiert und in kochendem Salzwaffer
gekocht, bis sie in die Höhe kommen, alsdann in die heiße Fleischbrühe

gelegt oder mit Butter und Reibbrot abgeschmälzt.

Knllissrikalfee mit Reislwrdiire. Kalbfleisch von dem Hals und

der Schulter wird in viereckige Würfel geschnitten und in reichlich Wasser,

Salz, einer mit 6 Nelken gespickten Zwiebel, ein Lorbeerblatt, eine

Gelbrübe und 2/1° Liter Weißwein gekocht. 200 Gramm sauber

gewaschener Reis wird mit soviel dieser Brühe Übergossen, daß der Reis

doppelt damit bedeckt ist, und dann gekocht. Von der übrigen Brühe
wird mit Butter und Mehl eine dickflüßige Sauce gemacht und mit 2

Eigelb gebunden. Der gekochte Reis wird in eine mit Butter
ausgestrichene Bordüre gefüllt, die Kalbfleischstücke in die Mitte getan und

die Sauce darüber passiert.

Käthe! auf Juger Art. Die Röthel werden sauber ausgenommen,
ausgewaschen, abgetrocknet und leicht eingesalzen beiseite gestellt. Dann
werden 2 Löffel voll Mehl mit einer feingeschnittenen Zwiebel in reichlich

Butter hellbraun geröstet, mit 1 Glas Rotwein und leichter Fleischbrühe

oder Wasser zu einer dünnflüssigen Sauce verrührt und aufgekocht,

das feingehackte Gelbe eines Citronenviertels dazugegeben und

nun die Röthel in dieser Sauce gekocht und behutsam herausgenommen,
die Sauce mit 2 Eigelb, einem Stück Butter und gehackter Petersilie
legiert und über die Fische gegossen.
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liidtliilgc mit Spiegeleier. ®ie Südtinge merben bon ber §aut
unb beit ©raten Befreit, man legt ba§ gitet Ijübfci) in eine ^Statte,

tneïdje jubor mit Sutter ftarf überftridfeit mürbe, fdflagt ganj frifdje
©ier baraitf, ftettt biefelben einige ÜJtinuten in ben Öfen unb firent
Satj, ißfeffer unb ©cpnitflaud) barüber.

*
Saint attf Öem liojî. ®er ©atm mirb in fingerbicîe ©Reiben ge*

fdptitten, gefallen unb gepfeffert unb in gutem Dtibenüt 1 ©tunbe ma*
riniert, bann auf einem ïïtoft ober in ©rmangetung beSfelben in einer

eifernen fßfattne auf beiben ©eiten gebraten, angerichtet, mit Kräuter»
butter beftricpen, etmaS gute Sratenjub baritbergegoffen unb mit in
4 Seite gefdfnittenen ©trotten ferbiert.

*
ftciafrijltitttn. SWatt fodjt einen jiemttd) bieten Stetébrei; menu

er erfattet ift, mengt man geflogenen 3uder, etma3 abgeriebene ©i*
tronenfdjate unb ein biê jmei ©er barunter; formt längliche ©djnitten,
metepe man in ©igetb unb abgeriebenem SRitdfbrot untmenbet, in hetfiem
fjett gelb bäclt unb ju getodjtem Dbft ferbiert.

-X-

JJcrloreitr (Sicr mit SjiElüfaute, Sereitungëjeit 50 tötinuten. fpr
6 ißerfonen. 3utoten: 100 ©ramm ©ped, 80 ©ramm idtept, 2 @fj*

töffet ©fftg, 1 ©jjtßffet ^ncfer, 1 ©fjtöffet ©enf, ©atj ttttb 15 ©ramm
Siebig'S 3üeifd)=@£tratt, 12 ©ier, 1 Saffe ©ffig nnb ©atj. ®er ©pect
mirb gemürfett unb geïb gefdfmiijt, bie gtoden merben ïferauêgenom*
men unb marm geftedt. 3n bem bjetBert gett fdftüi^t man 80 ©ramm
3Jtet)t braun, tut ben 3uder, ©enf, 9Kef|t, ©atj, 2 ©fftöffet ©ffig unb
1 Siter SBaffer, in metdfem 15 ©ramnt Siebig'ê. gïetfcfc) s ©ytraït auf*
getöft mürben, baju, täfft bie ©auee 30 SJtinuten tangfam berîodfen
unb richtet fie über bertorenen ©iern an, inbem man bie surüdge*
ftedten ©pedmürfet baju tut. 5D?an gibt ©atjtartoffeln baju. Sertorene
©ier merben in todjenbem ©atjmaffer, bem man eine Saffe fdjarfen
©fftg jufetst, 4—5 SOtinuten getodjt. Seim Suffdftagen ber ©er muff
man feljr fdjned fein, ba fonft bie erften fefier merben at§ bie te|ten.

•X-

OTimÜnl uoit IfliUtiU'Olti. ©ine Simbatform mirb mit Sutter
auëgeftridjen uttb mit fßaniermefft beftreut. 120 ©ramm SRaccaroni
merben in ©atjmaffer meid) getoept, abgegoffett mit geriebenem ®äfe
unb etmaê Sutter gefepmenft, ein Setter bod in Heine SBürfet ge*
fdjnittener, tatter Sraten, ©dfinten unb 3mige mit ben Sftaccaroni ber*
mifept, mit 2 ©igetb legiert, gemürjt, in bie fform gefüdt, 1 ©tunbe
tangfam gebaden, bann auf eine runbe ©cpuffet geftürjt unb mit So*
matenfauce ferbiert.
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Mißlingt mit Spiegeleier. Die Bücklinge werden von der Haut
und den Gräten befreit, man legt das Filet hübsch in eine Platte,
welche zuvor mit Butter stark überstrichen wurde, schlägt ganz frische

Eier darauf, stellt dieselben einige Minuten in den Ofen und streut
Salz, Pfeffer und Schnittlauch darüber.

Saim aus dem Kost. Der Salm wird in fingerdicke Scheiben
geschnitten, gesalzen und gepfeffert und in gutem Olivenöl 1 Stunde
mariniert, dann auf einem Rost oder in Ermangelung desselben in einer

eisernen Pfanne auf beiden Seiten gebraten, angerichtet, mit Kräuterbutter

bestrichen, etwas gute Bratenjus darübergegoffen und mit in
4 Teile geschnittenen Citronen serviert.

Ktlgslhllliten. Man kocht einen ziemlich dicken Reisbrei; wenn
er erkaltet ist, mengt man gestoßenen Zucker, etwas abgeriebene
Citronenschale und ein bis zwei Eier darunter; formt längliche Schnitten,
welche man in Eigelb und abgeriebenem Milchbrot umwendet, in heißem
Fett gelb bäckt und zu gekochtem Obst serviert.

-X-

Nerlimie Eicr mit SptllMnce. Bereitungszeit 50 Minuten. Für
6 Personen. Zutaten: 100 Gramm Speck, 80 Gramm Mehl, 2

Eßlöffel Essig, 1 Eßlöffel Zucker, 1 Eßlöffel Senf, Salz und 15 Gramm
Liebig's Fleisch-Extrakt, 12 Eier, 1 Tasse Essig und Salz. Der Speck
wird gewürfelt und gelb geschwitzt, die Flocken werden herausgenommen

und warm gestellt. In dem heißen Fett schwitzt man 80 Gramm
Mehl braun, tut den Zucker, Senf, Mehl, Salz, 2 Eßlöffel Essig und
1 Liter Wasser, in welchem 15 Gramm Liebig's. Fleisch-Extrakt
aufgelöst wurden, dazu, läßt die Sauce 30 Minuten langsam verkochen
und richtet sie über verlorenen Eiern an, indem man die zurückgestellten

Speckwürfel dazu tut. Man gibt Salzkartoffelu dazu. Verlorene
Eier werden in kochendem Salzwasser, dem man eine Tasse scharfen
Essig zusetzt, 4—5 Minuten gekocht. Beim Aufschlagen der Eier muß
man sehr schnell sein, da sonst die ersten fester werden als die letzten.

-X-

Tinàl IM! MlttllU'llllî. Eine Timbalform wird mit Butter
ausgestrichen und mit Paniermehl bestreut. 120 Gramm Maccaroni
werden in Salzwaffer weich gekocht, abgegossen mit geriebenem Käse
und etwas Butter geschwenkt, ein Teller voll in kleine Würfel
geschnittener, kalter Braten, Schinken und Zunge mit den Maccaroni
vermischt, mit 2 Eigelb legiert, gewürzt, in die Form gefüllt, 1 Stunde
langsam gebacken, dann auf eine runde Schüssel gestürzt und mit
Tomatensauce serviert.



- 8? -
iicrkurijcit rait Jtepfelu. Stnftatt ïantt man gu ©ierludjert

aitd) geriebenes Srot öermenben. Son einem gekauften (Suppenteller
bon ©cploarg^ ober anberm Sroi, ober ancp beibe ©orten bermifdjt,
ba® mit etma® ßuder unb ,8immt, nad) belieben aud) mit einer Steinig*
teit geftofjener Stetten bermifd)t mürbe, nimmt man reidjtid) bie £>ätfte,

fdpittet fie in bie ©ierfud)enpfanne, in ber ein gute® ©titcf Sutter ge=

fdjmotgen tourbe, ftreidjt fteife® Stpfetmu® bartiber, ober einë Sage
meickgefodjter fRingäpfet, ftreut bie anbere tpötfte be® Srote® barüber
unb tafjt ben unten gebacfenen Sucpen auf ben ©iertudjenroenber gleiten,
tegt ein reid)tid)e® ©tiict Sutter auf ben Sud)en, becft bie fßfattne
baruber, fekrt fie urn, bactt bie anbere ©eite be® Sudjen® unb gibt
djn marm gu $ifd).

*
Setlerie=Snlnt. Sier grofje ©etterietnotten bürftet unb »uäfctjt

man mit Der ©cpate ab, lockt fie meid), tegt fie in latte® Staffer, fd)ätt
fie nad) bent ©rlatten, fdjneibet fie in @djeibd)en unb übergießt fie
mit fotgenber ©auce: 1 ©fjtöffet bolt geriebene® ©djmargbroi, 2 @fi=

(äffet feinfte® Del, 1 ©fjtöffet ©ffig unb iU Siter fauren iRatjnt quirtt
man gufammen, gibt ©atg unb nad) Setieben gang menig fßfeffer ba*

gu, um bann bie @etterie*@d)eibc()en bamit gu mifd)en. ®ie gut ge=

mafdjenen fperjblätter be® ©etterie merben gu einem Srang um bie

@d)uffel georbnet.
*

frenter flnraraerie. ©in l;atber Siter gut gegucferter, gefd)munge*
ner Saf)m, ein Steingta® ©ognac, 3—4 Statt rote ©etatine, bie in
toenig Ijeifjem Staffer aufgetöft unb mieber erlattet ift, merben gut gu*
fammengeräkrt, in eine paffenbe ©tagfcpüffet gegeben unb auf® ©i®

geftettt. SRan lann nad) Setieben biefe fßtatte mit Quittengetee gar*
nieren, ober einen Dbftfaft ejlra bagu auffteCten.

-X-

©ebntbeite Sdjranrftuurjdit. ®ie gut gereinigten ©djmargmurgetn
merben in 3 ©entimeter tange ©titcfe gefcpnitten, im ©atgmaffer med)i
gelodjt unb bann auf ettt reine® ®ud) getegt. Son 3 Sod)tßffet SKe^t
mirb mit Staffer ein biclftüffiger $eig angerührt, 3 ©igetb, 2 Söffet
bott Dtibenöt unb ber ©djnee bon ben 3 ©imeifi merben barunter
gemifdjt, at®bann bie ©djmargmurgetn in biefem ®eig umgele^rt unb
in keinem, fdjmimtnenben gett fcpön getb gebacken, mit feinem ©atg
beftreut, erleben angerichtet unb mit getfactter fjteterfitie garniert.

*
^artoffclliroquctten. 14 Sartoffetn merben gefdjätt, in ©titcfe ge*

fcknitten, meick gelockt, abgegoffen unb abgebämpft, bann buret) ein
©ieb paffiert uttb mit 120 ©ramm frifeker Sutter, ©atg, iDfuSlatuufj

- 8? -
Eierkuchen mit Aepfeill. Anstatt Mehl kann man zu Eierkuchen

auch geriebenes Brot verwenden. Von einem gehäuften Suppenteller
von Schwarz- oder anderm Brot, oder auch beide Sorten vermischt,
das mit etwas Zucker und Zimmt, nach Belieben auch mit einer Kleinigkeit

gestoßener Nelken vermischt wurde, nimmt man reichlich die Hälfte,
schüttet sie in die Eierkuchenpfanne, in der ein gutes Stück Butter
geschmolzen wurde, streicht steifes Apfelmus darüber, oder eint Lage
weichgekochter Ringäpfel, streut die andere Hälfte des Brotes darüber
und läßt den unten gebackenen Kuchen auf den Eierkuchenwender gleiten,
legt ein reichliches Stück Butter auf den Kuchen, deckt die Pfanne
darüber, kehrt sie um, backt die andere Seite des Kuchens und gibt
ihn warm zu Tisch.

Sàrie-Slllllt. Vier große Sellerieknollen bürstet und wäscht

man mit der Schale ab, kocht sie weich, legt sie in kaltes Wasser, schält
sie nach dem Erkalten, schneidet sie in Scheibchen und übergießt sie

mit folgender Sauce: 1 Eßlöffel voll geriebenes Schwarzbrot, 2

Eßlöffel feinstes Oel, 1 Eßlöffel Essig und '/< Liter sauren Rahm quirlt
man zusammen, gibt Salz und nach Belieben ganz wenig Pfeffer dazu,

um dann die Sellerie-Scheibchen damit zu mischen. Die gut
gewaschenen Herzblätter des Sellerie werden zu einem Kranz um die

Schüssel geordnet.

Kremer Flimmerte. Ein halber Liter gut gezuckerter, geschwungener

Rahm, ein Weinglas Cognac, 3—4 Blatt rote Gelatine, die in
wenig heißem Wasser aufgelöst und wieder erkaltet ist, werden gut
zusammengerührt, in eine passende Glasschüssel gegeben und aufs Eis
gestellt. Man kann nach Belieben diese Platte mit Quittengelee
garnieren, oder einen Obstsaft extra dazu aufstellen.

Gekalkene Ichwurstwurzeln. Die gut gereinigten Schwarzwurzeln
werden in 3 Centimeter lange Stücke geschnitten, im Salzwasser wechi
gekocht und dann auf ein reines Tuch gelegt. Von 3 Kochlöffel Mehl
wird mit Wasser ein dickflüssiger Teig angerührt, 3 Eigelb, 2 Löffel
voll Olivenöl und der Schnee von den 3 Eiweiß werden darunter
gemischt, alsdann die Schwarzwurzeln in diesem Teig umgekehrt und
in heißem, schwimmenden Fett schön gelb gebacken, mit feinem Salz
bestreut, erhaben angerichtet und mit gehackter Petersilie garniert.

Kurtoffelkroistletten. 14 Kartoffeln werden geschält, in Stücke
geschnitten, weich gekocht, abgegossen und abgedämpft, dann dnrch ein
Sieb passiert und mit 120 Gramm frischer Butter, Salz, Muskatnuß
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unb 3 ©igetb bermtfcpt. S8on btefer SDÎaffe »erben ïtetne Sßürftcpen

formiert, biefeïben in verflogenen ©tern unb $»iebad paniert unb in
peijjem, fcp»immenben gett gebaden.

*
HrinipiiS tier Jlelifnrijtlt. SBettn ber SBinter inS Sanb jiept, toer=

ben bie fßetjfatpen, bie meinen ißetjboaS bjerborgefuc^t, babei tuirb gar
mancpeS fofibare @tüd einer Reinigung bebürfen. (SmpfeptenStoert ift
bie Reinigung mittels ber fogenannten 5D?eht»äfcpe. SßetjjeS SJlept,

gteicpbiet »etcpeS, ftettt man in einer ©(puffet »arm, bocp barf eS

nicpt im geringften bräunen. SZun taucht man bie toeifjen ißetjfacpen
ein unb reibt fie mit ben §änben in bem SRept ganj fo, atS »olle
man »afcpen. ©ieS baùert fo lange, bis bie Soa rein ift. Um bieS

genau p prüfen, ftettt man baS angefcpmupte SOietjt beifeite unb nimmt
etmaS reineS, »etcpeS, »enn bie 33oa gut gereinigt ift, nicpt beränbert

auSfe^en barf. SSottene ©acpen »erben naipper nod) in SDÏept gerieben,

»etcpeS mit et»aS trodenem Ultramarinbfau berntengt »orben ift, baS

wirb bei ißetj jebod) unnötig. 9Ran ïtopft bie 23oa barauf gut auS

(SBottfadjen »erben gebürftei) unb nimmt fie »teber in ©ebrattcp.
©iefe ganj gefaprtofe SSäfcpe tann bringenb empfohlen »erben.

*
Bus pfeit ks futdjctts uns kr |orm. dZicpts ift fatater, ats

»enn fid) ein p geften gebacfener Sueben nicfjt auS ber gorm töfen
teilt. SRan braud)t, »enn btefer galt eintritt, nidjt barob p berjagen,
fottbern nur bie gorm mit beut Sucpen einige ÜÜfinuten auf ein tatteS,
naffeS ©uep p ftelleu unb bamt bon neuem ben SSerfucp beS ©türjenS
51t ntad)en, ber bgmt immer gelingt.

*
©ffliigrlmift famittrltt. ©S ift ber SRüpe »ert, allen ©eflügetmift

p fammet, ba berfetbe ungefähr ein ©rittet fo poep im ißretfe fte^t,
atS ber ©urcpfdpittSpreiS beS SunftbüngerS. SSopt bie eurftfelftenbfte
2Xrt unb SBeife ber ©ammïung beSfetben ift, baff man unter ben @ip>

ftangen ein 33rett bon genügettber töreite anbringt, ben ©ünger aufp*
fangen unb baff man ungefähr peimat in ber SSocpe auf bie Stnfamm*
lungett gemöhntiepen getbgppS ftreut, »eteper bie ©igenfepaft pat, ben

Stmmoniaf im ©linger p bittben ttttb biefem »ertboden ©ttngungS*
mittet bie bertoenbbarfte gorm p geben, ©iefe Fretter ober 3tegate

fottten atte 2 SBocpen gereinigt unb bie SJfifcpung in biepte gäffer ber*

padt unb an einem trodenen 0rte aufbemaprt »erben bis prn gritp=
japre, »o bann biefêtbe, mit tpotjafepe bermifept, im @emüfe= unb

iBeerenobftgarten mit großem ißorteite angemenbet »irb.

Sftebsltton unb SJeilag: gtuu #Jt(e fioitegflet tu ®t. ®oU«t.
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und 3 Eigelb vermischt. Von dieser Masse werden kleine Würstchen

formiert, dieselben in zerschlagenen Eiern und Zwieback paniert und in
heißem, schwimmenden Fett gebacken.

Reinigung der Neiisachen. Wenn der Winter ins Land zieht, werden

die Pelzsachen, die weichen Pelzboas hervorgesucht, dabei wird gar
manches kostbare Stück einer Reinigung bedürfen. Empfehlenswert ist

die Reinigung mittels der sogenannten Mehlwäsche. Weißes Mehl,
gleichviel welches, stellt man in einer Schüssel warm, doch darf es

nicht im geringsten bräunen. Nun taucht man die weißen Pelzsachen
ein und reibt sie mit den Händen in dem Mehl ganz so, als wolle

man waschen. Dies dauert so lange, bis die Boa rein ist. Um dies

genau zu prüfen, stellt man das angeschmutzte Mehl beiseite und nimmt
etwas reines, welches, wenn die Boa gut gereinigt ist, nicht verändert
aussehen darf. Wollene Sachen werden nachher noch in Mehl gerieben,

welches mit etwas trockenem Ultramarinblau vermengt worden ist, das

wird bei Pelz jedoch unnötig. Man klopft die Boa darauf gut aus

sWollsachen werden gebürstet) und nimmt sie wieder in Gebrauch.
Diese ganz gefahrlose Wäsche kann dringend empfohlen werden.

Pas !ösc» des Kuchens nus der Firm. Nichts ist fataler, als
wenn sich ein zu Festen gebackener Kuchen nicht aus der Form lösen

will. Man braucht, wenn dieser Fall eintritt, nicht darob zu verzagen,
sondern nur die Form mit dem Kuchen einige Minuten auf ein kaltes,
nasses Tuch zu stellen und dann von neuem den Versuch des Stürzens
zu machen, der dann immer gelingt.

Gcflügelmist summelu. Es ist der Mühe wert, allen Geflügelmist

zu sammel, da derselbe ungefähr ein Drittel so hoch im Preise steht,

als der Durchschnittspreis des Kunstdüngers. Wohl die empfehlendste

Art und Weise der Sammlung desselben ist, daß man unter den

Sitzstangen ein Brett von genügender Breite anbringt, den Dünger
aufzufangen und daß man ungefähr zweimal in der Woche auf die Ansammlungen

gewöhnlichen Feldgyps streut, welcher die Eigenschaft hat, den

Ammoniak im Dünger zu binden und diesem wertvollen Düngungsmittel

die verwendbarste Form zu geben. Diese Bretter oder Regale
sollten alle 2 Wochen gereinigt und die Mischung in dichte Fässer

verpackt und an einem trockenen Orte aufbewahrt werden bis zum Frühjahre,

wo dann dieselbe, mit Holzasche vermischt, im Gemüse- und

Beerenobstgarten mit großem Vorteile angewendet wird.

Redaltion und «ierlag: Fran «lise Honegger in St. «alten.
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